
  

angebt. 

      Mongtl. ommerellen 5 Siolv. 4i, Die 16 geſp, Heile 0.4 amteteilh piitn Veahetenb 90 uniz 12 91%ark, fäbonnements. und, Inſeratenau ue ſen nach dem Danziger Tageßkurs. 

Die Wahlen zum Bundesvarlament von Luſtranien haben 
einen beiſpielloſen Sieg der Arbeiterpartei ergeben. Die 
Koalitionsregierung, die aus Nationaliſten und Landespartei 
beſtand und el7 Stimmenmehrheit im Parlament beſaſt, iſt 
vernichtend geſchlagen worden. Nach den bisher vorlliegenden 
Ergebniſfen aus 61 von 75 Wahltreiſen hat vdie Arbeiterpartei 
40 Manvate erhalten. Die Nationaliſten erhielten 10, die 
Landespartei 6 unp vie linksbürgerlichen „Partelloſen“ 5 Man⸗ 
date. Dle Arbeiterpartei rechnet mit mindeſtens weiteren vier 
Sitzen aus den 14 noch ausſtehenden Wahllreiſen. In jedem 
Falle wird die Arbeiterpartei im neuen Parlament eine be⸗; 
deutende Mehrheit über alle anderen Parteien zu⸗ 
ſammen haben. Die Bildung einer Arbeiterregierung 
mit Scullein als Premierminiſter und Theodore als Schatz⸗ 
lanzler iſt als ſicher zu betrachten. Scullein iſt 53 Jahre alt 
und war früher Journaliſt. Er hat bisher noch leiner Regie⸗ 
rung angehört. — 

Die Schwere der Nieverlage der Regierung ergibt ſich aus 
der Tatſache, daß vier Kabinettsmitglleder thre 
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hedender Sieg in Mutrulte 
Die Parlamentswahlen ergeben eine ſtarke Arbettermehrhelftt 

Mandate verloren haben. Der Vizekanzler Marr, der Poſi⸗ 
miniſter Gibſon, der Wohlfahrtsminiſter Howſe und der 
Innenminiſter Abbot. Viele Kreiſe, die bisher als nationali⸗ 
ſtiſche Hochburgen galten, ſind mit Mehrheiten von vielen 
jauſend Stimmen der Arbeiterpartei zugefallen. Andere Man⸗ 
dgte hat die Regierungspartei nur mit 108 geringen Mehr⸗ 
héeiten halten können. Ueberall haben ſich die Stimmen der 
Arbeiterpartei vervielfacht. * öů 

Die Arbeiterführer hatten einen Erfolg erwartet, ſind aber 
nach ihren eigenen 
ſelbſt überraſcht. 

Der Sieg iſt uni ib beveutſamer, als ver Wahltampf aus⸗ 

ngaben von der Größe ihres Sieges 

ſchiteßlich uüm eiiie heiwertſchäftliche Fratze uusgeſochten 
wurde. 

Es handelt Hez um die Entſcheldung ver Wählerſchaft über 
den Verſuch der Regierung, das Syſtem der bundesgeſetzlichen 
Schlichtung von Arbeitskonflikten abzuſchaffen. Die Arbeiter⸗ 
partei, die ſich dieſem vang widerſetzte und dadurch die 
Parlamentsauflöſung erzwang, hat alſo ihren Sieg mit einer 
rein ſoztaliſtiſchen Wahlparole errungen. ‚ 

  

Man ſieht noch nicht klar 
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Die Vildung einer Mibeitetkegieruntg un Auſtrallen bürſte 
auch für vie beniſhe Fußeg W. Ven grcher Bebeutuho 

U. a. ſpielt in den gegenwärtigen engliſch⸗amierikaniſchen Ab⸗ 
PbeimendeMüsn en die auſtraliſche W elne t un⸗ 
bedeutende Rolle. Auf dieſe Frage bezleht Gs offenbar die 
Erklärung des Londoner „Oailh Hexald“: „Es iſt ein glück⸗ 
liches Kole wer Atbei daß Auſtralien zu einer Zeit unter 
die Kontrolle der Arbeiterpartei kommt, wo auch in London 
eine Arbelterregterung im Amt iſt. Der künftige l Zniler⸗ 
Miniſterpräſident ſagte kurz. vor den Wahlen in einem Inler⸗ 
view mit dem „Daily Heroͤld“, vaß eine auſtraliſche Urdeiter⸗ 
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regierung mit aller Kraft die Bemu un jen' der Re Mern 
würrde 45 für vie Sicherung des Weliſe edens Amterſiühen 

Die Ginberufung des GSeims 
Aufregende Gerüchte — Bevorſtehende Auflbſung? 

Wie verkautet, wird das Dekret über die Einverufung des 
polniſchen Seims am 29. Oktober erſcheinen und den Seſſions⸗ 
beginn auf den 51. Oktober anſetzen. In ber nächſten Woche 
wird ber Miniſterrat über die Seimfragen beraten. 

Die Stimmung in den Seimpartelen iſt abwartend, doch 
laufen aufregende Gerüchte um über baldige Auflöſung des 
Seims, Neuwahlen im Frühiahr und auch über die angeblich 
geplante Auflöſung einiger Parteien, u. a. Minderheiten⸗ 
Parteien. Auffallend iſt das ſcharfe Vorgehen der Vehörden 
gegen die ukrainiſchen Parteien in Oſtgalizlen. Es werden 
nicht einmal Wählerverſammlungen zugelaſſen, wo die Ab⸗ 
geyrdneten Bericht erſtatten könnien. 

  

  
Leſterreiths Streithall. Die Verfoſſungsänderung 

Wie ſie ausſehen ſoll — Neuordnung der Stellung Wiens 
Der öſterreichiſche Innenminiſter Schumy hielt Sonntag in 

Kauiaelts Schob große politiſche Rede über Aücgeheſosen, des 
Kabinetts Schober, wobei er zum erſtenmal eingehendere Mit⸗ 
tetlungen über die von der Regierung vorbereiteter, Entwürfe 
zur Verfaſſungsreviſion machte. ‚ 

Danach ſoil der Bundespräſibent das Recht zur Auflöſung 
des Nationalrates, zur Ernennung und Entlaffung der Mi⸗ 
niſter, ſowie ein beſchränktes Notverordnungsrecht 
erhallen und auf Antrag des Kabinetts über einzelne Gebiete 
der Republit ven Ausnahmezuſtand zu verhängen. Der 
Bundespräſident ſoll außerdem das Recht zur Anrufung des 
Voll beſitzen. Die Wahl des Pröäſidenten erfolge durch das 

oll. — öů 
Die Berückſichtigung des „ſtänviſchen Gedankens“ erfolge in 

ver Weiſe, daß dem Bunbestat ——— —— 
Fneben 18.-Sündervertretern 36 Vertveter ber Süände unhehübren, 

Jedes Land beſihe ebeiſo wie bie Bundeshauptſtädt Wien 
zwei Mandate, wahren bG rwerte uund Oudin Unternehmer 
und Arbeitex 12, Handel, Cewerbe und Indüſtrie 9, die Ar⸗ 
beiter und Privatangeſtellten 9, die öffentlichen Anſtalten 3 
und die freien Berufe auch 3 Delegierte in den Bundesrat 
entſenven. Der Nationalrat werde, wie bereits gemeldet, 120 
Abceorpnete gegen bisher 165 zählen. „ b 

Vas deuiſche Zündholzmonopol — Die Verhandlungen mit Kreuger 
In Berlin ſind, wie bereits gemeldet, am Freitag Ver⸗ 

handlungen über die ſogenannte Kreugeranleihe aufgenom⸗ 
men worden. Sie hängen aufs engſte mit der geplauten 
Sanierungsaktion der Zündholzfabrikation in Deutſchland 
zuſammen, deren Lage ſeit langem als unbefriedigend be⸗ 
zeichnet wird. 3 öů · 

Die gegenwärtige Reglung in der deutſchen Zündholz⸗ 
wirtſchaft geht auf das Fahr 1927 zurück. Man machte da⸗ 
mals den Verſuch, ein Privatmonopol unter Staatsaufſicht 
zu ſchaffen. Dagegen wandte ſich die Sozialdemokratie. Die 
von ihr vorgebrachten Einwendungeny haben ſich als durch⸗ 
aus berechtigt erwieſen. Das Privatmonopol unter Staats⸗ 
aufſicht hat „ 

weder der Zündholzinduſtrie noch dem Reich weſentliche 
Vorteile gebracht. ů öů 

Neuerdiugs forderte die deutſche Zündholzinduſtrie, unter 
Führung des großen ſchwediſchen Zündholztruſts, gegen die 
rujliſche Einfuhr eine Erhöhung des ohnehin auberordent⸗ 
lich höhen Einfuhrzolls. Man kann ſich denken, daß dieſe 
Forderung, die einen unerfreulichen, Akt Deutſchlands gegen 
Rußland dargeſtellt hätte, der Reichsregierung wenig ſüum⸗ 
pathiſch iſt. Ihre Verwirklichung hätte auch dem Schweden⸗ 
truſt ſfowie den übirgen deutſchen Fabriken entſprechende 
Zollgewinne ermöglicht. ᷣ„„„ 

Als die Reichsregierung keine Geneigtheit zeigte, den 
Zollwünſchen nachzugeben, hat ſich die Zündholzinduſtrie 
entſchloſſen, der Reichsregierung eine Löſung der Zündholz⸗ 
frage porzuſchlagen, bei der die Intereſſen des Reichs und 
die Intéréeſſen der Zündholzinduſtrie geſchickt gegeneinander 
abgewogen werden. Selbſtverſtändlich kann man, ſolange 
ſich die Einzelheiten noch nicht überſehen laſſen, nicht beſtim⸗ 
men, für wen die Vorteile der vorgeſchlagenen Intereffen⸗ 
gemeinſchaft größer ſind. Zu berückſichtigen iſt auch, daß bie 
deutſchen Konſumgenoſſenſchaften über leiſtungsfähige 
Zündholzfabriken verfägen, wodurch die geplante Sanie⸗ 
rungsaktion der Zündholzinduſtrie die Genoſſenſchaften ſehr 

„Die Löſung ber Zündholzfrage ſelbſt wird in dem Vor⸗ 
ſchlag zunächſt in der ⸗Richtung geſehen, daß der deutſche Be. 
darf an Zündholzern ausſchließlich durch ein deutſches Zund⸗ 
holsſundikat gebeckt werden ſoll, dem auch. das allelnige Recht 
zur Zünöholzeinfuhr und,⸗ausfuhr zu übertraßen iſt. So⸗ 
wohl bie Einkaufs⸗ wie, auch die Verkaufspreiſe dieſes Zünd⸗ 
holzmonopols ſollen der Aufſicht des Reichs unterſtehen- Es 
ſoll alſop kein Staatsmondpol, ſondern ein ſtaatlich kontrol⸗ Mant 01. f. in ö 
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werden, die im Anſchluß an die Geſetzgebung von 1pꝛ7 er⸗ 
richtet und, mit Ausnahme der Außenſeiterproduktion und 
der Einfuhr, mit der Reglung bes Abſatzes der deutſchen 
Zündholzprodukiton betraut wurde. Da dieſe Geſellſchaft, 
um die Wahrheit zu ſagen, 3 ů 

praktiſch pleite iſt, 
obwohl ſie ſich ſcheut, das auch in ihrer Bilanz zum Ausbruck 
zu bringen, ſoll ihr der Schwediſche „Zündholztruſt eine An⸗ 
leihe von 5 Millionen Mark gewähren, die mit 8 Prozent 
verzinſt und langſam getilgt werden ſoll. Zu dieſem Zweck 
müſſen die Verkaufspreiſe im Einvernehmen mit dein Reich 
ſo feſtgeſetzt werben, baß ſich auch weiterhin Gewinne er⸗ 
geben, An dieſen Gewinnen ſollen die Aktionäre der deut⸗ 
ſchen Zündholzverkaufs A.⸗G. und das Reich in einem von 
vornherein feſtzulegenben Verhältnis beteiligt ſein, jedoch 
ſo, daß über einen Laun 65 hinaus die Privatinduſtrie 
Gewinne nicht erzielen kann. Es liegt alſo in der Hand des 
ſesen ſeine Reineinnahme aus den Zündhölzern feſtzu⸗ 
ꝛetzen. ——— — 

Mit der vorgeſchlagenen Neureglung der Zündhölzindu⸗ 
ſtrie iſt auch das n Mark einer außländiſchen Anleihe von 
rund 500 Millionen zu,einem Sinsſatz verbunden, der 
recht erheblich unter dem Satz liegt, zu dem die ſteuerkreie 
Anleihe des Reichs im. Sommer 190 in Deutſchland nur 
mit 35 Prozent des urſprünglich in Ausſicht genyommenen 
Betrages gezeichnet würde. Die laufende⸗Erſparntis, die ſich 
für das Reich aus dem Abſchluß einer ſolchen Anleihe er⸗ 
geben dürfte kann man wohl“ auf⸗mindeſtens 5 Millionen 
Mark ſchätzen, wobei dietenigen Mehreinnähmen nicht be⸗ 
rückſichtigt werden, die ſich vielleicht noch aus der Gewinn⸗ 
können, . des Reichs beim Zündholzſyndikat ergeben 
können. Wenn der Finanzmintſter in der Kreugeranleihe 
den Anfang einer burchgreifenden Sanierung der Reichs⸗ 
finanzen ſieht, müßte er eben kein Finanzminiſter ſein, 
wenn er nicht zugriffe 

Darüber mußz man ſich aber im Klaren ſein, daß die Ver⸗ 
braucher bie Laſt 1. Die Eehöhhunn de Reglung tragen ünd 
ſie bezahlen müſſen. Die Erhöhung der Zünbholzpreiſe läßt 
ſich näch Lage der Dinge ſelbſtverſtändlich nur zu Laſten der 
Verbräaucher durchführen Die Zündholzindu ird na⸗ 
türlich bei der Reolung auf ihre Koſten kommen. 
Die Berhandlungend we heute fortgeletz 

  

   
   

  

     

Nach Berliner Blätteimelbünglen ſollen Die Borverhänd. 
  Bubußt 15. ünd Naapsgent er das Bünsbelzutbnotot 

A eehreen MeiterA egsen See mart rrailel 
baß die Verhandlungen au tontag vertagt wurden. 
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ILſdeutſchen Bolles herbeizufü 

Auch die Landesregierungen und Landtage ſollen in mäßt⸗ 
Wn Grenzen verkleinert werden, Der Staat dürfte in 60—80 

ahlkreſſe eingeteilt- und das Wahlalter hinaufgeſetzt werven. 
Wien ſoll eine bundesunmittelbare Stavt werden, 

ſo dab der⸗Poſten des Landeshauptmannes hier verſchwindet 
und der Inſtaunzenweg vom Pirhralte, birekt an das Mini⸗ 
ſterium geht. Die „Entpolitiſierung“ ſol ſich auf das 
Bundesheer, den Verfafſungsgerichtshof und“ den Verwal⸗ 
tungsgerichtshof erſtrecken, „Die Verfaſfungsreform werde u. a. 
durch ein Geſetz zum Schutze der Arbeitsfreiheit und ein Geſetz 
zur Sicherung der Verſammlungsſreiheit ergänzt. 

„Damit das Verfaſſungswert gelinge, müßten ſl die Heim⸗ 
wehren in den Dienſt der Reformarbeit ſtellen, Ruhe halten 
und auf weitergebende aIAEüſſe verzichten, Aber auch 
die Soztaldemokratte müſſe eine ſtarle Einſicht betun⸗ 
den, denn ſie habe zwiſchen Krieg und Frieden, zwiſchen 
Demolratie und Dittatur, oder genauer geſprochen, zwiſchen 
geordneten Zuſtänden und ſcharfen Kämpfen zu wählen. 

Dieſe letztere Mahnung an die Sozialdemolratie iſt reichlich 
überflüſſig., Sie iſt durchaus friedfertig, Aber man foll ſich 
nicht einbilden, das Rad der Geſchichte zurückbewegen zu 
können, Die jüngſten Tatſachen haben bewieſen, daß gerade 
die Heimwehrbewegung das Land hart an den Abgrund ge⸗ 
bracht hatte. Im übrigen iſt auf, legalem Wege eine Ver⸗ 
Leſeh ichtanen ohne Mittun der Sozialdemokrallé in Wübeug 
reich nicht möglich; zumal die Neuordnung der-Stellung Wiens 
anſcheinend eine Beſchneidung der ſich bisher ſozial ſo ſegens⸗ 
reich erwieſenen Steuerrechte bedeuten ſoll 

Wahl zniſchen Vernunſt und Unſiun 
Aufruf der Reichsregierung an das deutſche Volt 

Die deutſche Reichsregierung hat einen Aufruf erlaſſen, 
in dem zu dem Volksbegehren Stellung genommen wird. 

„In dem Aufruf wird am Anfang darauf hingewieſen, daß 
es nach 10 Jahren ungeheurer Laſten, die durch den Ver⸗ 
ſailler Vertrag als Folge des verlorenen Krieges dem deut⸗ 
ſchen Volke aufgebürdet wurden, gelungen len einen Um⸗ 
ſchwung berbeizuführen, durch andere Methoden der Politik 
Unterbandlungen und Verſtändigungen mit den Sieger⸗ 
ſtaaten zu erreichen. — 

Tatſächlich ſei es auf dieſem Wege getungen, Deutſchland 
im. Rate der Völker ſeinen alten Plaß wieder zu erringen 
und die 

Stellung des Reiches als Großmacht 

Mawefelbigem Darſtber hinaus habe die Politik der Verſtän⸗ 
igung zur Rheinlandräumung geführt, äu einer erheblichen 

Herabſetung der Reparationen, zur Wiederherſtellung der 
„Sounperänität der deutſchen Finanzen und der deutſchen 
Wirkſchaft und zur Anbahnung von Verhandlungen, die das 

wiß feien noch nicht alle Aufgaben erfüllt, aber der Weg, der 
freigemacht worden ſet, ſichere auch für die Zukunft der deut⸗ 

ſchen Republik den Wiederaufſtieg. Dieſe Polttik ſoll nun 
huürch das Volksbegehren ein Ende bereitet werden, denn 
waßs es verlange, ſei nichts weiter als eine grundſätzliche 
Abkehr von der bisherigen Politik der. Verſtändigung. 

Der Aufruf ſetzt ſodann auseinander, welche Forvderungen 
die Veranſtalter des Voltsbegehrens erheben: daß: Deutſch⸗ 
kand ſich losſagen halt von den Haager Verhandlungen, an den 

Dawesgeſetzen feſthalten ſolle und daß die dem deutſchen Volt 
verantwortlichen Staatsmänier mit, Zuchthausſtrafen bebroht 
werden ſollen. Es wird darauf hingewieſen, daß die Los⸗ 
ſagung von den Haager Abmachungen, die Befreiung der 
Kbeinlande auf unabſehbare Zeiten verhindern würde, daß 
ein Feſthäalten am Dawesabkommen eine —* — 

finanzielle und wirtſchaftliche Kataſtrophe 

Hherbeiführen würde, daß alfo mit einem Wort ein, Vlche Plan 
keine ernſte verantwortungsvolle Politik darſtelle. Trotzdem 

erde gewagt, ein »ſolches⸗Geſetz vorzuſchlagen. Däs 
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0 Volts⸗ 
hegehren ſei ungeheuerlich und müſſe als ein Verſuch ſchlimm⸗ 
er Voltsverhetzung gebrandmarkt werden. f —*— 

Ser „Aufruf, an das deutſche. Volt“ ſchließ 

Bei Wiederau ! ain * 5 3 
E en Mrohe alle eriklavüng des 

rohe,- üů ů 
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Saargebiet, wiéber reſtlos Deutſchland zuführen 'ſollen. Ge⸗ 
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Die „öffentliche Hand“ und ihre Feinde 
uuch in Amerika geht der Zug zur öffentlichen Wirtſchaft — Gegen bürgerliche Agitationsmethoden 

alle tagenden kommunalpolitiſchen Reichs⸗ 
konférenz der Sozialbemokratle prach Stadtrat Reuter 
(Bertin) Über „Gemeinwirt , t in den Kom⸗ 
munent, Es ve— Wlr ſich von ſelbſt, ſo ſtihrte Reuter aus, 
daß die öffentli⸗ aft im Wahitampf eine Lass, Rolle 
lbielen werde. Man mülſſe ſich darüber klar fein, daß gewiſſe 
tandalaffären- von gew LRb Kreiſen 1. au Reinlichteits⸗ 

Aine ber Den , üt, würden, ſondern daß es ſich hier um 
eine ber ilbten Wahlmethoden des Bürgertums 
er die öſſentliche Wirtſchaft handle, Die Gemeinwirtſchaft 
er beutſchen Städte und Gemeinden ſel 

bas Proputt einer langen geſchichtlichen Entwialung. 

Der Zug der Ausweitung der rclernen. Crabe ſel allen 
modernen Induſtrieländern in verſchiedenem Grabe und in 
berſchiebenen Formen gemeinſam. Er ſei die unvermeidliche 

ſolge der inbüſtriellen Entwicklung. Neben die großen Ver⸗ 
ſorguüngsunternehmungen fei in zunehmendem Maße die kom⸗ 
munale BSobenvorratswirtfchaft und ber kommu⸗ 
nale Wohnungsbau getreten. 

Ein aufmerkſames Studium der Entwicklung der 
öffentlichen Finanzen würde zeigen, daß der Bedarf 
en öffentlichen Geldern ſich nicht nur in Deutſchlanb, ſondern 
auich in anderen Ländern hauptfächlich auf die Gemeinden ver⸗ 
lar n habe. Die Gegner pflegten oft zu ſagen, daß es in 

elätigung der Uſtenhuichen Hand merika keine wirtſchaftli⸗ 
Wehmng dort einen ganz anderen Weß ge⸗ gäbe und die Entwl 

nommen habe. Dem aufmerkſamen Beobachter könne aber 
nicht enigehen, 

daßß auch in Amerila vie Entwiclung von ver Privatwirtſchaft 
zur öffentlichen Wirtſchaft gehe. 

Selbſt in Smüe ſeien Aſaiſben dafür vorhanden. In einer 
Demotratie, möge ſie auch ſonſt geartet ſein, wie ſie wolle, ſei 
es eben auf die Dauer unerträglich, daß größere private Unter⸗ 
nehmungen durch eine ahffencl rochene Monopol⸗ 

rtſchaft mit bem öffentlichen e! Schindluder 
trieben. Man dürfe ſich 5 keinem Zweiſel darüber hin⸗ 

Auf der in 9 

geben, baß die Gemelnwirtſchaft in der nächſten Zeit von dem 
Kreſſe. fl mehr denn je bekämpft werden würde. ODleſe 
ſkreife, fürchteten das Hineinwachſen der Ar⸗ 
beiterſchaft nicht nur in die politiſche, ſondern auch in 
die Wemgchehuer dio Macht. Die Sozialdemokratie 
werde demgegenüber die öffentliche Wirtſchaft mit allen Mit⸗ 
leln, verteibigen und an ihrem Aufbau auch weiterhin tat⸗ 
kräftig mitarbeiten. 
Die private Wiriſchaft verſtehe es glänzend, ſich vor ſogenann · 
ten Slandalen zu ſchütſen, dort würden nümlich alle un⸗ 

ſauberen Sachen im ſtillen Kämmerlein erledigt. 
Die Sozialdemokratie wolle von den techniſchen Fortſchritten 
der Privatinduſtrie lernen, aber ſte werde darüber wachen, daß 
gewiſſe itbiſch Eigentümlichteiten, wie ſie bei der privaten 
Wirtſchaft üblich ſeien, von der öffentlichen Wirtſchaft fern⸗ 
gehalten würben. Die Sozialbemokratie werde ferner darüber 
wachen, daß es dem ausländiſchen Kapital nicht ge⸗ 
lingen werbe, in irgendeiner Form Machtpofitionen 
innerhalb der uſchaſt gen Wirtſchaft zu erobern. Es gelte, die 
EAü Wlriſchaft gegen alle Widerſacher zu verteidigen, 

'e ſei das ſichere Fundament einer vorwärtsbrängenden 
Entwicklung. 

Gemeindevorſteher Zimmer (Düneberg) ſonderen, für die 
Landgemeinden dieſelben Betätigungsmöglichteiten, wie ſie ben 
Stäbten heute ſchon gewährt würden. Die Sozieldemokratte 
bhabe in der kommunalen Politik auf dem Lande ganz beſon⸗ bers wichtige Aufgaven. In der richtigen Geſtaltung der Ur⸗ zelle der Gemeinſchaft, der Gemeinde, liege der Schlüſſel zum 
weiteren Auſſtieg ver Arbetterſchaft. 

Da kamm einem übel wecden 
Wenn ein Nationalſosialiſt ſeinen Schmutzkübel leert 
Der Hitlerabgeorbnete des bayeriſchen Landtages Julius Streicher, der au den ſtrupellofeſten Agitatoren der 

Hakenkreuzler zählt und ſchon wiederholt wegen verleum⸗ beriſcher Beleidigungen zu längeren Gefängnisſtrafen ver⸗ urteilt wurde, hielt im Münchener Bürgerbräukeller eine 

  

Man barf'ſich nicht über den frühen Tod Streſemanns „ . en, fri r 
wunbern, We ,t ehuen ſo guten Leben, wie es Streſe⸗ 
mann Inn8 hat, kommt ber Tob immer früher. Die 
Topfbilbung Streſmanns iſt der Schlüſtel zu ſeinem Han⸗ 
beln. Das Mongolengeficht pat oer Eulepder beße offen 
kundoetan. Er wird ſetzt als ůHer Europäer bezeichnet, 
aber das iſt gleichbebsutend mit Verräter und Werkzeug 
ber Juden. Ber Jutse iſt le urbenklichen Zeiten gebore⸗ 
ner DBerbrecher. Wer in ber Zepublik den Nachweis er⸗ 
bringt, baß er ein Ganner iſt, der kaun Miniſter werden, 
vielleicht ſpäter, wenn einmal der Präſibentenſtuhl ſrei 
ift, auch Meichspräſlbent. Erpberger und hiathenau ſind 
nicht ermordet, ſondern gerbtet worden. Die Täter ſind 
aber keine Mörder, ſondern ganze Rerle.“ 
In ganz München bat ſich bisher weber ein en Hliejg 

beamter noch ein Staatsanwalt gefunben, der gegen dieſe 
Aufreizung eingeſchritten özw. vorgegangen würe. 

  

AQas Rütſel im Woldemaras 
„Umban“ ber litauiſchen Diktatar — Kunbgebnngen 

kitr die neue Resjerung — 
Der Parteitag der Miesſeu Regterungspartel (Tau⸗ tininkal) hat der neuen Regierung⸗Tabialis fein Vertrauen 

ausgeſprochen, Auth die Organiſation „Bauerneinheit“ hat 
beſchloſſen, Lap hinter die neue Regierung zu ſtellen. In⸗ 
ziwiſchen geben aber dis Anhänger des geſtürzten Miniſter⸗ 
präſibenten Woldemaras ihr Spiel nicht auf. 
„Ein hieher demKrgierungslager angehbrendes Blatt 

„Momentas“ empfiehlt bem Stäatspräſibanten Smetona 
zum des Wohles des Vaterlandes willen“ eine Ausſöhnung 
mit dem litauiſchen „Ducc“, wie das Blatt Woldemaras 
nennt. Ferner meldet Dasſelbe latt, daß die Offiztere der 
Garniſon Schaulen in threm Kaſino eine Demonſtration an 
Woldemaras veranſtaltet und ſeinem Bilde eine Ovation 
dargebracht haben. Wenn man ſerner in Betracht zieht, daß 
die Schützenverbände ſich einer kiaren Stellungnahme in dem 
Streit zwiſchen der neuen Regierung und Woldemaras ent⸗ 
zogen haben, ſo erſcheint die Lage noch ziemlich undurch⸗ 
lichtig und die Stellung der neuen Riegierung nicht ſo ge⸗ 
feſtigt, wie der offlziöſe „Lietuvos Akdas“ fie geſehen wiſſen 
will. Dieſes Blatt wenbet ſich in einem Arttkel gegen alle 
Zweifler und Kleingläubigen“ und nennt den Staatspräſi⸗ 
denten Smetona einen Politiker, der den „Umbau der Dik⸗ 
katur“ erfolgreich durchftüühren werde. Denn nur um einen 
Umbau und nicht um eine Kriſe der Diktatur handle es ſich. 

Weitere Sowjetabſügungen in Paris 
Der Chef der Handelsvelegation ſeines Amtes enthoben 
Im Verlauſe der Säuberungsaktion, die infolge der Affäre 

Beſſedowſli in der Pariſer Sowſetbotſchaft und der ihr ver⸗ 
wandten Inſtitutionen vorgenommen wird, iſt als nächſtes 
Opfer der Chef der ruffiſchen Handelsdelegation in Paris, 
Tumanoff, abgeſägt worden. Man erhält jetzt übrigens 
auch intereſſante iüchi üÜber den ausgebehnten Apparat, 
den die bolſchewiſilſche Tſcheka in Paris unterhält. Ein 
rieſiger Beamtenſtab, ver nicht weniger als etwa 70 
Perſonen umfaſten ſoll, iſt mit der Ueberwachung des Per⸗ 
ſonals der Botſchaft ſelbſt, ſodann der ruſſiſchen Emigranten⸗ 
kreiſe in Paris, ferner mit den Aufgaben der Militär⸗ und der 
der üt bar Handelsſplonage uſw. betraut. Die noch aus 

ſer Zeit der 
heilide Georgia? befannten Spione Georgi Belſchenko und 
Georgi Retliow ſollen ebenfals dem Pariſer Büro der G. P. U. 
zugeteilt ſein. öů 

Ainanzfonbs zum Schutze ber polniſchen Demohratie 
Der Parteiausſchuß der PPS. hat in ſeiner Sonnabend⸗ 

Sitzung belchloſſen, einen „Fond zum Schutze der Demokratie 
und der Fteiheit“ zu gründen, der aus Sammlungen und 
Stiftungen der demokratiſchen Bevölkerungsſchicht Polens ent⸗ 
ſtehen ſoll. Das Ehrenprotektorat über den Fond hat der ver⸗ dienſtvolle Koſtor des polniſchen Sozialismus. Senator Lima⸗ 
nowſki, übernommen. Die Sammlungen haben bereits be⸗ 

  

zariſtiſchen Ochrana unter dem Namen „Die; 

Streſemann unb das Stahlhelmperbot 
Eine Düſſeldorler Gedächtnisrede mit eigenartigen 

Bemerkungen 

In Düſſeldorf fand Sonntag eine Trauerfeler für, Streſe⸗ 
mann ſtatt, bei der der Geſchäftsführer des Langnamver⸗ 
eins, Dr. M. Schlenker, die Gedächtnisrede hielt. Hierbei 
ſagte er u. a.: 

Einen Gedanken möchte ich hier aber mit allem Nachdruck 
einſchalten, weil ich glaube, dieſe Feſtſtellung dem Andenken 
Streſemanns ſchuldig zu ſein. Wenn er auch Geaner des 
VBolksbegehrens ſein mußie, nie und nimmer würde er der 
in dieſen Tagen verfügten Auflöoſfung des Stahl⸗ 
belms ſeine Zuſtimmung gegeben haben. Er hätte bei 
ſeinem ſeinen Fincerſpitzengefühl, die pſychotogiſchen Rück⸗ 
wirkungen eines derartigen Gewaltaktes richtig erkannt und 
würde Eleichzeitig, vor allem aus außenpolitiſchen Gründen, 
nie zugegeben huben, daß barmloſen Geländefpie⸗ 
Le n. (ll) eine Bedeutung beigelegt wird, die ſie nicht haben, 
auf die ſich abe nunmehr unſere Gegner in übertriebenſter 
Form ſ'ürzen werden. ö —* 

Es Iſt doch auffällig, wie ſehr ſich alle möglichen Rechts⸗ 
kreiſe für den Stahlbelm einſetzen. Jetzt ſind es ven nur 
armloſe Geläudeſplele, die verauſtaltet werden. Dabei 
ribſtet ſich der Stahlhelm fortgeſetzt ſeit Jahren damtt, daß 

er für die Erhaltung der Wehrkraſt im deutſchen Volke 
ſorge, damit es. für die — natürlich kriegeriſche — Abrech⸗ 
nung, die irgendwann mal kommen ſoll, gerüſtet ſei. Das 
läßt ſich boch nicht mit ein paar Phraſen über Finger⸗ 

logiſche Wirkung philofophiert wird, ſo wird ſie hoffentlich 
dem Ausland zeigen, daß man in Deutſchland keine Luſt 
mehr hat, die ſpieleriſchen Dummbeiten der Rechtfer mitzu⸗ 
mathen., Und innenpolitiſch hat (Volkeß durchaus im 
Namen der Mehrheit des deulſchen Volkes gebandelt, Wie 
Streſemann ſich, dazu, geſtellt hätte, ſollte kſeber nicht erbrtert 
werden., Wahrſcheinlich würde dleſer Mann, der zweifellos 
mehr „Iingerſpitzengefühl“ beſaß als ſo viele derlenigen, 
die ihn zitieren, auch vor ſolchen klaren Entſcheidungen nicht 
zurücdgeſchrect! ſein. 

Iuftiz und Lehrerſchaft veim Volbsbegehren 
Sie ſtellen ben Hauptanteil — Ein Sumptom, bas zu 

denken gibt 
In die Voreinzeichnungsliſte für bas Volksbegehren 

baben ſich nach zuverläſſigen Informationen bei deutſch⸗ 
nationalen Kreiſen nicht nur — wie ein Berliner Blatt ge⸗ 
meldet hat — 200, ſonbern 281 höhere und mittlere Beamte 
eingezeichnet. Außerdem befinden ſich in der Liſte nach Mit⸗ 
teilungen aus der gleichen Quelle, etwa 28 evange⸗ 
liſche Paſtore n. Den Hurlehnt an Einzeichnern ſoll 
die Fuſtiz und Bolksſchullehrerſchaft ſtellen. 

Bößz deahtet zuriüürk 
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin bat am Gonn⸗ 

abend an den Magiſtrat der Reichshauptſtabt aus Los An⸗ 
geles folgendes Telegramm gerichtet: „Amerikakommiſſion 
tritt gemätz vorgeſehenem Reiſeplan Rückweg an. Vorzeitige 
Rückkehr nicht beabſichtigt, da ſachlich ſchädlich, techniſch ſchmie⸗ 
rig und neue Vorbereitungen in Stäbten. Böß ſtets betont, 
verßolol“ Berlin ſeien ſehr wichtig, würden von ihm genau 
verfolot.“ 

  

Der Bürgermeiſter von Berlin⸗Mitte, Schneider, der im 
Zuſammenhang mit der Saees Alnde wiederholt genannt 
wurde, hat am Sonnabend einen l. ngeren Urlaub angetreten. 

Das Reichsbanner zum Sklaren-Skandal 
Auf einer Konferenz des Gaues Württemberg des Reichs⸗ 

banners, die in Stuttgart ſtattfand, beſchäftigte ſich der 
Bundesführer Hörſing am Sonntag u. a. mit dem Fall 
Sklarek und erklärte, daß weder der Bundesvorſtand des 
Reichsbanners noch irgendjemand in ſeinem Äuftrage mit 
den Gebrüdern Sklarek irgendwie und jemals verhandelt 
babe. Lediglich vier Gaue des Reichsbanners, von 22, hätten 
bei den Sklareks gegen volle Bezahlung Beklei⸗ 
dungsaufträge gegeben. Niemals habe das Reichsbanner 
von Sklareks Geld bekommen, alſo auch nicht, wie behauptet 

  

neue Hetzrede. Darin ſagte er u. a.: gonnen. ů‚ — worden ſei, zur Berliner Verfaffungsfeier. 

ůů H ů 
v önnen ganz gemütlich bier zu Hanſe ſitzen und jeden Abend „Ach, Mancel, du biſt ja ein Engel!“ Ein billiges BVergnügen 

Von 
Matée Ronſſon 

Fran Berſage ließ ſich nicht einmal Zeit, um ihren Hut abzunehmen. Sie ſtürzte direkt zu ihrem Mann ins Zimmer: „Marcel, ön mußt unbedingt ein Radio kaufen!“ 
Marcel, Verſage war in ſchlechter Laune, denn er batte bereits auf ſeine Frau gewartet, während ihm der Magen vor Hunger knurrtke. Brammig gab er zurück⸗ 

um denn nicht ein Flugzeug?“ 
goptarcel — aber hör doch mal ——— K Aber bas wollte Marcel nicht. Er wollte eſſen. ů Krau Berfage war eine vernünftige Frau und wariele, bis ihr Mann ſeinen Hunger einigermaßen geiillt hatte, um bann ſortzufahren: „Weißt du, worüber ich ichon nach⸗ gedacht babe — ich finde eigentlich — wir müffen ſparen.“ „Vor Stannen blickte Marcel von ſeinem Teller auf⸗ een müſſen 886 —2 —2.* 
Sparen.“ wiederbolte ſie und ſab ihn ſcharf an. Paß mal naf: — wir Peſuchen einmal in der Woche das ThRaler uder Kinv nicht wahre —-Ja, jal“ —Das iſt auch ſchliez⸗ lich unſere einzige Zerſtreunng. Sonſt gehn wir nicht viel uims und verkehren auch nicht mit anderen Leuten! Aber — ——— Wniein wir ja ric henn Theaterabend nicht gratie, nein — gang entſchieden nicht!“ — „Nein. Für die Eintrittskarten bezahlen wir ungefähr 20 Franten. Weil mir eß nns nicht Leiſter fönnen, auf ieurrren Plützen zu sikeü. Keauet eß. nehmen wir ein Auto — alles mileinander kommt ungefähr auf 26 Franken — iedesmal natürlich. Sanen wir s Franken. — „Ja, jagen wir 35 Frankrn.—— gAuns Berechnet gehen mir vierzigmal im Jahr ins Tbeater. Sbirviel iu 5s Cabt Ja — du fſollß es uusrechnen— ich verlaſſe mich abſolktt auf dichl“ 

Es rechnete aus, daß es 1400 Franken ſeien. ＋ Dea kenen dun alis ſehen. And wenn itb ins Theater aebe, kann ich mich dort ja nicht obne Kleider jehen laſſen.“— 2Ganz gewiß nichti“ — „Ich muß ⸗inen Mantel haben, zu⸗ pernis, 0 und Hanßſchuhe u„Und ein Kleid, Giſole, ſcher in nicht das Kleiö!“ — Da — ba kannn du alfo 
ilale,- von iß ün 5 82 Kr, erfüllt von angen Ahbnungen, wyranf 

ſa —— paß nur weiter auf: — wenn wir unn anſtatt deffen, ich meine ankatt all dieſer At ahen ein Nodio bemnt(uzevirſt Dn andars bie Aunehmlichtcit baben, nie mehr dein, Eſſen herunterſchlingen zu müffen, um in Eile deine 
    
  Kleider zu wechjeln, dauvnäuſtürgen — faſt einem Herzſchlag an i —— 13 nahe. Und ich eine nenen Kleider mehr.   

die berrlichſte Unterhaltung genießen — ja. nicht nur abends, 
ſondern den ganzen Tag, wenn wir wollen, der ganzen Welt 
können wir lauſchen! Wir können die Stationen vom Eiffel⸗ turm, von Daventry, Rom, Kalundborg oder Timbuktu bören! Und es iſt ſo leicht — ich werde dir's ſchon bei⸗ bringen. Du wirſt ſelbſt begeiſtert ſein — und es iſt ein ſo billiges Vergnügen!“ 
51 „Danke!“ Marcel wollte nichts mehr von dieſer Geſchichte ren. — 

Aber mer kann wobl ber täglich friſchen Energie ſeiner Frau wiberſtehen, namentlich, wenn man ſie ein wenig gern bat. Selbſiverſtändlich war das Ende vom Lied, daß ſie ein Radio mit Lautſprecher und allem Zubehör kauften. Marcel, der gern baſtelte, muchte ſich daran za ſchaffen, ſo daß der Apparat näſelte und ziſchte und merkwürdige Fante von ſich gab, alle möglichen Nationen und Sprachen ſchwirrten durcheinander, aber endlich klappte es und Giſele 
triumphierte. — 

Eines Tages ſagte Giſele geheimnisvoll: „Weißt du, wen 
ich zum Sonutag eingeladen habe? Herrn und Frau Poncel mit ihmm Sohn. Du haſt ja geſchäſtlich mit ihm zu tun gebabi, und da fand ich, daß es eigentlich ganz vaſſend Wa —. gewiß — ausgezeichnet, Giſeler“ 

ch möchte ihnen mit unferem Radio imponieren. Aber, nict wabr. das wirf dn auch verſtehen, ich benötige un⸗ 
ebingt ein neues Teeſervicr, wir können uns doch Poncels negenüber nicht Iumpen laſſenn- 
Giſele kanſte ein wunderſchönes chinefiſches Teeſervice. 

Marcel ſagte keinen JIn. 
Aber ſchon am nächſten Sonntag Ind ſie die Familie 

Thillot ein. Den daraufforgenden Sonntag die Familie 
Dufa. Dann kamen Valeucerins. Siſtolons und Blochs an die Reihe. Allen wollte Giſele Eindruck machen. Niemand durfte vermaten, daß die Familie Verſage in kleinen Ver⸗ 
Hältniſſen Ebtie. 

Auf dieſe Art erreichle, es Giſele, daß ibr Wohnzimmer nen geſtrichen wurde, daß üie einen nagelneuen Teppich eram, ein neuer Kamin wurde auch gejetzt und die Möbel wurden nen begogen. „Und — bedenke — ſagte ſie, „Radio it ia ein ſo Eilines Vergnügen! Xls ſie aber ſchließlich und endlich auch nuch entöeckte, daß ſte dringend eines nenen Klavieres Peörerite am anf ch mehr Menichen einen noch beßteren Eendruck zu machen, war Marcel einem Tobſuchts⸗ SSP 8 zum Angriff gewappn tareel plötzli 

e Seus Heeſehe ich arteri är , a — bas ich nätürlich f. — werden wis ansgehen u ans Klapikre aantben- —en 

  

  

Nachts vaſſierte aber etwas Unerwartetes; es wurde ein⸗ 
gebrochen, man entwendete den Radioapparat —alles andere 
ließen die Banditen ſtehen, nur was ihnen gefiel, wurde 
genommen. wozu auch die 50 Franken gehörten, die in 
Giſeles Scheeibtiſchſchublade lagen 

Marcel, der immer zuerſt aufſtand, war auch derienige, 
der den Einbruchsdiebſtahl zuerſt bemerkte. — 

Gißle ſchluchzte vor Kummer, aber Mareel tröſtete ſie. 
„Frenen wir unk, daß ſie uns nicht außerdem erſchlagen 

haben. Ich, erkenne aber einen Wink des Schickſals. Nie 
mehr Rabto — wir wollen kein Rabio mehr baben! Ein 
billiges Vergnügen, ſagſt bu. Wenn unſer Leben dadurch in 
Gefahr kommt: Nein, Giſeèle — nimmermebr! Dazu liebe 
ich dich eu ſehr!“ ‚ ů 

Dann oing er in ſein Geſchäft. Er grinſte ſtillvergnügt 
por ſich bin. Aus ſeiner Hoſentaſche nahm er einen zu⸗ 
kammenacknüllten 50⸗Franken⸗Schein, den er ſeelenvergnügt 
in ſeiner Brieftaſche verſchwinden ließ 

Adolf Walther als „müher Theodor“ 
Schwank uus der vorigen Saiſon im Stadtthenter 

Der müde Theodor“ iſt in dieſem Jahre wohl nur als 
Süetenbüßer gedacht, Er wurde hinübergerettet aus der vorigen 
Saiſon, deren Ausklang er darſtellte. Er iſt im ganzen ein 
Schmarren, angehäuft mit manchmal recht blöden und dazu 
uralten Witzen, nicht ungeſchickt gemas aber doch nichts 
anderes als eben ein anſpruchsloſer Schwank, auf den man, 
weiß Gott, verzichten könnte. — * 

Aber dennoch iſt der Abend nicht verloren. Wenn man 
nämlich den begabten Adolf Walther, der auch die Regie 
lührt, einmal richtig agieren ſehen will, dann hat man dazu 
wohl nirgends beſſere Gelegenheit als hier. Er macht dos 
Ganze au einer wirklich amüſanten und manchmal auch zwerch⸗ 
fellerſchütternden Angelegenheit. Wenn er mit ſeinem Gram⸗ 
mophon über die Bühne trottet, wenn er vor Schreck aus vem 
Klubſeſſel fällt, wenn er zum ſoundfovielten Male ſich Herr 
der Situation fühlt und dem ſichtbaren Ausdruck verleiht, das 
jind Szenen, die er zu Kammerſtüccchen macht. Und der 
ſchallende Beifall mit dem das Publikum ſonſt etwas zu frei⸗ 
gebig iſt, iſt hier wirklich am Platze. * 

Im übrigen iſt die gleiche Beſetzung wie im Vorjahre. 
Beſonders darf man noch Guſtav Nord mit ſeinem köſtlichen 
Reallehrer Euſebius Findeiſen nennen. —ſt. 

Wolſgang Streſemann. Am Theater 
A SüüüüüFü   gomvpoſi 1 Wüans. Cetgſg 1, S88 Iẽzis in Paris werden in Kürze Kompoftttonen Der Ei 

ſpitzengefühl hinwegleugnen. Wenn ferner über die pſycho⸗ 
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Einweihung der Helene⸗Lange⸗Schule 
An Anweſenheit der greiſen Frauen⸗Vorkämpferin / Die feierliche Uebergabe 

  

Danzigs modernſte Mäbchenſchule, die „Helene⸗ 
Lange⸗Schule“, wurde beute feierlich eingeweiht. Aus 
der großen Schar der Feſttellnetzmer iſt beſonders die An⸗ 
weſenheit der greiſen Frauen⸗Vorkämpferin hervorzubeben, 
du deren Ehre die Schule ihren Namen trägt. 

Bei der Uebergabe des Hauſes, die durch den Bauſenator 
Dr, Althoff erfolgte, hielt Senator Strunk eine Anſprache, 
in der er folgendes ausführte: „ 

„Ein Gefühl der Freude und des Stolzes über das Er⸗ 
reichte erfüllt uns, wenn ſich heute der offizielle Schlußakt 
der Einweihung der Helene⸗Lange⸗Schule vor uns Alhiecin 
Alle Mühe und Arbeit ſind vergeſſen, alle Sorgen liegen 
hinter uns. Wir brauchen an 

die Zweckmäßinkeit und techniſche Vorzüalichkeit 
ů der geſamten Anlage, 

des Gebäudes, ſeiner Räume und ſeiner Ausſtattung nicht 
nur zu Fierilcen nein, ſie ſind ein halbes Jahr bindurch ſchon 
im halbfertigen Bau erprobt, ſo daß ich als Leiter der 

   
ö Frau Dr. Helene Lange 

nach der die Schule ihren Namen trägt 

Abteilung für Wigenſchaft, Kunſt und Volksbildung der 
Ableilung für öffentliche Arbeiten unſeren Dank für die gut 
geleiſtete Arbeit ausſprechen kann. Ich übernehme in der 
heutigen Feierſtunde das Gebäude in die verwaltende Obhut 
der Abteilung für Volksbildung. 

Die Verſtadtlichung der Helene⸗Lange⸗Schule und ihre 
Ueberführung in dieſes Schulhaus iſt nicht ein Einzelvor⸗ 
gang, ſie ſind ein Erfolg der Schulpolitik, die ich ſeit zehn 
Johren auf dem Gebiete des Mädchenſchulweſens mit Unter⸗ 
ſtützung des Senats und aller Parteien des Volkstages und 
der Stabtbürgerſchaft verfolgt habe: nämlich der allmählichen 

Ueberführung des Mädchenſchulweſens in die öffentliche Hand. 

Ich begrüße namens des Senats die verehrungswürdige 
Frau, nach der die Schule ihren Namen erhalten hat, Frau 
Dr. Helene Lange, nebſt ihrer Freundin, Frau Dr. Gertrud 
Bäumer. Ihre erfolgreiche Lebensarbeit, Frau Dr. Lange, 
ſoll durch dieſe Namengebung in dem vom deutſchen Mutter⸗ 
lande abgetrennten Danzig der weiblichen Jugend immer 
wieder anſchaulich vor Augen geſtellt werden. Der Gedanke 
zu dieſer Benennung geht von der Direktorin dieſer Anſtalt. 
Frau Dr. Lehmann⸗Kienaſt, aus, eine Bürgſchaft dafür, daß 
ſie als Ihre ſchulpolitiſche Jüngerin dafür ſorgen wird, daß 
die von Ihnen erdachten und zuerſt in die Praxis um⸗ 
geſetzten Gedanken über die neuzeitliche deutſche Mädchen⸗ 
Marbe hier in Danzig einen feſten Stützpunkt haben 
werden. K 

„Es wird mir leicht, gerade Ihnen, Frau Direktorin 
Lehmann⸗Kienaſt, am heutigen Feſttage das ſchöne neue 
Schulbaus anzuvertrauen, da ich in zehnjähriger Zuſammen⸗ 
arbeit mit Ihnen die feſte Zuverſicht gewonnen habe, daß 
Sie, geleitet von dem hohen Ideal des Deutſchtums, all Ihr 
Denken und Sinnen, all Ihr Schaffen und Arbeiten nur 
Auſ iken Ziel weihen werden, in dieſer nunmehr ſtädtiſchen 

nſta 

das Höchſte für bie Ausbilbung uuſeres weiblichen Nach⸗ 
ů wuchſes ‚ K 

azu erreichen. Ich. wünſche der Helene⸗Lange⸗Schule reichen 
Seten auf ihrer Fahrt durch das Leben unſerer Zeit; das 

    

    

    

    

  

  

      

  

  von Franz Lehar gegeben. 

Luemis Eermann e Ce. 

Schiff iſt gut und feſt aun und der Steuermann iſt be⸗ 
währt Und zuverläſſig. Darum Glück auft“ 

Anſchließend ſprach Srau Dr. Helene Lange ibren 
Dank für die Ehrung aus, wobei ſie dem Wunſche Ausdruck 
gab, baß die le ſtets ein Hort fortſchrittlicher Mädchen⸗ 
bildung ſein möge. ů 

Die Letterin der Anſtalt, Frau Stub'endirektorin Dr. 
Le ie Heben wur naſt, hielt ebenfalls eine Anſprache. 

ie Reden wurden umrahmt von Geſangsvorträgen, die 
allerdings durch ihre Einfältigkeit mit einem fortſchrittlichen 
Geiſt nicht in Einklang ſtanden. 

Der Feler ſchloß ſich ein Rundgang durch die Schule an, 
ſende ihre modernen Einrichtungen allſeitise Anerkennuns 

nden. 

Atef See den Propeller verloren 
Auf der Fahrt von Apenrade nach Gdingen — Von vier 

Dampfern im Stich gelaſſen 
Auf hohex See von einem Unfall betroffen wurde in der 

Nacht von Sonnabend zu Sonntag der 804 Tonnen große 
lettiſche Dampfer „Abava“. Der Lette kam von Apen⸗ 
rade und wollte nach Gdingen. ant der Höhe von 
Stielow, etwa ſieben Seemeilen von Laub, verlor der 
Dampfer den Propeller. Ohne Schraube war er 
Wind und Wellen preisgegeben. Von 4 bis 8 Uhr morgens 
trieb der Dampfer bilflos auf See. In dieſer, Zeit, paſ⸗ 
flerten vier Dampfer die Unfallſtelle, ohne daß ſie ſich um 
den verunglückten, Letten kümmerten. Hilfe wurde der 
„Abava“, erſt zuteil, als der deutſche Dampfer „Conſul 
oppe“ auf ſeiner Fahrt nach Schweden von dem Unfall 

erfuhr. „Conſul Poppe“ kam aus Gdingen und wollte mit 
Kohlen nach Schweden. Der deutſche. Dampfer nahm ſich. des 
verunglückten Letten an. Gegen 10 Uor traf „Conful Poppe“ 
mit der „Abava“ im Schlepptau auf der Danziger Reede ein. 
Drel Danziger Schlepper, „Weichſel“, „Weſtphal“ und „Neu⸗ 
ſahrwaſſer, lieſen ſofort aus, um dem verunglückten Dampfer 
Hilfe zu bringen. Unter Leitung des Lotſen Hahn und des 
Schiffsführers Bellmann gelang es, den Letten in den Dan⸗ 
ziger Hafen einzuſchleppen, Geſtern nachmittag gegen 8 Uhr 
machte die „Abava“ an der Mbwenſchanze ſeſt. „Conſul 
Poppe, hatté inzwiſchen die Reiſe nach Schweden fortgeſetzt. 

Me nächſte Sihung bes Volkstuges 
findet am Mittwoch, dem 16. Oktober, nachmittags 3.30 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Die Verlängerung 
der Wahlzett nach der Reichsverſicherungsordnung und dem 
Angeſtelltenverſicherungsgeſetz. 2. Das Akommen mit der 
Republik Polen zur Vermeidung der Doypelbeſteuerung. 
9. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs über Reſchäftigung 
ausländiſcher Saiſonarbeiter in der Landwirt „aft. 4. Die 
DeufHschih der Rayonbeſchränkungen. 5. Die Aenderung 
der Schiedsmannsordnung. 6. Aufhebung des Tabak⸗ 
monopol⸗Entſchädigungsamts. 7. Eingaben. 8. Antrag ber 
nattonalliberalen Fraktion auf Abänderung des Wohnüngs⸗ 
wirtſchaftsgeſetzes. 9. Kommuniſtiſcher Antrag auf Aen⸗ 
derung des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes vom 28, März 
1922. 10. Die Gründung eines Wekthilfsverbandes. 11. 
Große kommuniſtiſche Anfrage über Anordnung detz Land⸗ 
rats Gr. Werder wegen Nichtzahlen von Sonderbeihilſen an 
Erwerbsloſe. 12. Große kommuniſtiſche Anfrage über Sper⸗ 
ren der Erwerbsloſenunterſtützung. 15. Große deutſchnatio⸗ 
Sine Anfrage über die Verſetzung des Oberleuinants 

turm. ů — 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelub bewölkt, vorwiegend trocken, ziemlich kiihl. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, vorwie⸗ 
gend trocken, Temperatur unverändert, mäßige bis friſche 
Südweſt⸗ bis Weſtwinde. —— 
Ausſichten für Mittwoch: Abhnahme der Bewölkurg. 
Maxima der beiben letzten Tager 12, und 14,5 Grad: 

Minima der beiden letzten Nächte: 72 und 7 Grab ů 

      

Verſuchter Gastod. Am Schuitenſtea verſuchte Sonntag 
nachmittag ein Hausmädchen ſich mit Gas zu vergiften, doch 
gelang die Abſicht nicht, da dieHausfrau den Freitodverſuch 
bemerkte. Kündigung der Arbeitsſtelle ſoll die Urſache der 
Verzweiflungstat ſein. * —— 

Stabtiheater Danzis. „Fibelio abgeſeczt. Jufolge 
Erkrankung des Herrn Dr, Lorenzi muß die für, Dienstag 
angezeigte Aufführung von, Beethoven''s „Fideliv, abgeſetzt 
werden, ſtatt deſſen wird die Singſpielneubeit „Frieberike“ 
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Sechiämvenkrelcle, Beehnenben sseinkenleneser⸗ 
Faoisendtsche Pfapnen. Biberschwännne“ 

MüEnEr, Molrtesr. ů 
onhnesrwachs, saiss5bure,. 

Engliſcher Dampfer bei Vaucouper geſtranbet 
Victoria (Britiſch Columbien), 14. 10. Der Dampfer 

„Empreß of Kanada“ von der Canadian Pazifik⸗Linie, ber ſich 
auf der Fahrt von Scholtland nach Vanevuver belanb, iſt bei 

dichtem Nebel in der Meerenge von Juan de Fuca ſüdlich 
der Inſel Vanconver anf Grund geraten. Die Paſſagiere 
wurden gelandet. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, welchen Scha⸗ 
den der Dampyler erlitten hat. ů 

Ein 12 jühriger Löwenjäger 
London, 14. 10. Wie „Morningpoſt“ aus Jobannis⸗ 

burs meldet, hat ein 12jähriger Knabe, der in der Nähe von 
Vorenzo Maraues Vieh hütete, mit Bogen und Pfeil eine 

Löwin erlegt. Das Tier war plötzlich aus einem Buſch her⸗ 
ausgelprungen und hatte ſich auf einen Ochſen geſtürzt. Der 
Knabe ſchoß auf die Löwin einen Pfeil ab, der ihr in den 
Bauch drang. Durch die Bewegungen des gereizten Tieres 
wurde der Pfeil nur noch tiefer in die Wunde hineingebrückt. 

Der Knabe näherte ſich unerſchrocken der Beſtie und ſchoß ihr 
einen zweiten Pfeil ins Auge, der ſie tötete. 
—̃fꝑ—ęꝑHᷓ——„V«'—˙8 —»——— 

Sie ſollen in Vanzig geweſen ſem 
Die Verhaftung der Pfadfinder in Pommerellen — In Danzil 

fand lein „Sportturſus“ ſtatt 

Die in Bromberg verhafteten Turner und Pfadfinder ſind, 
wie aus Bromberg gemeldet wird, bis auf den Pbeterdn eger 

ritz Mielke, nach eingehenden Vernehmuſiger wleder aus der 
aft entlaſſen worden. Das Verfahren ſchwebt jedoch noch. 

Auch in anderen Städten Pommerellens, in Thorn, Graudenz, 
Dirſchau, Konitz, Wirſih und Kolmar haben polizeiliche Ver⸗ 
nehmümnben von Aligehörigen der Jugendbewegung ſtattgefun⸗ 
den. Grund der Unterſuchung ſind drei verſchledene Sport⸗ 
veranſtaltungen in Deutſchland und Danziß (70, in denen man 
elnen miIc Anſchlag gegen die Sicherheit des Staates 
witterte. Es handett ſich um das Bundestreffen der deutſchen 
Pfadfinder in Kähnsvorf am Seddiner See bei Potsdam, das 
in den Pfingſttagen veranſtaltet wurde, um einen Turnküxſus 
der Deuiſchen Turnerſchaft in Berlin, der vom 15., bis 27. Juli 
ſtattfanv, und um einen Sportiturſus für Leichtathletir in 
anzig, der vom 12. bis 24. Auguſt abgehalten wurde. (Was 

nicht ſtimmen kann, da u. W. in dieſer Leit in Danzig kein 
Sportkurſus abeghalten wurde. D. Red.) 

Die Pfadfinder, Turner und Sportler wurden eingehend 
über den Charalter dieſer Kurſe befragt. Man wollte wiſſen, 
ob ſie mli der chemiſchen Kriegsſührung vertraut gemacht 
worden waren, ob ſie Gasmasken und Uniſorm getragen hätten 
u. a. m. An Hand von Druckſchriſten konnten dle Verhafteten 
den ganz unmilitäriſchen Charakter der Kurſe nachweiſen. 

Unbekannte Seemannsleiche 
Nach niehreren Monaten an den Strand geſpiilt 

Am 22. September wurde am Oſtſeeſtraude bei, Torf⸗ 
brücke, Amt Roſtock, eine unbekannte männliche Leiche an⸗ 
getrieben. Der Tote war eu. 40—50 Jahre alt, etwa 1355 
bis 1.65 Meter groß und hatte vollſtändige Zähne. Die 
Lelche lag anſcheinend bereits mehrere Monate im Waſſer 
und war völlig in Verweſung übergegangen. 

Es handelt ſich offenbar um einen Seemann oder Fiſcher, 
denn der Tote war mit einem Oelmantel, blauer Bluſe, 
grauer! Weſte, grülnlicher Sommerhoſe, gelblich geſtreiftem 
Barchenthemd, blauem Wollſweater, dicker grauwollener 
Unterhoſe, gez. H. R., und grauen Strümpſen bekleidet. 
Ein Trauring, welcher bei der Leiche vorgefunden wurde, 
trug die Zeichen E. H. 27. 1, 14. Perſonen, welche über den 
Toten nähere Angaben machen können, werden gebeten, ſich 
bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote 
beim Polizeipräſidtum Danzig, immer 38e, perſönlich zu⸗ 
melden, oder an dieſe Dienſtſtelle eine ſchriftliche Mitteilung 
zu richten. — 

— — erteevenre-     

  

rſt⸗ ung für Pſychiſche Hyglene, wurds in Berlin 
ulſnel. Ohen: Weſne Zihchnenelung „Großſtadttrubel“ 
Unten: Eine intereſſante Statiſtik über das Wachſen des 
—— Kurpfuſchertums. 
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„Ieppelin“ von Holland zurüc 
ur beriihrte alle gröheren Stüdle — Der Norbvolflua 

as „Graf Zeppelin“, bas am Sonnabend um 
11 10 r 3 ier e t na Eii aufgeſtiegen war, kehrie 
am Conntag gegen 575Uthr abends zurück und laubete gegen 

it ands an. e 
ale Arußen Geichweser ber Isnänbiſchen Suliolle e, 

leitet. 

Wieber ein blinder Paſſagier 
Beim, letzten Aufſtieg zur Hollandfahrt iſt ubrinens, wie 

naiench, belannt wird, wleder ein blinder Paſfagter auf⸗ 
Ler es „EL handelt ſich babet um einen jungen Holländer, 

ſer bereits bei einer der Amerikafahrten den Verfuch ge⸗ 
Macht hat, ſich als blinder Paffagier an Vord zu ſchmuggein. 
Er ſand ſich geſtern nachmittag im Hotel der Jeppelinpaffa⸗ 
glere ein und beging dort die Uinvorſichtigkelt, einem der 
holländiſchen Lub Sorh ſeine Abſicht mitzuteilen. Die Polizel 
wurde von dem Vorhaben des fungen Mannes rechtzeitia 
verſtänbigt. Kurz vor der Abfahrt des Luftſchlfſes wurde 
er m oberen Laufgang des Daches der Zeppelinhalle entdeckt 
und von Pollzeibeamten feſtgenommen und abgeflthrt. 

Noch Heine Einigung zwiſchen Luftſchtſfbau und Veſaßung 
m Luftſchiffbau „Zeppelin“ fand unter Vorſitz von 

Dr, Ghrner eine Sitzung ſtatt, an der faſt alle Mitglieder der 
Vefotzung des „Graf Zeppelin“ teilnahmen. Der größte 
Teil der Mannſchaft hatte, wie gemeldet, untexſchriftlich bie 
Erklärung abgegeben, an der Norbpolfahrte nicht teilzu⸗ 
nehmen. Dr. Eckener führte der Mannſchaft die ganze Sach⸗ 
lode in ihrer Tragweite vor Augen und ſßprach über die Stra⸗ 
paden eines Polarxfluges. Zu einem endgültigen Entſchluß 
kam man bei der Beſprechung nicht. 

* 

Hupvatie der „Los Augeles“ 
Das amerikaniſche Marineluftſchiff „Los Angeles“ ſoll 

nach einer Meldung der Pariſer Ausgabe des „New Nork 
Herald bei einer Fahrt über dem Meer Havarie durch Bruch 
eines Oelzufubrrohres erlitten haben. Das Schiff iſt von 
ſeiner Baſis Lakehurſt etwa 100 Meilen entßernt. Die Be⸗ 
ſatzung verſucht, die Reparatur mit Bordmitteln durchzu⸗ 
führen. 

„N. 101“ am Ankermaſt 
Das neue engliſche Luftſchiff „R. 101“ iſt zum erſten 

Male aus der Halle herausgebracht und am Ankermaſt feſt⸗ 
gemacht worden. 

Sie kumen milde davon 
Die Straſe für das Einſturzunglück am Poriiſch 

Berufung in Ausſicht 
Beim Pariſer Kreisgericht wurden Sonnabend die Ver⸗ 

handlungen wegen des Einſturzunglücks am Poritſch vom 
0, Oktober 5. I., bei dem 46 Menſchen getötet und 20 ſchwer 
verletzt wurden, abgeſchloſſen. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagten Ingenicur Rudolf Mondte und Architelt Ju⸗ 
jenieur Blaſtimil Prazek wegen Verſtoßes Aurteß die Sicher⸗ 

beit des Lebend zu einem Jabr ſtrengen Arreſtes, bedingt 
gauf 4 Jabre. Außerdem ſprach das Gericht aus, daß die 
Verurteilten verpflichtet ſeien, nach ihren Kräften dben durch 
ihr Vorgehen entſtandenen Schaden zu erſeben, Sowohl der Staatsantwalt, als auch die Verteidiger melbeten die Nich⸗ tigkeitsbeſchwerde baw. Berufung an. 

  

  

Erbbeben aufoczeichnet. Sonnabend früih verzeichneten die 
Inſtrumente der Eroͤbebenwarte in Hohenheim zwei ziem⸗ 
lich ſtarke Nabbeben mit einer Herdentfernnng von rund 
200 Kilrmetern. Die Bebenwellen des erſten Bebeus traßen 
hier um 7·8 Uhr 56 Sekunden ein, die des zweiten Bebens 
um 10 Uhr 57 Minuten 48 Sekunden. Die beiden Beben 
baben ein und denſelben Herd. Er liegt vermutlich in der 
nördlichen Schweiz. 

  

G.aGn v- LurLIUn 
Copprigbt 1029 by Bierzehn Febern, Berlin W. 50. 

2. Fortſetzung. 

Madame palf ihr auf. 

Eie Keche bee Keunſen ſenten jol e. e der Aermſten ſanken j b. „Leme Wogsung, Rauchte fe. Hlaff bera 
„ommen Sie mit, Kind. Wie beißen Sie?“ 

cbame war ſtart Sie tri Le teite bis Str. 
8˙ Sie trug Jea 5 Dann. xief ſie ein voräberſahrendes Auto an iur Strake. 

Das Aſyl 
Mapame batte Jeannette, die ſehr ſchwach war, mit Hilfe des Chauffeurs ins Innere des Wagens Lebrachl, Jeunnelſe Iag leblos auf Madames Schultern. — 
„Beeilen Sie ſich, ſagte Mabame zu dem Chauffeur. ů Müter gebt es nicht mebr, Madame,“ gab dieſer 

Iu wenigen Winuten maren ſie vor ö Das E 10 el e ſties aus. 'or dem Hauſe. 

Gie macbte iüde Lumſleneann ů 2 eine dem W. ůi deſſen Schlug offen ſtand. a nach dem Banen bin, ‚Behutſam, Jim:“ ü Der Neger hob Zeannette aus dem Wagen. eicht brerch die Bar, beſahl Mabame. 
Antoine kamt nengierig hinzu — 
Lei fclge ge genl Keher, Dernt Lei ißen Beut⸗ beger, der einer weißen ie eine ierger ſer. irel, mffien, in Madames Privatigemächer. 

Sie machte ein Bett in einem Zimmer, welckes an ibr Schlafzimmer grenzte, zurecht „ 5 lehe Herchte Schuhe ans!“ 
m gehorchte: 

„Rufe Celeſtine!“ Celeſtiübe war die Köchin. eine Lreolin. Man ſagte, daß ſie die intime Freundin des Negers ſei. Aber ſelbſt Madame kam⸗ nicht dahinter, os es 

  

806 ein Seſhiſtawiſhen ater uup Sohrꝰ? 
In der Berliner Stadtverwaltung 

Wie „Tempo“ meldet, hat die Berliner Verlehrsgeſellſchaft 
elnem Major a. D. Reimann mitgeteilt, daß ihm auf ein 
Vierteljahr für vorkommende Aufträge auf Herſtellung be⸗ 
ſtimmter Aſphaltarbelten ein von ihm verlangter Preis be⸗ 
willigt werde, Die Reimann⸗Alphaltbau⸗G. m. b. H. iſt, wie 
das Blatt welter mittellt, Ende Junt mit einem Kapital von 
20 000 Mart gegründet worden, um eine patentlerte Erfinvung 
Relmanns, vurch die ſich weißer Aſphalt in den Aſphalt ſelbſt 
einfligen laſſe, zu verwerten. Geſellſchafter dieſer G. m. b. H. 
ſel u. a. Direlttor Werner Lüdtte von der Firma Butt & Co., 
der Sohn des Berllner Vertehrsdirektors. Somit ſei auch bei 
dieſer Angelegenheit ein Geſchäft zwiſchen Vater und Sohn 
abgeſchloſſen worden.   

  
MDM,0 

  

60 jähriger Landurbeiter vecbraunt 
Schweres Brandunglück in Mecklenburg 

In der Nacht zum Sonntag brannte in dem mecklenburgi⸗ 
ſchen Dorfe Zepelin ein Anweſen nieder. Ein 60jähriger 
Wandarbelter wurde bei lebendigem Leibe ein Opfer der Flam⸗ 
men. Alle Bemühungen, ihm Hilfe zu leiſten, waren erfolglos, 
ſo daß die Feuerwehr Lanbew, mußte, wie der Sechzigjährige 
umkam. Dem Heuer fielen uU, a. auch 40 Stück Vieh und große 
Futtervorräte zum Opfer. Die Entſtehungsurſache des Bran⸗ 
des iſt unbekannt. 

Mauſchgiftſeuche unter Jugendlichen 
Die Rauſchgiftſeuche richtet nicht nur unter den Er⸗ 

wachſenen Aegyptens, ſondern auch unter der Jugend fürch⸗ 
terliche moraliſche und phyſiſche Vorbeerungen an. Nach 
einem Bericht des Molizeikommandanten in Alexanbrien 
verlaſſen nicht nur Proletarierkinder, ſondern ſelbſt Schüler 
höherer Lebranſtalten heimlich die elterlichen Häuſer, treiben 
ſich obdachlos auf den Straßen berum und legen das durch 
Gelegenheitßarbeit, Bettel oder Diebſtahl verdtente Geld 
in Opium, Haſchiſch, Kokain und anderen Narkotika an. Ge⸗ 
legentlich einer Razzia ſind in Alexandrien während einer 
einzigen Nacht nicht weniger als 800 dieſer jugendlichen 
Vagabunden aufgegriſſen worden. b 

Unter dem Eindruck dieſer kataſtrophalen Zuſtände er⸗ 
wägt die ägnptiſche Regierung den Erlaß eines Geſetzes, das 
gegen die Eltern von aufgegriffenen jugendlichen Vaga⸗ 
bunden Gefänanisſtraſen wegen Berletzung ihrer erziche⸗ 
riſchen Pflichten androhen ſoll. 

  

    

Der Neger verſchwand ſogleich. Madame entledigte 
Jeannette der Oberkleider. Einiae Augenblicke ruhten ihre 
beſcieß zotuiend auf dem jungen Mädchen. Dann nickte ſie 
efriedigt. 

  

Celeſtine kam, durch den Neger von dem intereſſanten 
Fall unterrichtet, gerannt. 

„Mademoſfelle hat Hunger, Celeſtine. Du bringſt ſogleich 
Bouillon, Eier, einiges Brot, Schinken!“ 

„Jawohl, Madame!“ 
Die Kreolin rannte davon. 
„Wie fühlen Sie ſich, mein Kind?“ fragte Madame, als 

Jeannette die Augen auffchlug. 
„Sie ſind ſehr gut zu mir, Madame.“ 
„Wie kann ein ſo ſchönes Kind wie Sie in eine ſolche 

Lege kommen?“ Jeannette hatte ein unangenehmes Ge⸗ 
küͤl, und die Art der Frageſtellung ſchien ihr fonderbar, 
aber ſie war zu ſchwach, dem nachzugehen 

„Das werden Sie mir morgen erzählen,“ jagte Madame, 
als Celeſtine eintrat und das Verkangte brachte. 

Madame ſtützte Jeanneite, die gierig aß, durch ein Liſſen, 
das ſie ihr unter den Kopf hielt. „So. Nicht mehr. Zuviel 
ſchadet Ibnen beuie. Ihr Magen muß ſich erſt wieder an 
SEſten gewohnen, meinte mit einem ſtillen Berſuche zu 
ſcherzen, Madame. 

Ieannette lächelte matt. 
»ecch bin ſehr müde, Madame.“ 
„Sie ſollen auch jetzt ſchlaſen, mein Kind!“ 
Madame ſchickte Celeſtine hinans und bielt es für aut, 

Jeannette ſelbtt zu entkleiden. Sie aing in ihr Zimmer 
und Holte ein Neoligée. „Das zieben Sie an. Gute Nacht, 
mein Kind!“ b b 

Dann knipſte Madme das Licht aus. 
. Jeanneite, bereits im tiefen Schlaf der Erichöpfung, hörte 

nicht mehr, wie man den Schlüffel von außen berumöbrehte. 
— * 

Nadame trat ſtrahlend in die Bar. Sie erkundigte ſich 
nach Jacaues. Er ſei ſoeben hinausgegangen, ſagte man. 

Sie erwiſchte ibn noch auf der Treppe. Er machte ein 
fragendes Geſicht „Wyollen Sie mir einen Angenblick ſchenken?“ fraate Madame. 
„Sern, Madame.- 
Sie winkte durch eine Bewegnng des Kopfes und ſchritt 

doran, den gleichen Seg, den ſße vor einer halben Skunde Franneite hatte binauibringen laſſen. 
„Leiſe Herr Jacaues.“ 
VDollen Sie mir nicht erklären?“ 
Madame lächelte: „Sogleich“ 
Sor einer Tür blien ße ſtehen, Faſt lautlos zog ſie den 

Schlüſftelbund ons der Taſche und lien das Licht im Korridor 
anfflammen. Dann drehte ße den Schlüßel leiſe im Schlos und öffnete dbie Tüir. 

  

  

  

  

— 
Programm am Montag 

1130: HOllolgttenkonzert. .. 13.15.—-14.15: Schallptaitenkonzert. 
7. 145580 Rätſelfunß für unfere gleinen: Pr. Lau. — 16.—17.30: Unter⸗ 
bholtungskonzext, Blasmuftk. Trompeterkorps der 1. (Arcuß,) Fahr⸗ gPteklung. r. BUn Muſitmetſter Plech. —17.35: Die Kinberfreunde⸗ Heweguna. Di, Löwenſtein.—16,15: Lanbwixiſchafksfunt Alies und Keues vom Mais und ſeinem Anbau in Oftpreuben: Dr. Verniee. 
V. 15,45: Stunde der Mgsinfpektor Che Der mittlere Verwalkungs⸗ 

camie: Stadtp Wnaliſc Sinſpektorx Gerth. — 10.16, Neues aus-gller elt. 19.20: elier t.„Sprachunterricht: Studienrat Dr. Wiß⸗ mann. — 40.65: Welterbienft. —,20, Schlaget aus neuen Syerelten. f, : · —21.40 e gohe „ fiN Piatieuſche Freſsenüchrichten, Cuſtav HBelin (a, B.. 

  

.15: Wetterdienſt. ichten, Sporiberichtie. — 22.30—24: Tanimufik. Funkkapelle. —* 

Auto ſiürgt von einer Briücke 
Schweres Unglück bei Malms 2 

Einige Meilen nördlich von Malmb (Schweden) iſt geſtern 
mittag ein Auto von einer Brücke in den Fluß geſtürzt. 
Die brei Infaſſen dcs Autos ertranken. ——* 

Sreeereeeeeeeeeee 

* 

Ban der großen Saaletalſperre ü 
Die Saaletalſperre am Bleiloch, deren Bau 
rüüſtig vorwärtsſchreitet, wird nicht nur die 
erreß ſondern auch eine der ſchönſten Tal⸗ 
perren Europas. Dieſer Tage wurden Lande 
wichtige Bauwerke vollendet, dle ſg der Lanb⸗ 
Bioe in ſeltener Harmonie einflüigen und ſo 

ilder von größter maleriſcher Wirkung er⸗ 
geben. Schon jeßt wird baber das Talſperren⸗ 
bebiet von ungezählten Beſuchern aufgefucht. 
Unſer Bilb zejgt den neuen Wettera⸗Bladukt, 

der über das Talſperrengebiet fübrt. 

ee teeere-re-eeeee 

Weil der Man geſtohlen hutit.. 
nahm ſich bie rrau bas Leben. — Familientragödie in 

Barmen 
Der Gärtner Kanevkt wurde Freitag abend in Barmen wegen Diebſtahls varhaftel. Das nahm ſich ſeine Frau fo 

zu; Herzen, baß ſie in der Sonnabend⸗Nacht die Gasbähne 
öffuete, um ſich und ihre brei Kinder zu vergiften. Als die Tat Sonnabend morgen entdeckt wurde, waren die Frau und zwel Mädchen bereits tot, während es gelang, das eine 
Kind, den Sohn, wieder ins Leben zurückzurufen. 

  

Frauen könmen mehr vertcagen 
Ein italieniſcher Arzt hat bei zablreichen Perſonen die. Schmerzempflublichkeit experimentell geprüſt, Er kam zu folgendem Ergebnis:, Die empfindlichſten Steilen bei beiden 

Geſchlechtern ſind Stirn und Wangen, die am wenigſten 
emyfindlichen die Vorderarme an der Streckſeite. Die rechte und linke Körperhälfte ſind gleich empfindlich. Das Alter 
macht beim männlichen Geſchlecht keinen Unterſchied, wäh⸗ rend beim weiblichen Geſchlecht die jüngeren Individuen 
eine größere Empfindlichkeit aufweiſen. Bei den Frauen beſteht eine Beziehung der Intelligens zur Empfindlichkeit: die intelligenteren beſizen auch eine größere Schmerz⸗ emyfindlichkeit. Frauen haben eine um ein Zehntel geringere 
Schmerzempſindlichleit als Männer. Was ſaßt zu dieſen 
Feſtſtellungen, namentlich zu den letzten, das ſogenannte 
zſtärkere“ Geſchlecht? Vermutlich wird es mit der Ausrede 
kommen, daß es ſich bei den Verjuchen um italieniſche und 
nicht um deutſche Männer handelte! 

„Folgen Sie?“ 
Herr Gordon war hinter ihr. 
„Auf Zehen, bitte.“ 
Gordon gehorchte. 
Der Schein des Lichtes auf dem Korribor drang gemildert 

durch die offene Tür und reichte bis zum Bett, welches im 
Zimmer ſtand. ů 

„Sehen Sie das, Herr Jacques?“ fragte Madame. Jaeques 
preßte vor Ueberraſchung den vollen Arm Madames. Diefer 
ein aenn te Madame ſogar, aber um ihre Lippen ſpielte 
ein Lächeln. — f 

Auf dem Bett lag, den Hals leicht entblößt, mit der ſanft. 
zurückkehrenden Röte der Erholung auf den Wangen, ein 
ſchönes Mädchen von etwa achtzebn Jahren. 

„Es iſt Jeannette,“ ſagte Madame. „Sie iſt noch krank, 
es iſt ibr ſchlecht gegangen, der Armen.“ Gordon ließ ſeine 
Hlicke nicht von dem unerwarteten Bild. Aber Madame 
hielt iöm die Handfläche vor die Augen: „Genug geſehen, 
Hiun Gordon, genug!“ Dann drängte ſie ihn aus dem 

mmer. 
„Wenn Jeannette erwacht wäre,“ fragte Jacaues, „was 

bätte ſie von Ihnen gedacht?“ ů 
, Madame zeigte ihre ſpitzen Zähne. In dieſem Augenblick 

wirkte ſie unangenehm, ihr im Grunde brutaler Charakter 
zeigte ſich. „Ich bätte geſagt, Sie ſeien der Arzt,“ meinte 

adame trocken. 
Allmählich begriff Jacaues. Madame machte es ihm 

deutlich: „Sie ſuchen ein Erlebnis beſonderer Art? Machen 
Sie die Bekanntſchaft von Jeannette. Ich denke. der Kleinen 
gebt es nicht gut. Wer foweit iſt, der wird nicht ſchwer zu 
gewinnen ſein!“ ů j** 

Jacques fieberte: „Ich⸗komme morgen, natürlich. Wird 
ſie noch bei Ihnen ſein?“ ů 

„Wahrſcheinlich nützt es auch dem Mädchen, wenn ich es 
ſolange feithalte,“ antwortete Madame. 

„Sie ſind die Karmanteſte Frau von der Welt,“ ſagte 
Gordon und küßte Madame die Hand. 

Herr Gordon hat gute Laune 
Als Herr Varga natch Geſchäftsſchluß bemerkte, daß einige 

Angeſtellte ibre Plätze nicht aufgeräumt hatten, ſchalt er laut 
vor ſich hin. Sorgfältig machte er ſich Notizen und legte ſie 
auf den Schreibtiſch; er würde ſich die Unordentlichen mor⸗ 
U ſchon kaufen. Durch dieſen Vorfall hatte ſich Steſan 

argas Laußhe, welche, den ganzen Tag über nicht ſonderlich 
roſig gewefex war, weiter verſchlechtert. Er ſab nach der 
Uhr. Es war Zeit, nach Hauſe zu gehen. Als er diesmal 
Lie Klinke der Tür, welche das Zimmer des Direktors von 
den übrigen Räumen in die nötige reſpektvolle Eutfernung 
brachte, nieberdrückte, gab ſie nach, Herr Gordon war noch 
anweſend. Fortſetzung folgt.) 
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2 Beibläatt der Lenziget Voltsſtinne 
SEe — SEspedeme Dů.— AiesensaHlerin 

Sie ſagte jeder, wenn ſie Witwe wird 
Die Wiſſenſchaften einer Verbrecherin —In den Salons der Frau Voiſin 

Giftmiſcherin, Lebedame und Wiſſenſchaftlerin, alle drei Qualitäten vereinigte die 8N1U eine der berühmteſten Gift⸗ miſcherinnen unter Ludwig X. V. in einer Perſon. Sie war, wenn man ſo ſagen darf, eine Leuchte ihres verbrecheriſchen Standes, deren ſchwarze Künſte lediglich durch die Unvor⸗ ſichtigteit einer minder berühmten Kollegin zur Kenntnis der Polizei gelaugten. Die achtundvierzig Giftmiſcherinnen an der Theiß laſſen ihr Audenken wieder lebendig werden, nachdem Fahre hindurch die Giftmiſcheret ein wenia aus der Mode gekommen war. 
„Die Kriminaliſtik der Gegeuwart verzelchnet zumeiſt Frauen mit der Schußwaffe in der Hand. Senſatlonsprozeſſe gegen Giftmiſcherinnen ſind unter obwaltenden Umſtänden ſelten geworben; die verbrecheriſchen Ungarinnen bereichern nach langer Pauſe die einſchlägige Statiſtik. 
Die Voiſin war 

durchans keine alltägliche Pérſon. 
Es handelte ſich bei ihr um Verdrängungen der Komplexe; ſenethaeeuviiee ſie ſtudierte Chemikerin, Apothekerin oder ſonſtige Funktionärin auf wiſſenſchaftlichem Gebiet geworden. Es fällt ſchwer, ihre eigenartige Individualität mit Worten zu umreißen. Oüwohl Welt⸗ und Lebedame, waren die Juſtinkte der Frau aus dem Volke, wenn es zum Treffen kam, keinerlei Hemmungen unterworſen, 

Sie war, und nicht U mit linrecht, ſtolz auf ihre wiſſenſchaftlichen Kenutniſſe, beſonders auf dem Gebiet der Chiromantie und Phyſioanomik, die ſie befählgten, erfolgreich mit den Gelebrten von der Sorbonne in Diskiiſſton zu treten. Ihre ſtitg Keliſtänd Aufzeichnungen bewiefen, daß die Voifin beſchſllah ſel ſtändia mit Materien, die in ihr Vach ſchlugen, eſchäftigte, 
Aber. Dſſiſlnte Phylivgnomie und Pfychologie ergaben nur das offtztelle Ausbängeſchild für die ſchwarzen Künſte, die ſie b0u- Wartb, und ſehr rentabel betrleb. Sie wurde von der beſten Pariſer Geſellſchaft, ſa ſogar van der Hofgeſell⸗ ſchaft, verhätſchelt und verwöhnt wie hentzutage nur eine gefeierte Künſtlerin. ů 
In allen Salons war die Wahrſanerin Stammaaſt. 

Sie ſelbſt führte in ihrem Landhauſe bei Paris ein nobles Uebeen dem es an ununterbrochenem Saus und Braus nicht gebrach. ů Die Pariſer „vornebme Welt“ pilgerte mit Vorliebe nach 
dem eigenartigen Retiro, das erfüllt war von Spiel, Tanz 
und Muſik, in dem die Tafel nicht leer wurde von fein⸗ ſchmeckeriſchen Genüſſen. Es herrſchte eitel Luſt und Wonne 
in dem Hauſe der Verbrecherin, deren Empfangsſtunden 
nicht hinreichten, um ihre Kllenten zu empfangen. Selbſt 
Leute von. Stand katzbuckelten, por jhr. Sie war die Ver⸗ traute aller Liehenden der verſchiedenſten Lebensalter; man 
fand bei der Voiſin Rezepte gegen viele körperliche Ge⸗ 
brechen, gegen Schönheitsfehler und auch ein Elixier zur Konſerbierung ewiger Jugend. 

Ganz Paris ſprach von ihren Toiletten, 
empfinz ö 

Der Schlager in bem Truſſean dürſte der berühmte 
„Kaiſermantel“ aus rotem Samt, der eigens für ſie — 

Ä„* egewebt worden war, neweſen ſein. — 
Dazu trug die geſeierte Verbrecherin einen waffergrünen 
Samtrock und Schuhe in der gleichen Farbe. Ihr Beſitz an 
Schmuck ſoll den der Königin ſogar übertroffen haben. 

Unter ühren zahlxeichen Liebhabern befand ſich — Fronie 
des Schictſals — ein Herr André Gulllaume, der Henker 
von Paris, der die Brinvilliers mit meiſterhaftem Schwung 
hingerichtet hatte und der beinahe in die Lage gekommen 

in denen ſie 

wäre, dor Voiſin denſelben Liebesdienſt zu erweiſen. 
In Wahrheit war die gefeierte Herrin des gaſtfrelen 

Läandhanſes ein wahrer Würcengel der Menſchhett. Ihre 
berüchtigten Giftphiolen teilte ſie nſcht au den erſten Anlauf 
aus; -vahrſagerin. Schönheitsdoktorin und Schwarzkünſtlerin 
ſowie ihre Klientinnen auf der anderen Seite ſpielten ſich 
geſchickte, Komödien vor, ehe man auf den Kern der Dinge 
kam. Die Ausſagen, die die Wbiſin nach ihrer Verhaftung 
machte, warfen Streiflichter auf die Technik ihres Hand⸗ 
werks; aber ſie ſchneiden auch zu gleicher Zeit frauenrecht⸗ 
leriſche Probleme an. 

„Mein Mann war Bijouteriewarenhändler, der elnes 
Tages bankerott wurde. Es blieb mir nichts anderes übrig, 
als meine Kenntniſſe zu verwerten, die ich mir von meinem 
neunten Jahre an erworben hatte. 

Meine Kunbinnen kamen zu mir und wünſchten bei⸗ 
ſvielsweiſe zu wiſſen, ob und wann ſie Witwen würden. 

Ich erriet dann ſofort, daß ſie einen anderen als ihren an⸗ 
getrauten Ehamann liebten und von dieſem befreit zu werden 
wünſchten. Wenn ich ihnen antwortete, daß Gott über Leben 
und Tob eines Menſchen zu entſcheiden habe, ſo verließen 
ſie mich, ungehalten und unzufrieden mit meiner Kunſt.“ 

„Leine verbrecheriſche Spezialität war ihr fremb. „Die 
Sünde gegen den modernen Paragraphen 218 war ihr über⸗ 
aus geläufig. Hinter ihrem Kabinekt, in dem ſie zu empfangen 
vflegte, bꝛfand ſich ein Backofen, in dem fie die kleinen, noch. nicht Menſch gewordenen Embryuos verbrannte, nachdem ſie 
Sie Mütter in ihrem „Ordinations⸗ und Operationszimmer“ 
Halle⸗ Händeboden über der Schreckenskammer, „behandelt“ 
atte ů ů 
In ihrem Garten waren nach ihrem eigenen Geſtändnis 

250 Kinderleichen vergraben, in demſelben Garten, in dem 
ſich die Pariſer an ſchönen Sommertagen ſo oft bel Wein 
und Geſang vergnügt hatten. ů —* „ 5 ö· Elfe Rema. v. * 

  

pes Glefaat am Feuihſiurtsᷣijeh 
ů ö Senſation im Dorf 

Ein unangenehmes Abenteuer erlebte kürzlich ein Wan⸗ 
derzirkus auf ſeinem Zug durch Frantreich. Eine Iange 
Reihe von Motorwagen, in denen die Menagerie des Zirkus untergebracht war, zog die Straße nach Breſt entlang. Durch 
einen unglücklichen Zufall ſtürzte der Wagen, in dem ſich die zwei Elefanten beſanden, in einen tiefen Graben. Beim Sturz zerriſten die Ketten, mit denen die Glefanten anein⸗ ander gefeſſelt waren, und beide Dickhäuter ſahen ſich unver⸗⸗ 
mutet in Fteibeit geſetzt. Während der eine Elefant leichte Verletzungen erlitten batte, war der andere munter und ver⸗ ganügt., Kärz entſchloſſen machts er einen Ausflug ins fremde Lanb, und da der Direktor und das Perſonal ſich nur um das verletzte Tier kümmerten, konnte der andere Elefant unbeobachtet entkommen. Nach einem gemütlichen Spazier⸗ gang verſpürte er jedoch Hunger. 

.„Deutſchen Konfektion“ ver⸗ 

  

La nzuͤg für 8,35 Mark Au⸗ 
Momalg und bei Mark 

den iſt, ſt⸗ 

Hüsßt, wohl vereinzelt ba. 

ſchäft der genannten 

kreiſen derAnſicht, da 

ten, baß v, 

05 en Depij u cuer Vofiht 

1. 7 
Er wandte ſich um und erbllckte ein Landhänschen, deſſen Beſiher gerade mit ſeiner Famille beim Mittageſſen 15 Der Elefant wollte gern daran teilnehmen, aber ſein Er⸗ ſcheinen rief eine ſolche Beſtürzun, bervor, daß die Familie in bellem Entſetzen nach allen Nſchtungen⸗ auseinanderſtob. Jumbo, ſo bieß der Dickhäuter, machte ſich über die Speiſen her und verzehrte, was ihm gerade ſchmeckte. Dann wanderte er weiter und erſchien ſchließlich in' einem Dörſchen, deſſen Bewohner vor Schreck und Eutſetzen faſt erſtarrten. Sie trauten ihren Augen nicht, als ſie den Rleſen in der Dorf⸗ ſraße erblickten, und zugen ſich unter Stoßgebeten eiligſt n ihre Häuſer zurück. Eyſt nach geraumer Zeit gelang es dem Zirkusbirettor, des Entlaufenen wieder Herr zu werden. 

  

  
Wie die Sklaceks arbeiteten 

Montal, den 14. Oätober 1029 

    

Neres Sitlihheitwverbrehen in Düewor 
Ein Mäbdchen bewußtloß aufgelunden 

Zwiſchen dem Stadtteil Dliſſeldorf Flingern und Gerres⸗ heim wurde von Arbeitern Sonnabend früh kurz nach 527 Uhr gdicht an einem Fel dweg durch Schrebergärten ein jun⸗ ges Mädchen bewußtlos aufgefunden, Der Nopf des Mäd⸗ chens, der blutliberſtrömt war, wies ſchwere Verletzungen guf, Aus der Lage der Bewußtloſen kann auf ein Sittlich⸗ keitsverbrechen geichloſſen werden. Die Ueberfallene wur ins Krankenhaus gebracht. an ihrem Aukommen muß ge⸗ zweifelt werden. Ihre näheren Perſonalien ſind noch nicht feſtgeſtellt. Auch über den Täter fehlt bisher febe Spur. 
Zu dem ueberfall teilt die Kriminalpolizei noch mit, datz der ganze Befund darauf ſchlleßen läßt, daß ber Täter ſein Opfer auf dem Feldwege ohne weiteres hiedergeſchlagen und auf die Wieſe geſchleift hat. Die etwa 20jährige Ueber⸗ fallene, die noch bewuftlos iſt, hat acht ſchwere Kopfver⸗ letzungen davongetragen. Für Angaben, die zur Aufklä⸗ rung des Falles führen können, iſt eine Belohnung von 3000 Mart ausgeſetzt worden. ů — 

   
Eine Rechnunn der Betriüger 
      

MWit, welchen Geſchäfts. 
  metboben die Gebr,Etlärek, 

deren Skanbalaſſäre zuür 
'eit im Mittelpunkt des 
ntereſſes ſteht, arbeiteten, 

zeigt eine jetzt von der 

öffentlichte Rechnung, an 

unatsraten erhältlich iſt. 
Sbwohl bisher viel über 
Auswüchſe der Kredilge⸗ 
währung eHiDoc ar wor⸗ 

e t,doch das, was 
die Gebr. Sklarek hier vor⸗ 

icht genug⸗-damit, exgibt 
ſich bet näherem Zufehen 
noch, daß der gen We Anzug, 
wie er von den Sklaretb 
für 48,50 Mark gelleſert   

  

  

wurde, im Einzelbandel mit 
33.— Mark zu haben war⸗ 
Daraus ergibt ſich 
ſchlimmſter Art. Da 
Anzuges böchſtens mit 

eine Uebervorteilung der Kunden 
die Geſtehungskoſten eines ſolchen 
22.— Marx zu veranſchlagen ſind, fo 

      

  

    
       

  

ſolgt, daraus, daß die Gebr. Stlaret mehr als 100 Mrozeut an ihre Kunden verdtent haben, was ebenfalls nicht ſeines⸗ 
aleichen haben dürfte. 

e - eeeeeessesens 

— Meumann WWen Ciæ Säitærin? — 

Neue Wendungc im Mordfalle Roſen 
Die Unterſuchung macht Fortſchritte — Der abgebrochene Dietrich 

„, In der Breslaner Mordafſäre Rolen üſt burch die Auſf⸗ 
klärungsarbeit zweier Berliner Kommiſſare bekanntlich die 
ehemalige Wirtſchafterin des Profeſſors Roſen ſo ſchwer be⸗ 
laſtet worben, baß ſie erneut verhaftet wurde. Die Beamten 
hatten an die Oeffentlichkeit um Unterſtützung appelliert 
und u. a. beſonderes Gewicht auf Ermittelungen bezüglich 
einet Dietrichs gelegt, ber nach dem Morbkage an der 
Kellertür ber Billa bes Profeſſors Roſen auftefunden 
wurde, und zwar zerbrochen. Auſcheinend ſollte durch dieſen 
Dietrich der Verſuch eines Einbruches vorgetänſcht werden. 

Daraufphin hat ſich ein Waffenhändler gemeldet und ange⸗ Werßß daß vor einigen Jahren eine ältere Frau in ſeiner Werkſtatt erſchtenen ſei und ſich ů 
die Handhabe einer Piſtole habe erklären laſſen. 

Sie hbat bei dieſem leit außerdem einen Dietrich ab⸗ brechen laſſen, was natürlich aufgefallen fei. Da von dem Werkſtätteninhaber angenommen wurde, daß ſpäter einmal dieſer Dietrich eine beſonbere Nolle ſpielen könnte, ſo wurbe an bem Bruchſttöck ein kleines Zeſchen mit einer Feile ange⸗ ber U. Dieſes Troſeſe 1‚t Rolen an dem Dietrich, ber in er ben.“ des Proſeſſors Roſen gejunden wurbe, jeſtgeſtellt worben. — ‚ „Dei einer Gegenüberſtelung Frau Neumauns mit dem Blichſenmeiſter und deſſen Sozlus, der damals auch zugegen 
war, erklärten dieſe, daß ſie zwar angeſichts des vierjährigen Zeitraumes nicht beſchwören könnten, daß' ‚ 

bie damalige Kundin und die Frau Neumann ein 
und dieſelbe Perſon 

ſeien, aber nach ibrer Erinnerung liege beſtimmt eine Per⸗ 
rau Neumann beſtreitet, in dem Ge⸗ 
eugen gewefen zu ſein. 
Spur iſt man in Breslauer Gerichts⸗ 

die Verhandlung im Mordproßeß Roſen in abſehbarer Zeit wieder aufgenommen werden wird, wenn die Irrenärzte nicht zu der Anſicht kommen ſolk⸗ rau, Neumann geiſtig unzurechnungsfähta iſt. 

ſchalt den deng vor. 

Nach dieſer neuen 

  

Ein Perlenkollier erbeutet 
Der Tochter bes polniſchen Gefandten in Paris wurde am Sonnabend ein Perlenkollier im Werte von etwa 100 000. Mark geſtohlen. Die polizeilichen Ermiktlungen ergaben, daß der Dleb, ein Kammerdiener der polniſchen Geſandt⸗ ſchaft, inzwiſchen die Flucht ergriffen hat. 
** * ů 
Nach der Aufklärung des Juwelendiebſtahls in der fran⸗ 

zöſiſchen Botſchaſt in. Berlin war der Pförtner Michailoff, dor als Täter in Frage kam, aus dem Dfenſt der frauzöſi⸗ ſchen Botſchaft entlaſſen worden. Nach der Löſung des Ar⸗ beitsverhältniſſes wurde Michailoff, da er nun nicht mehr. 
extérritorial war, erneut feſtgenommen und nach ſeiner Ver⸗ 
nehmung in Haft behalten. Der Diebſtahl iſt nicht nur. 

ein, Racheakt gegen den Botſchaftschauffeur geweſen, ſondern. 
Michailoff hakte entgegen ſeiner früheren Behauptung. die 
Abſicht, mit den Juwelen über die Oreuzé zu verſchwinden. 

a purch die vorzeitige Rückkebr den Botſchafters der Dieb⸗ 
ſtähl ſchneller ans Licht kam, als Michailoff berechnet hatte, 

  

  

  

wurden ſeine Pläne vereitelt, und er ſuchte ſich dadurch aus der Schlinge zu ziehen, daß er, wie gemeldet, alles aufdie. erlaſſen lente. Daraufhin wurde der Hafthefehl, gegen ihn erlaſſen. . *„ 

Die Mühlheimer Rheinbrüche kingeweiht 
ů Die größte Hängebrücke Eurovas.. 

Am Sonntagvormittag um 11 Uhr wurde die neue Köln⸗ 
Mühlheimer Brücke unter großen Feſtlichkeiten dem Ver⸗ 
kehr übergeben. Reichsverkehrsminiſter Dr. Ste gerwald 
überbrachte die Grüße der Reichsregierung, wobel er u. a. 
der Friedensarbeit des verſtorbenen Reichsaußenminiſters 
Ledachte, Die Aufgabe des Widerſtandes an der: Ruhr im⸗ 
Dahre 1923 ſei keine Niederlage Deutſchlands geweſen, ſon⸗ 
dern ein Wendepunkt, von dem aus die Ligkidation des 
Krieges ihren Anfang genommen und Dentſchlands Autſtieg 
begonnen habe. —* „ — 

Die Mühlbeimer Brücke iſt die größgßte Hä ngebrücke 
Eurovas. Sie überbrückt den Rhein in einem uge und 
beſitzt eine Spannweite von 315 Metern. Die Koſten dr 
Brlicke ohne Grunderwerb betragen 16,0 Millionen Mark, 
Die Geſamttoſten dürften ſick auf etwa gu Millibnen Mlurf 
beziffern. Der Ban der Brücke war erſt möglich, nachdem 
70 Häuſer mit 315 Wohnungen und 47 Gewerbebetrleben 
niedergeriſſen worden waren. — — 

Falſchmünzerwerkftatt nusgehoben 
Verhaftung der beiden Täter * 

Wegen Falſchmünzerel iſt in Trier ein Maurer verhäftet 
worden, der über eine komplett eingerichtete Werkſtatt, zur 
Herſtellung falſcher Silbermünzen verfügte. Er, war ſchon 
am Frettag in einer Wirtſchaft bei der Ausgabe Falſcher. 
Fünfmarkſtücke erwiſcht worden, hatte aber ſich noch,recht⸗ 
zeitig geflüchtet. In der Nacht zum Sonnabend wurde dann 
ſein Unterſchlupf entbeckt. Bei ſeiner Vernehmung gab er 
den Namen eines Mittäters au, der zur. Jett in. Groß⸗ 
beeren bei Berlin ſich aufhlelt. Auf telegraphiſche Nachricht, 
dorthin iſt auch er verhaftet worden. Die beiden haben die 
Herſtelluna. von Falſchgeld bereits ſeit Auguft De 
trieben. ů 

Lieferungsſhanbal bei einer Koblenzer Reichsbahnſtelle: 
Mehrere Verhaftungen ů „ 

Der Inhaber der vor kurzem zuſammengebroche eh. Jirina 
Toni Wünte in Koblenz, die lU. a. für die Reichsbahn,arbeitete, 
ſowie mehrere Reichsbahnbeamte ſind unter dein Verdacht 
unlauterer Machenſchaften bei der Vergebung von Aufträgen 
der Reichsbahn verhaftet worden. Durch den Kyntursverwat⸗, 
ter der Firma Dunkel, wurden unter den: Geſchäftspapieren 
Aufzeichnungen enideckt, wel⸗ den Verdai auftfammen 
ließen, daß eine Reihe von Beamten des-⸗Maſchinenamts 
Koblenz der Reichsbahn ſich ſchwerer Verfehlüngen; aüf 
Gebiete des Vergebungsweſens ſchuldig gemacht Haben, 

Die derichtliche Vorunterſuchung iſt bereits eingeleit 
hat zu den eiwähnten, Verhaftungen geführt. Hie 
fetchunig iſt noch nicht abgeſchloſſen. Nur ſo vicl, fan 

  

  

     

  

  

  

  

   

   
       

    etzt geſagt werden, baß die gerichtliche Unterſuchüng ſich auf 
bemn Gehieie der Amtsunterſchlagung, ſowie en und 
paſſipen Beſtechung bewegt. ᷓ —* 

    
      

  

  
   

              

   

    

   
   
      

    
   

    

   



            

37. Fortſetzung. 

m phlegmatiſchen ritt eines echten Sohnes Albions 
IU 0 r K G, W0 K ein Auto heranwinkte. „Loupre“, 
rleß er dem Chauſfeur zu. Daß war ein auter Einfall: jeder 
Enginper beſuchte den Louvre. 

n der Säule auf dem Place Vendome ſtleg er auß, 
Laſtat umſtändlich mit den franzöfiſchen Lauten ringend, 
elrat einen ſtaatlichen Tabakladen, den er gleich wieder ver⸗ 

lleh, um ein neues Auto zu beſteigen. 
An der ſcke der Rue St. Honore knatterte ein Motorrad 
Lran, das mit zwei Männern beſetzt war. Es hielt einen 
üugenblick puffend neben ſeinem Auto, um einen Möbel⸗ 

wagen vorbeizulaffen. Blinfky ſah in fremde, gleichgültige 
Geſchter, Nun knatterte es weiter. ů 

Als er durch die Bahnſperre trat, ohne bebelligat zu wer⸗ 
den, atmete er auf. 
Pſeiten an dem Zug entlang, 

feiſe gualmte. 
„Lin gutgekleibeter Herr ſtreiſte ihn mit ſelnem Reiſe⸗ 

kolfer und fagte mit unterwürfigem Geſicht, als bäte er um 
Verzelbung, leiſe: „Slowol“ 

Daſt härte Blinſiy aufgeſchrien: er war umſtellt. 
Er t ſeine Miene und Lers achſelzuckend weiter. 

Noch war nicht alles verloren. Hier auf dem Bahnſteig 
würden ſte keine Gewalttat wagen. Zur Vorſicht ſtellte er 
ſich ſo, daß er von anbern gedeckt war. Wenn er im letzten 
Augenblick der Abfahrt auffprang, war er gerettet, zum 
mindeſten U die nächſte Zeit. Und im Zug gab es Not⸗ 
bremjen, die ein Ausſpringen an einem Punkt, wo es ihm 
beliebte, ermöglichten. 

Die Lokomotive ſtieß einen langen Pſiff aus, der Zug 
rollte an. Blinſky faßte einen Griff und wollte ſich empor⸗ 
ſchwingen, aber irgend etwas kam ihm ⸗wiſchen die Beine, 
feine unſichere Hand glitt nieder, er fühlte ſich ins Schwan⸗ 
ken und Stolpern kommen, taumelte und fiel zwiſchen die 
füͤhrenden Wagen, 

Ein vielſtimmiger Aufſchrei gellte durch die Halle. Sig⸗ 
nale ſchrillten. Der Zug bielt wieder. 

Zwei Beamte IAt einen verſtümmelten Leichnam her⸗ 
vor, der einen Anblick von lächerlicher Grauſiakeit bot, da 
bdie eine Hälfte des Schnurrbarts ſich verſchoben hatte. 

Ein Retſender, der ſich offenbar maeſuter hatte und der 
einen ſtark ſlawiſchen Akzent ſprach, meinte: „Wahrſcheinlich 
ein Kombbiant!“ 

Die entſetzten Beamten nickten nur. 
* 

In dem gelben Haus an der Rückertſtraße war es ſtill 
eworden, auch ſeit Broderſens wieder heimgekehrt waren. 
ie vielen Beſucher der letzten Zeit blieben aus. Gäſte 

wurden nicht. gelaben und nicht empfangen. Der einzige, 
ber Zutritt hatte, war Grotteck. ů 

Er ſak an dieſem milben Septemberabend auf dem 
alkon und lauſchte Inge, die drinnen Bach ſpielte. Sie 
ielte auf den Wunſch ihres Vaters, der drüben in ſeinem 
immer ſaß und diktierte. 
Das kleine, magere Fräulein war wieder da und ſchrieb. 

Ihre Furcht vör Broderſen batte ſie verloren, und ſie konnte 
zu ihm aufſehen, ohne zuſammenzufahren. Sie erzäblte, 
kaß er oft halbe Stunden lang ſchwien, als ob er über etwas 
Aenerble, und daß ſie ihr Stundengeld gar nicht abver⸗ 

jene. 
. Er biktierte jetzt nur von ſeinen Reiſen, von Tempel⸗ 
wundern auf Sumatra, von der Seeſchlange an der auſtra⸗ 
liſchen Küſte, von fanatiſchen Sekten im öſtlichen Rußland. 
Alle die furchtbaren Dinge, die ſie einſt mit Schaudern 
ſtenographiert hatte, ſchienen beiſeitegelegt zu ſein. Sie 
hatte ſie nicht in die Maſchine ütbertragen müfſen, und er 
kum nie auf ſie zurück. 
Broderſen konnte bisweilen ſogar freundliche Fragen 
ſtellen, er ichrie ſie nicht mehr an, wenn ſie Einwände machte, 
And ſelbſt ſeine Stimme hatte ihren drohenden, gewitterigen 
aiterk ſerrn.en. Es kam dem Fräulein vor, daß er ge⸗ 

ert ſei — 
Grotteck wußte, daß ihn bie Stunde, da man ibm den Tod 
HBlinſtys gemeldet, nicht umgeworfen hatte — es war noch 
endres, was an ihm nagte. Wie ein Fürſt hatte er die Pa⸗ 
Aiſer Polisei empfangen, die gern wiffen wollte, in welchem 
Aft falß ſein ehemaliger Privatſekretär in Verkleidung und 
mit falſchem Paß gefahren ſei. Daß es nicht in ſeinem ge⸗ 

HPeſen war, wußte man: man hatte jein Geſpräch im Saal 
des Grand Hotel behorcht. Man war freundlich auseinander⸗ 
egangen, und der Heimfahrt war kein Hindernis in den 
8 on worden 

on am nächſten Tag waren ſie gefahren, und Groiteck 
Kas bei Broderſens bleiben dürßen. Es war eine aualvolle 

Er war ihnen entkommen., EEr aing 
der ſchon wartete. Seine 

ahrt geweſen. Broderſen ſprach kein Wort, ließ ſich von 
i bebienen und im übrigen Inge alles beſtimmen. Die 

ganze ei di über waren ſeine Augen auf die Landſchaft 

SV ir müſſen ihn ſchonen,“ hatie 'e gebeten, wenn 
Grotteck ungebuldig wurde. Warte uoc12 8 

Aber dies Warten war ſchwer, znmal er dem Blinden 
um keinen Schritt näherkam. Entfernte ſich nicht auch Inge 
don ihm? War er ihrer ſicher, wenn ſich ſein Schickfal bier 
erfüllte? Tag für Tag erwartete er den Schlag, der nun 
auf ihn niederſauſen mußte. Blinſty war tot, in ſein eignes 
Retz verſtrickt worden. Aber der andre war da. bieſer lächer⸗ 
liche Burſche, den er mit Geld unſchädlich machen konnte. 
Feſen nicht Martha Rebmann dazu geraten? Er verſcheuchte 
leſen Gebanken der Abwehr. Nicht feige ſein! 
Das Schickſal bätte begleitet ſein müffen von tönenden 

Sanfaren und wehenden Fahnen — hatte es nicht ſo be⸗ 
onnen? —, unn würde es häßlich, bösartig und dumm ſein. 
ar es nicht am einfachſten, er ging ihm entgegen? Aber 

des hätte bedeniet, daß dieſe Stunden mit Inge zu Ende 
worhen. Stunden, die der Inhalt ſeines Lebens ge⸗ 

Bißwellen ſahß ſie fragend zu ihm unf, ſie fühlte wohl, daß 
er mit Entſchlüſſen raug. er wagte nicht, Das E 
ſagen, was ſie damals mit Küffen jortgeſcheucht halte. G 
5. Ee ine, lenchtende Liebe war eine melancholiſche 
Nei Deworhei⸗ nicht entſagend, aber abwartend und müde 
von dieſem Warten. Es paßte gut, daß die erſten gelben 
Dlätter des Jahres von den Zmeigen glitten — 

Iunge Latte ihr Spiel geendet. Einen Angenblick noch ſaß 
ſie Sroltirc 1n, Vertränmt in zie Seite blickend, bis ſe ſich 

Eieh borener ſitn, me in hies Pars, ineind Becl en ſollen, nie in Daus. Unglück neckt an — 
Aber als ſtie ſich ſo welt in ibren Gedauken verirrt hatte, 

  

1 
E 

Wetier klar und ſonnit 
Ios mar-   

e le auf, alles abſchüttelnd und aing langſam zu ihm 
naus, „ — 
Er erhob ſich verwirrt und reichte ihr die Hände. „Dant, 

Fün nicht ‚ 3 e, Püchein mochte ſie erbeben. Konnte ſié 
L roh machen? ‚ 
„Ich habe die Chaconne auf Vaters Wunſch geſpielt, 

habe ihm auch geſees,göre,heeiter 10 ielen 
ich gar nicht wagte, Lü vor dem Meiſter zu ſpielen.“ 
„Ich ſoll eln Meiſter ſein? ilch, Inge, wie weit bin ich 

davon. Und dein Vater ließ es dich doch ſpielen?“ 
„Ja, er meinte, ich ſolle es nun kieß mich deuten. Aue 

Muſtk ſei nur Anſtoß, für ihn ein andrer als für mich.“ 

          

  

Zwei Beamte zogen einen verſtümmelten Leichnam hervor. 

„Du haſt gut geſpielt.“ 
„Das freut mich, aber 1 fürchte, daß du ſehr wenig zu⸗ 

gehört haſt. Geſteh es nurl⸗ 
„Wie du mich kennſt! Ja, ich habe während deines 

Spiels dem Erſtehen eines Wunbers zugeſchaut, das unter 
deinen Tönen aufblühte und das mich nun doch mit dir 
verband.“ ů ‚ 

„Ein Wunder?“. — ů 
Er nahm ſie an der Hand und führie ſie an das Geländer. 

„Sieh!“, Ein arhen Mautb ſchwang ſich durch die Luft. In 
kiefen, ſatten, Farben ſtand er auf dem dunklen Untergrund. 
„DiSn Wpinrt Jetzt wandeln ſie hinüber.“ ů 

„Wohin * ů g 
„Siehſt du es nicht? Von Weſten nach Oſten — und 

drilben iſt die Brücke in Grotthaufen verankert.“ 
„Der Bogen des Friedens ...“ Sie ſchmiegte ſich an ihn. 

Ihr Haar ſtreifte ſeine Stirn. Ohr Mund blühte ihm ent⸗ 
gegen. Er wagte nicht, ibn zu berſthren. 

  

  

„Frioden? Den könnten wir alle gebrauchen. Wie beißt 
doch ber alte Kirchenſpruch? Solange habe ich thn nicht ver⸗ 
nommen, und nun, iſt mir, als ſei er erſt geſtern durch das 
ſpitze Gewölbe unfrer alten Ordenstirche gehallt, feierlich, 
nunſ verheißend: „Friede, der höher iſt als alle Ver⸗ 
nunft“ . 

Sie blickte beſorgt zu ihm auf. „Er wird auch hierher⸗ 
kommen. Wir haben nur alle zu tief in Abgründe geſehen, 
nmian ihn glauben zu können. Oh, welche Abgründe!“ Sle 
kämpfte das Schaudern nieder, Bis heute hatte ſie ihm nicht 
die furchtbare Szene mit Blinſky geſtehen können. „Iſt nicht 
Nachricht aus Grotthauſen gekommen?“ öů 

„Ja. Mutter ſitzt am Waldrand, da, wo man die 
ſie wuet zum Pahnhof überblickt, und wärtet auf uns. Auch 

ie warteh 
Sie nötigte ihn zum Sitzen unbd ſtrich ürber ſein Haar. 

„Wir kommen bald . bald...“ 
„Mutter glaubt es auch, aber ſie iſt immer eine unver⸗ 

beſſerliche Optimiſtin geweſen. Inzwiſchen kontrolliert ſie 
ller Gefang der Vöget, anſtatt die Melkerel zu kontrol⸗ 

leren. 
Sie lachte ein kleines Lachen. „Wie ich mich auf ſie freue!“ 
„Weißt du übrigens, daß ich im Begriff war, mein eigner 

Inſpektor zu werden?“ 
„Ich verſtehe von dieſen Dingen nur, daßz ſie geſund ſind 

uns 5 es herrlich ſein muß, auf ſein 5 Erbe zu arbeiten.“ 
Ste bielt inne und lauſchte zum Zimmer binüber, wo ein 

Schritt erklang, der ſchwere, gleichmäßige, vorwärtstaftende 
ritt ihres Vaters. Er verlleß jetzt manchmal mitten im 

Diktat ſein Zimmer, durchſchrikt bie Räume, um dann wieder 
zurückzukehren. Die alte Ruhelofigkeit, die ihn einſt Über 
den Erbball getrieben hatte, zerrann in dieſem Wandern 
durch ſein Haus. 

Nun blieb er am Flügel ſtehen. „Spielſt du noch etwas, 
Inge?“ 

Sie war gleich bei ihm. „Wenn du wünſcheſt, Vater. Ich 
tue es gern.“ 

Seine Hände ſuchten ſie und ſaßten ihre Rechte. „Nein, 
ich danke dir. Du haſt genug für mich getan. Wunderbar, 
wieviel Ruhe aus den paar elfenbeinernen Taſten ſtrömt! 
Oder ſind ſie gar nicht aus Elſenbein?“ 

„Ich weiß nicht.“ Sie oß, ängſtlich in ſein Geſicht, das 
zum Balkon hinüberſtarrte. Plötzlich neigte er ſich zu ihrem 
Ohr. „Er weiß es,“ flütſterte er. „ 
andbre?“ ů 

Sie wußte ſofort, was er meinte. „Nein, Vater. Ich 
habe ihn gefragt. Es wird ſo viel Über dich geſprochen, daß 
er es erfahren haben müßte.“ 

„Gut,“ ſagte er befriedigt. Seine gebeugte Geſtalt ſtralfte 
ſich wleder. Der alte Troß meißelte wieder die Furchen um 
die Mundwinkel ein. „Daßs iſt gut.“ Er wandte ſich ab, 
ſeinem Zimmer zu. ‚ —3 

„Haſt du mir ſonſt nichts zu ſagen?“ flehte ibre⸗Stimme. 
Einen Augenblick zögerte er, wie gebannt von ibrer 

Bitte, dann fuhr der Kopf wieder in den Nacken. „Ein 
anbermal. Er betrat ſein Arbeitszimmer, deſfen Tür ſich 
hinter ihm ſchloß. 

(Schluß ſolat.) 

er wiſſen es auch 

  

Der Körper als Barometer 
Die Gliederſchmerzen bringt das Wetter Wiſſenſchaftliche Beobachtungen üin einer 

amerikaniſchen Klinik — Patienten, die ein Gewitter vorgusfühlten 

Das naßkalte Wetter, das den langen, ſchönen Herbſt 
abgelöſt bat, wirkt ſich beſonders unangenehm auf geſund⸗ 
beitlichem Gebiet aus. Nicht nur den Erkältungen ſind Tüx 
und Tor geöffnet, auch der Rheumatismus tritt ſtärker auf. 
Bon jeber beſteht bei allen, die an Rheumatismus und 
Gliederſchmerzen leiden, der unerſchütterliche Glaube, daß 
ihre Schmerzen bei ſchönem Wetter kaum bemerkbar werden. 
während ſie ſich bei ſchlechtem Wetter ſofort melden und oft 
bis zur Unerträglichkeit ſteigern. Es gibt in der ganzen Welt 
wohl kaum ein Dorf, das nicht mit einem alten Mann auf⸗ 
Wwarten könnte, der in der Lage iſt, auf Grund ſeiner 
Schmerzempfindungen einen Witterüngsumſchlag voraus⸗ 
zuſagen. ö ů 

An der prognoſtiſchen Fähigkeit dieſer geplagten Menſchen 
herrſcht ſo wenig Zweifel, daß die Aerzte der bekannten 
amerzkaniſchen Mavo⸗Klinit ſich entſchloſſen, der Sache auf 
den Grund zu geben und die Frage des Zuſammenhanges 

zwiſchen rbenmatiſchen Schmerzen nuß Weiter einer 
Siagebenber wiſfenſcäaltlichen Nachprüfana an Anter⸗ 

aieben. 

Schon Hippokrates bat ja die Bepbachtung gemacht, daß 
Leute, die in einer von kalten und rauben Winden beim⸗ 
geluchten Gegend wohnen, für beſtimmtie Krankheitsarten 
eher disponiert ſind als Leute, die in einem Klima leben, 
das von kalten Winden mehr oder weniger verſchont bleibk. 
In den letzten auberthalb Jahrbunderten bat es denn auch 
nicht an Verſuchen gefeblt, der Frage nachsugeben, und ſie 
zu beantworten, ob ein uud welcher Zuſammenhana zwiſchen 

2 'ederſchlägen mit dem 
Auftreten von Schmerzen beſtebt. — 
Bei den Unterſuchungen dex Aerzte der Mano⸗KLinik 
würde der Schwerpunkf darauf gelegt, durch Wetterbeob⸗ 
achtungen, die über lange Zeiträamte ausgedehnt waren, 
Klarhbeit darüber zu erhalten, wie. ſich der barometriſche 
Luftidruck in den Schnierzempfindungen der Kranken aus⸗ 
wirkt. Es warde genau Buch ddrüber geführt, ob das 

   
  

      

Auf Grand dieſer ansgiebſait gefüß⸗ ter 
nmigen wurde ber Zuſtand der Kranten fortlanjend bevb⸗ 
achtet. Es wurde daber feißgeitellt, daß das Zuftreten eines 
Sturmes ſtets mit einer- Steigerund der Schmerzen ver⸗ 
bimnden war, daß hingegen an ſumigen Tagen die Patienten 
von einem Nachlaffen der Schmerzen zu berich 

J. Luftdrucks 

der Hlimme⸗ Eewölkt oder wolken⸗   

Geradezu verblüffend aber war die Feſtſtellung der Tat⸗ 
ſache, daß eine anhaltende Periode ſchönen Wetters un⸗ 
weigerlich eine allgemeine Beſſerung des Zuſtandes der 
Kranken zur Folge hatte. Man kam ſernerhin zu dem 
Schluß, daß zwiſchen Schmerzen in den Gelenken und der 
Annäherung voder dem Auftreten eines Sturmes ein mittel, 
barer Zuſammenhang nachgewisſen werden konnte. Eines 

Morgens, als beiſpielsweife die Sonne ſchien und keine 
Wolke am Himmel zu entdechen war, ſchienen ſich die zwölf 
Patienten der Klinik, die an Gelenkentzündung litten, vor⸗ 
züglich zu füblen. Aber ſchon am Nachmittag beklagte ſich ein 
Kranker nach dem anderen über das Auftreten ſtarker 
Schmerzen, obgleich der Himmel noch immer klar und ſonnia 
war. Am Spätnachmittag brach dann plötzlich und ohne vor⸗ 
ausgegangene Bewölkung ein von ſtarkem Sturm begleitetes 
Gewitter aus. 

Die tänlichen Beobachtungen in der Llinik 

beſchränkten ſich nicht auf die Feſtſtellung der Temperatur 
und der Himmelsſicht, ſonbern bezogen auch die Nieder⸗ 

ſchlagsmenge und die Luftelektrizität in den Kreis der ſtän⸗ 
digen Heobachtung ein. Auf Grund dieſer Mobachtungen, 
die ſich auf 876 Patienten und über einen Zeitraum von 
einem Jahr erſtreckten, kamen die Aerzte zu dem Ergebnis, 
daß für 72 Prozent der Beobachtungszeit ein voſitiver Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen der Kurve der Schmerzen und der des 

feitzuftellen war. In 21 Prozent der Fälle war 
Diefer Zuſammenhang auch vorhanden, doch eine direkte 
Wechſelwirkung zwiſchen Luftdruck und Schmersgekühl nicht 

feſtzuſtellen. — 

Myfores „Duſſerah““ ů 

Der indiſche Staat Myſore rüſtet zu dem alliährlich ſtatt⸗ 
findenden Duſſerahfeit, bei dem eine Million Lampen ent⸗ 
zündet werden. Aus allen Teilen Indiens ſtrömen Tauſende 
und aber Tauſende zu dieſem Veſt herbei. Der Maharabſcha 

Don Myſore nimmt in prunkvollem Ornat an der Feier teil. 

Wenn er auf dem Thron Platz nimmt, flammen die Lichter 
auf, die die ganze Umgebung in ein leuchtendes Meer ver⸗ 
wandeln. Vor dem Feſt finden in der dem Palaſt gegen⸗ 
überliegenden Arena allerlei Vorführungen ſtatt, während 
die beiligen Symbole, das Staatsroß und der Staaiselefant, 

„beide mit unbeſchreiblicher Pracht aufgeſchirrt, in feierlich“ 
Aryzeſſion am Zuſchauer vorübergefübrt werden. 

  

 



  

  

    
Bezirkstag der Daͤnziger Arbeiterſportler 

Wechſel in der Leitung 

In Oliva tagte geſtern der Bezirkstag des 
Arbeiter⸗Turn⸗und Sportverbandes Danzig. 
Der etwas abieits liegende Tagungsort mag mit ſchuld 

daran ſein, daß der Bezirkstag von vielen ländlichen Ver⸗ 
einen nicht veſchickt wurde. 

Im ganzen war der Bezirkstag von 22 ſtimmberechtigten 
Bundesmitgliebern beſucht, die ſich auf 10 Vereine verteilten. 

Wie alllährlich, wurden wieder Feſtſtenungen über politiſche 
Und gewerkfchaftliche Organiſation der Delegierten getroffen. 

Von den 42 Delegierten waren ́ politiſch organißert, und 

zwar 25 bei der Sozialbemokratiſchen Partei und 8 bei den 
Kommuniſten: parteilos waren 14. Den freien Gewerk⸗ 

ſchaften gehörten 92 Delegierte an, während 10, Anweſende 
noch unorganiſiert waren. Ihren, Kirchenaustritt hatten 10 
Delegierte vollzogen. Dieſe Statiſtik beweiſt, daß die Not⸗ 

wendigkeit der politiſchen und gewerkſchaftlichen Organi⸗ 
fation von den Arbeiterſportlern in ſteigendem Maße er⸗ 

kannt wird. Gegen das Vorjahr hat ſich der Prozentfatz der 
Unorganiſierten weſentlich vermindert, and es iſt zu hoffen, 
daß bald jeder Arveiterſportler wenigſtens freigewerkſchaft⸗ 

lich organiſiert iſt. ö 
Die Verhandlungen auf dem Bezirkstga zeigten ein hohes 

Nivegu. Es wurde teilweiſe recht jcharſe Kritit geübt, die 

trotzdem nie aus dem Rahmen des Sachlichen fiel und immer 
beſtrebt war, der ganzen Vewegung zu dienen. In dieſer 

Beziehuua könnte der Bezirkstag manch einer anderen Ver⸗ 

ſammlung als Beiſpiel dienen. 
Aus den Berichten der Geſchäftsführung und der tech⸗ 

niſchen Leitung ging hervor, daß ſich der Arbeiter⸗Turn⸗und 

Sportverband nach aufwärts entwickelt. Es iſt ein erfreu⸗ 

licher Mitgliederzuwachs zu verzeichnen. Allgemein wird 
über Funktionärmangel geklagt, Die Heranbildung eines 

tüchtigen Funktionärkörpers muß Aufgabe der Vereine ſein. 

Von den angenommenen Anträgen intereſſtert der An⸗ 

trag der F. T. Danzig, der fordert, daß die von der Stadt 

ausgeſchriebenen Lehrkurſe nicht, wie biöher, nur von 

Lehrern ber bürgerlichen Sportbewegung, ſondern, ab⸗ 

wechſelnd von bürgerlicher Seite und vom Arbetterſport⸗ 

kartell durchgeführt werden. 
Die Neuwahl des Vorſtandes ergab ſolgendes Bild: 

Kor! (Zoppot) 1. Vorſißender, Penk (Oliva), 2. Vor⸗ 
ſitzender, Nierzalewſki Schidlit) 1. Kaſſierer; 

Richer't (Ohrah 2. Kaffierer Sänger (Danötg) 1. Schrift⸗ 

führer; Klein 2, Schriftführer; Reviſoren.⸗ Liebelt, Wil⸗ 

kens, Thomas; Jugendleiter: Baulain;! Bildungs⸗ und 

Preſſeausſchuß: Thomat, Penk, Kort; Obmann der Turn⸗ 

ſparte: Thomat; Obmann der Fußbahſparte: Rexin (Neu⸗ 

fahrwaſſer); techniſcher Leiter: Paul Neumann. 

Als nächſter Tagungsort wurde Neuteich anserſeben⸗ 

* 

ů Werbefeſt in Olivan 

Lichtyilbervortran über bas Bundesfeſt in Kürnbers 

Der⸗Abend ſah den grotzen Saaly des Waldhäuscheus Sicht 

gefüllt, denn es war ein Vortrag verſprochen über, das 

Bundesfeſt in Nürnberg. Es kann geſagt werden, daß die 

Erwartungen, öte man an dieſen Lichtbilbernortrag knäpfte, 

voll erfüllt wurden. Schöne zulammengeſtellte Bilderſeriſen, 

begleitet von humorvollen Erklärungen des Syrechers, Her⸗ 

mann Thomat, zauberten ein Stück Nürnberg, bie Arbeit um 

das Bundesfeſt und auf dem Bundesfeſt, auf die Leinwaud. 

Winterſportbilder über das Winterſportfeſt in Johann⸗ 

Georgenſtadt, hochalpine Klettertouren, Schwimmen, Rudern 

und alles, was innerhalb des Bundes an Törperbetätigung 

geboten wird, erſchien auf der Leinwand. Der Vortrag be⸗ 

wies, daß man mit einfachen Mitteln aute Wirkungen er⸗ 

zielen kann. P.ᷓ. 
* 

Das Werbefeſt der F. T. Gliva ſah außer dem bereits 

oben angeführten Lichtbildervortrag über das Bundes⸗ 

feſt in Nürnberg eine Reihe von, turneriſchen Dar⸗ 

bietungen vor. Männer, Frauen und Kinder wetteiferten 

um die Anerkennung des Publikums. So erfreulich die Viel⸗ 

ſeitigkeit des Vereins iſt, und ſo gerne man der mutigen 

Bereinsleitung beſcheinigen möchte, daß ſie bereits gute 

Arbeit geleiſtet hat, ſo notwendig iſt feſtzuſtellen, daß z. B. 

die Freiübungen der Kinder entweder nach Muſik oder nach 
dem Gongſchlag, oder wenn beides, dann in barmoniſcher 
Uebereinſtimmung geturnt werden müſſen. Die Uebungen 

an den Geräten ließen erkennen, daß ſich in gar nicht langer 

Zeit bald gute Könner heranbilden werben. Geturnt wurde 

von einer Frauen⸗ und Männerriege am Barren und Pferd. 

Als Abſchluß der Abendveranſtaltana⸗wurden noch von den 
Männern Pyramiden gebaut, die ſehr gefallen konnten. 

  

Wie Danzig in Stettin verlor 

Worrundenkampf um die Schachmeiſterlchait 

Ueber den bereits am 10. d. M. berichteten, Vorrunden⸗ 

kampf um die Bundesmeiſterſchaft des Deutſchen Arbeiter⸗ 

Schachbundes e. B., bei dem die Arbeiter⸗Schachvereinigung 
Danzig als Kreismeiſter des 10. Kreiſes gegen den Kreis⸗ 

meiſter des 1. Kreiſes, Berlin, eine Mannſchaft zu ſtellen 

hatte, iſt noch nachzutragen, daß der Kampf in Stettin ſtatt⸗ 

ſand. Betreffs des Ergebniſſes des Turniers iſt folgendes 

zu bemerken: Die hohe Punktzahl des Stegers (Berlin 8:2) 

Hürfte kedoch nicht als abſolute Wertung der. Spielſtärke der 

Danziger Maunſchaft anzuſehen ſein. Die Danziger⸗ Männ⸗ 

ſchaft zeigte ſich in bedeutend beſſerer Form, als bei dem 
Kreismeiſterkampf im Januar d. J. in Königsberg. Zu be⸗ 

rückſichttgen ziſt, daß den Danzigern zwei ſtarke Spieler febl⸗ 
ten und Erſakleute einſpringen mußten. Ledigalich der ge⸗ 

ringeren Turniererfahrung und vor allem der fehienden 

Trainingsmöglichkeit mit ſtarken Mannſchaften, wie ſie Ber⸗ 

lin zur Verfügung hat, iſt es zuzuſchreiben, daß die Dan⸗ 
ziger Genofſfen trotz günſtiger Spielſtellungen im Endſpiel 

Tanianten und ſo zum Teil um den verdienten Erfolg 
men. 

  

Der uubeſlegbare Kozeluh 
Nach den Meiſterſchaftskämpfen der Berufsſpieler trafen 

Weltmeiſter Karel Kozelu h und ſein ewiger Gegner Vin⸗ 

cent Richarbs erſtmalig in Brooklun im Revanche⸗ 
treffen zufammen. Nach dem üblichen Fünffatzkampf blieb 

Kozeluh ernent 6:3, 3. 6, 6:3, 3:6, 75 ſiegreich. 

— 

  

Die erſten 
Vorrundenſpiele: um den Bundespokal 

Berlin, Norddeutſchland und Mitteldeutſchland die erſten Sieger / Baltenverband zog das Freilos 

Die Tußballppkal⸗VBorrunde brachte in den drei an⸗ 
geſetten Spielen am Sonniag die erwarteten Ergehniſſe. 
Rur Berlin erkämpfte in Breslan gegen Südoſt⸗ 
deutſchland mit 2:1 einen mehr als glücklichen Sieg. 
Die Südoſtdeutſchen hatten das Pech, ihren Mittelläufer in 

Deutſcher Lünderſieg im Ringen 
ö‚ Dänemark 17:5 hoch geſchlagen 

Mit einem deutſchen Siene endete ber am Sonntaa in der 
Halle des Ebertparles von 4000 Hucchausen unsgetragené 
Länderkampf der Amatenrringer von Dantſchland und Bäne⸗ 
mark. Die Gäſte wurden mit 17,: 0 überraſchend hoch ge⸗ 
ſchlagen. Ihren einzigen Erfolg Mitt der däniſche. Ringer⸗ 
könig Jacobſen heraus, der im ittelgewicht den Krenz⸗ 
nacßer Bräun nach 12:20 Minnten, durch⸗Eindrücken der 
Briicke auf die Schultern legte. In allen übrigen jechs Ge⸗ 
wichtsklaſſen erzielten die Deuiſchen Uberranende Siege. 

  

  

der 20. Minute infolge einer Verletzung zu verliereſ.- und 
mußten die letzte Spielzeit mit uur 10 Mann durchhalten. 

Die Art und Weſfe, wie die Söboſtdeutſchen auſbpfernd 
kämpften, hätte ihren Erfolg gerechtfertigt. Meit 1't, ging 
es in die Pauſe und ebenſo lautete auch bei Schluß der   

regulären Spielzeit das Ergebnis, da die weit unter dem 
Durchſchnitt kämpfenden Berliner ihren Vorteil gegen die 
fan9.5 Sbon wenihe Mimnten nae üe, Verincerun ver⸗ 

ů enige Minnuten nach der Verlüngerun 
der Siegestreffer für Berlin. der Verlüngerung iel 

Auf der amubr Rote Erde in Dortmund ſchlug 
Norddeutſchland vor etwa 15000 Zuſchauern Weſt⸗ 
deutſchland mit 4.:1 überraſchend hoch. Die erſte Spiel⸗ 
hälfte ſah die Weſtdeutſchen leicht überlegen und beim Stande 
von 11 wurden die Seiten Fewecdamp Nach Wiederbeginn 
diktierten die Rorbdeutſchen den Kampfoerlauf, ba auf der 
Gegenſeite ein Mittelläufer verfſagte und erzielten bis zum 
Schluß drei weitere Tore. ů 

Das in Macdeburg. ausgetragene dritte Spiel 
zwiſchen Mittel⸗ und Süddeutſchland ſah Mittel⸗ 

deutſchland mit 5:2 ſiegreich, Die ſehr ſchwache Mannſchaft 
des Südens zeigte keine beſonderen Leiſtungen. Nur der 
Torhilter Jatobs (Regensbura) bewies gutes Ktzunen und 
bewahrte ſeine Mannſchaft vor einer höheren Niederlage⸗ 
Die Mitteldeutſchen erzielten bis zur Pauſe zwei Tore und 
fügten ihnen nach dem Wechſel zwei weitere an. Erſt, bei 
dem Stande von 4:0 kam der Süden durch Pennig zum 
erſten Tor, dem jedoch von Mitteldeutſchland das fünfte ent⸗ 
gegengeſetzt wurde. Ein Eelbſttor der mitteldeutſchen Ver⸗ 
towinen“ ließ den Süden bis zum Schlus auk b5:2 heran⸗ 

vommen. 

  

Ein Tag der Entſcheidung 
Langfuhr und Heubude halten die Spitze 

Die geſtrigen Rundenſplele nahmen faſt durchweg den von 

uns erwarteten Ausgang, Beſonders hervorzuheben die 

faire Spielweiſe, die bei allen geſtrigen Spielen zu verzeichnen 

war. Der Sieg ver F. T. Langfuyr konnte erft in letzter 

Minute fallen. Danzig lieferte dem Gegner ein ebenbürtiges, 

derponlt ſogar überlegenes Spiel, „Freiheit H eubude 

verdankt ſeinen Sieg einer Schwächeperiode der F. L. Schiv⸗ 

Jits in der erſten Spielhälfte, in dör. im Verlaufe von zwanzig 

Minulen vier Tore flelen. Der Sieg von „Vorwärts“ über 

„Stern“ war ebenfalls ein Glücksſies 

Langfuhr 1 gegen Danzis L V: 2 lO: 1 

Das Spiel fand auf dem neuen Helene⸗Lange⸗Platz ſtatt. 

Ei ſpielte ſtark auf Sieg, So würde den Zuſchauern ein 

von 
Ds neue Mannſchafts aufftelkung bewährte ſich und machte 
er Langſuhrer Mannſchaft den Steg. iemlich ſchwer. Bei 

Danzig konnte man ſeit dem leßßtenSpiel gegen Küſtrin 

eine bedeutende Formverbeſſerung jeſtſtellen. Beim Lang⸗ 

Vorkar Sturm klappte es nicht immer. Durch allzu weite 

orlagen und ungenauen Torſchuß wurde viel perdorben. 

Die Hintermannſchaft zeigte wieder ihr gutes Können doch 

bot die Verteidigung öſter durch allzu weites Aufrücken dem 

gogneriſchen Sturm mauche Torgelegenheit. Das zweite 

Tor iſt hierauf zurückzuführen. 

—7//00tm1 ——p2 

2.õArbeiter⸗Olympiade in Verden 
aongreß der Aibeilerſportinternationale 

„Deêr Prager Kongreß der⸗ ſoztaliſtiſchen Arbeiterſport⸗ 

internationale beſchloß am geſtrinen Sonntag einen Aufruf, 

in dem alle auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

internatlonale und der Amſterdamer Gewerkſchaftsinter⸗ 

nationale ſtehenden Arbeiter und Angeſtellten zur. Arbeiter⸗ 

Olympiade nach Wien eingeladen werden. Die Olympiade 

ſoll im Inli 1931 in Wien ſtattfinden. Das Wiener Stadion, 

das bis dahin ſertiggeſtenlt ſein wird, ſoll im Innenraum 

15 (00 QOuadratmeter umfaſſen. Auf den Tribünen können 

nach den Bauplänen 60 600 Perſonen Plas nehmen. 

Der Kongreß beſchäftigte ſich u. a. noch mit Erziehungs⸗ 

fragen und dem Problem „Irauen unb Arbeiterſport“. 
  

  

  

  

Danzig, mit Wind ſpielend, kann in den erſten zebn 

Minuten eine Ueberlegenheit herausarbeiten. Langſuähr 

ſpielt anſangs nervbs, findet ſich aber bald. Danzigs Rechts⸗ 

außen gelingt der Führungstreffer und muß viel werteidi⸗ 

gen. Dem Langfuhrer Sturm bieten ſich günſtige Momente, 

doch allzu ſichere Sachen werden ver choſſen. Danzigs 

Durchbrüche ſcheitern immer wieder an der⸗ guten Verteidi⸗ 

gung. Bis zur Pauſe kann niemand an dem deeſultat etmaß 

ändern. Gleich nach Wieherbeginn drängt Danzig ſtark. 

Torwart und Verteidiguns müſſen öfter ſcharf eingreifen. 

Rechtsaußen pon Langfuhr jührt den Ausgleich. herbei. 

Langfuhr fpielt jetzt überlegen. Dann rückt aber die Vertei⸗ 

digung zu weit auf, und Danzigs Rechtsaußen kann durch 

Alleingang ſeinem Vereine wiederum die Führung bringen. 

Der Torwart bälte durch etwas⸗lrüheres Heransläußt daß 

Tor verhindern. können. Dem Langfubrer Sturm bietet ſich 

eine ganz ſichere Torgelegenbeit, die aber⸗ nicht ausgenützt 

wird. 15 Minuten vor Schluß kann Langfuhrs Mittelſtürmer 

das Ausgleichstor ſchteßen. Beihe Mannſchaften drängen 

ſtark, eine jede Mannſchaft verſucht, den entſcheidenden Tref⸗ 

fer anzubringen. Langfuhr iſt hierbei glücklicher. Im An⸗ 

ſchluß an einen Schiebsrichterball, kurz vor dem 

geben, konnte Langfuhr in der letzten Minute zum Sieges⸗ 

kor einſenden. 
2— — 

Vorwärts 1 gegen Stern I 2·: 1 1: U)/, Ecken 629 

Das knappe Reſultat entſpricht deim Spielverlanf. Die 

„Vorwärts“⸗Mannſchaft fübrte eines ibrer beſten Spiele 

vor. Während die Verteidigung alle Angriffe de⸗ Gegners 

erſtörte, verſahen die Läufer den Sturm reichlich mit Bällen. 

er Sturm wieberum glängte mit einem wunderſchönen 

Paß⸗ und Stellungsſpiel, zögexte auch vor dem Tör nicht 

mit dem Schuß. Der Stern⸗Torwart hielt jedoch viele 

Schüſſe, ebenſo war auch die Verteidigung auf dem Poſten. 

Die Läufer betätigten ſich allzu ſehr in der Verteidigung, ſo 

daß der Sturm nicht genügend unterſtützt wurde, Inzeiturm 

geftelen als Beſte der Mittelſtürmer, der die Bälle gut 

verteilte, und der Linksaubey. ů— — 

  

eginn bis Schluß Ii jlottes Spiel gezeigt. Dan⸗ 

des 

Vorſtoß Troyls gibt Rechtsaußen gut 

Tore ge⸗ 

vember wurvden als erſte Teilnebmer   

Gleich zu Beginn ſetzt ein flottes Tempo ein, Stern er⸗ 

zielt eine Ecke, die zum erſten Tor verwandelt wird. 

Gleich banach gelingt Vorwärts ein ſchneller Durchbruch, 

und der Ausgleith iſt da. Bis zur Pauſe kommt außer einl⸗ 

gen Ecken nichts oinzu. Nach der Pauſe erhält Vorwärts 

einen Handelfmeter zugeſprochen, der zur. Ecke abgelenkt 

wird. Dieſe wiederum wird zum zweiten Tor für Vokwärts 

verwandelt. Stern ſetzt nun alles daran, um den Gleich⸗ 

ſtand herbeizuführen, doch ſcheitert alles an der guten. Ver⸗ 

keidignng, ſo daß Vorwärts als knapper aber ſicherer Steger 
bden Plaßz verläßt. 

Freiheit J gegen F. T. Schidlitz 1 5: 2 (4:0). 

Der ſcharfe Wind beelnträchtigte das Splel ſehr, Heubude 

wählte den Wind als Die F. . Ocht Und ſpielte die erſte 

Hälfte meiſt überlegen. Die F. X; Schivlitz verſtand es nicht, 

ſiül takliſch richtig einzuſtellen und die Halbſtürmer zur Unter⸗ 

ſtützung der Hintermannſchaft zurückzu, iehen. Die planvollen 

und überaus ſchnellen Angriſſe der Heubuder Stülrmerreihe 

fanden nicht die genügende Abwehr der Schidlitzer Hinter⸗ 

manuſchaft. Bald ſitzt Ar. 4. Ein hoher. Schuß ves Rechts⸗ 

außen von Heubupe verfehlt der Schiblitzer Tormann, 20. 

Ein Dalbrechlener bringt das britte und kurz darauf ein Schuß 

albrechten das vierte Tor für Heubude. Schidlitz Au⸗ 

griffe finden eine aufmertſame f.elep vag t und nichts 

Zählbares gelingt. Nach ver Pauſe wird das ild umgekehrt. 

Schidlitz belagert zeitweiſe das Tor des Gegners, doch Schuß⸗ 

uUnvermögen bringt die annſechgft zunächſt um jeden Erfolg. 

Ein Angriff vou Heubude lentt der rechte Verteidiger von 

SP Wchl ins eigene Tor. Zwei Erfolge erringt Schidlitz, dann 

luß, 
Das Epiel wurde dant aufmerkſamer Schiedsrichterleiſtung 

fair durchgeführt. 

Plehnendorf 1 gegen Troyl I3 : 5 (2: 9 Ecken 4: 5. 

Auf eigenem Platze mußte Plehneudorf geſtern eine 

empfindliche Niederlage einſtecken. Troßdem veibe, Mann⸗ 

ſchaften gleichwertig waren, gelang es Plehnendorf nicht, ein 

günſtigeres Reſultat zu erzielen, Alehnendorls Sturm 

zeigt ein gutes Zuſammenſpiel und wird von den Läufern 

gut unterſtützt. Der Verteidigung fehlt der befreiende weite 

Schuß. Sehr gut und ſicher arbeltet der Torwart. Troyls 

Stürke liegt in der Verteidigung. Sehr gut ſind die beiden 

auſhalten Die Läufer dürften ſich nicht zu weit hinten 

aufhalten⸗ ů —ů ů 

Troyl ſpielt mit Rückenwind, doch kann Plehnenborf das 

Spiel vffenhalten. Ein Spieler von Trohl machte im Straf⸗ 

raum im Fallen Hand und der Elfmeter ſaß. Bei einem 
Ge br P önend 165 

Ansgleich iſt da, Etwas ſpäter Gedränge vor Plebnendor 

Tor, und Troyl führt 2: 1. Aber Plehnendorf ſchäfft durch 

Flanke von rechts den Ausgleich. Ein, Elfmeter für Troyl 

führt zum dritten Tor. RNach der Pauſe nutzt Plehnendorf 

den Wind aus und erzwingt den Ausgleich. Troyl erzielt 

im Anſchluß an eine Ecke dann dae, vierte Kor⸗ und an dem 

herausgelaufenen Torwart vorbet das fünfte Tor. 

II. KlaſſeC: ů — — 

8 „Adle bꝛ 1 5 1 Mvrf J ſchlug nach wechſelvollem Spiel 

angfuhr 23. ů 

0 tie Ltonnte einen knappen 3:2-Sieg über „Vor⸗ 

wärts“ II erringen. — 

Or, Lenen A ſchlus Dan 31f 1II 120 v 
Trutenau 0. ů 

Oliva II büeb über Plehnendorf II mit 4:1 ſieg⸗ 

reich. 
———5 

Schtedlit II. Garnitur ſicherte ſich vurch einen n 

Sieg Wer Wütgerwieſen II die Spitze in der III. Klaſſe. 

IV. Klaſfe; ů „ — 

Di Ateſt an II gab„Baltic“ II mit 2270 däs Rachſehen. 

Walddorf 1I und Troyl III trennten ſich 5:3 

ů In der Jugendklaſſe * 

mußte die ſiegesgewiſſe Langfuhrer Jugend eine 310⸗ 

Niederlage von Zoppot! Jugend hinnehmen. 

Schidlitz Jugend ſchlug Bürgerwieſen II Jugend 

4 Freiheit⸗ Heubude blieb mit 6:3 über „Stern“ 
II. Jugend Sieger. 

— — 

Freiheit Knaben gegen Stern Knaben trennten, ſich⸗2 :0. 

  

jerliner tagerennen vom 1. bis 7. No⸗ 
Für das Berliner Sechstag Heineich Suier und 

die Belgier Dewolf⸗Stockelynck verpflichtet.



Danzigs Meiſter verſagt 
Um bie Wreummarkmelſteftehaſ, I 0 genen B. u. E.B. 

m fälligen Spiel um die Weſtpreußen⸗Meiſterſchaft. 
ſal af dem Schupoplatz die Schupo und ber Ballſpiel⸗ 

und Eislaufverein, Das Spiel zeigte nicht das, was man 
von beiden Mannſchaſten erwarten konnte. Es war ein 
planloſes Hin und Her, jebe Partel, ſeber Epleler war nur 
darauf bedacht, ſich ſelbßt zu übervorteilen, und bei ſo einem 
Rohn kommen dann die wenigſten Zuſchauer auf ühre 

echnung. — 
Die beſſere Mannſchaft hat gewonnen, es war bies kein 

Zufallsſteg, ſondern dem Spielverlauf nach verdient. Zwei 
Drittel des Kampſes ſpielte die Schupo überlegen. Die 
Mannſchaft fäulpfte bis zum Schluß mit unermilblichem 
Elfer. Bei beiden Vereinen war die Hintermannſchaft der 
weit beſſere Teil. Nach 35 Minuten Spielbguer kann der 
B.- U. E.-V. dürch ſeinen Halbrechten in Flbrung gehen, 
damit war aber auch alles vollbracht, der'Sieg ſchten ſicher 
zu ſein, der Sturm machte von jett an einen ſchlappen, ab⸗ 
geſpielten Eindruck und wurde die Hintermannſthaft ſchwer 
überlaſtet, auch in der zweiten Spielhälfte, mit dem Wind 
als Bundesgenoſfen, wurde der Sturm von der Polizel⸗ 
deckung völlig gehalten. In der Mitte der zweiten Halbzeit 
ftel bann auf eine Vorlage des linken Verteldigers, der ſich 
bls zum Strafraum durchgeſpielt hatte, durch den Schupo⸗ 
Rechtsaußen der Ausgleich. Dadurch Mut bekommen, ſchoß 
der Schupoſturm bei ſeder ſich bietenden Gelegenheit aufs 
Tor, bis auf eine ſchöne, von linkßs hereingegebene Flanke, 
durch den Rechtsaußen der Sieg ſichergeſtellt war. Nach 
bieſem Treffer kam Leben in das Spiel. B.⸗ u. E.⸗V. ſetzt 
iu bal Dampf auf, aber die Schuppelf weiß ihr Tor rein 
zu halten. 

Preußen gegen Hanſa 6: 1 (U: 1) 

Hanſa war in voller Beſetzung erſchienen. Preußen trat 
mit Erſatz für den Rechtsaußen an. Hanſa beginnt ſehr viel⸗ 
verſprechend, kann auch bereits nach 15 Minuten den erſten 
und einzigen Trefſer landen. Preußen ſpielt im gleich⸗ 
mäßigen Tempo weiter. Der Sturm kombiniert gut und ſo 
können Tore auch nicht ausblelben. Beim Halbzeilpfiff ſteht 
die Partle 3:1 für Preußen. Ohne Panſe geht es weiter. 
Die einſt ſo ſplelſtarke Hanſamannſchaft kommt kaum noch an 
den Ball, arbeitet nur mit Durchbrüchen, die aber meiſt 
ſchon von der Läuferreihe abgeſtoppt werden. Für den Sieger 
ipricht das Reſultat, aber Hanſa, die gegen 1919 Neufaßär⸗ 
waſſer unentſchieden, wie auch Preußen ſpielte, war nicht 

wiederzuerkennen. 
Es war ein Geſellſchaftsſpiel, und das mit Recht, denn im 

Wuran E gab es nur einen Strafſtoß, wegen Angehen des 
rwarts. 

  

Horken in Danzig 
Danziger Hocken⸗CElub 5 25iß Woter Hocken⸗Club 1 

Danzig arbeitet allmählich eine kleine neberlegenheit 
heraus und kann ſogar drei Tore ſchießen, ehe Zoppot mit 
Hilfe der Danziger Hintermannſchaft das Ehrentor ſchleßt. 
Nach der Pauſe iſt zunächſt Zoppot tonangebend. Nachdem 
der Danziger Hocley⸗Club ſich von einer Schwächeperiode 
erholt hat, kann er noch zweimal einſenden— 

  

Danziger Zußballniederlage in Elbing 
Viktoria Elbing) gegen Oſtmart (Danzig] 3:2 (ü: 2) 
Auf glattem Plat und bei ſtarkem Wind ſtanden ſich die 

pbigen i5 nEiünen am Sonntagnachmittag auf dem Jahn⸗ 
ſportplatz in Elbing gegenüber. Das Spiel war ſehr matt 
und Bansiner- Lorwor Leiſtungen von beiden Mannſchaften. 
Der Danziner Torwart hielt die ſchwierigſten Bälle und be⸗ 
wahrte ſeine Mannſchaft vor einer zahlenmäßig höberen 
Niederlage. 

Schankumpf in Oſatan 
Neue Beſtleiſtung Dr. Wichmanns im 200⸗Meter⸗Hindernislauf 

Dr. Wichmann (Frankfurt) lief am Sonntag bei den Schau⸗ 
kämpfen in Oſaka Fapan) die 200⸗Meter⸗-Oürben in 2401 And 
blieb mit dieſer Leifiung 0,4 Sek. unter dem deutſchen Rekord. 
Er bewies damit nachdrücklich, daß er ſich nunmehr genügend 
alklimatiſiert hat. Der Rekord kann aber nicht anerkannt wer⸗ 
den, da er im Ausland aufgeſtellt wurde. 

Elbinger Handballniederlage in Danzig 
Ty. Neufahrwaſſer über Polizei Elbing 83 (8: 2) 
Der Tv. Neufahrwaſſer hatte geſtern die Polizei Elbi 

zu Gaſte. Die Meiſtermannſchaft des gaſtaebenzen Bereins 
Wuunbe vun beiden Stiterere davontragen. Der Kampf 

E- eiten re⸗ E it Ei 
Kräfte durchgeführt. dähe und mit Einſatz aller 

Rutlyuales Schwinmſeſt in Hanbürg 
Neuer deutſcher Rekord im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 
Mit großen Ueberraſchungen endete der erſte Ta des nationalen Schwimmfeſtes der Hamburger Outerehſenge⸗ meinſchakt. Ueber 200 Meter Bruſtſchwimmen mußte ſich der deutſche Stetas⸗Hamburg eine glatte Niederlage gefallen laſfen. I9,20. Die der iſche Rer abied vor dem Ham⸗ 

le dentſche Rekordſchwimmerin Lotte „Mühe brauchte ſich nicht auszugeben, um im 100-Meter⸗ Bruſtſchwimmen in 131)3 leicht zu ſiegen. Einen mnalück⸗ lichen Ausgang nahm das Damenkunſtſpringen, bei dem ri. M. Boras⸗Duſſeldorf ſich bei einem Salio eine leichte Gehirnerſchütterung zuzog und vorzeitig ausſcheiden mußte. Die ſehr gut veraulagte Greie Hermann⸗Ottenſen 00 hatte ſomit ſreié Bahn zum Siege. Der bentſche Meiſter Derichs⸗ Köln konnte ſich im 200⸗Wreter⸗Freiſtilſchwimmen nicht plazieren uns mußte nicht nur dem Gelſenkirchener Hans Halk in 228 den Sieg äberlaffen, ſonbern auch noch Schra⸗ der⸗Hildesbeim und Wichmann⸗Leiwzig vor ſich lafſen. 
Der 2. Kamuftag der nationalen Schwimmwettkämmpfe der Hamburger Intereffengemetnſchaft brachte als Haupt⸗ ereignis einen neuen deutſchen Rekord. Im 100⸗ Meter⸗Mackenſchwimmen verbeſſerte Küppers⸗Vierſen ſeine eigene Leiſtung anf 109,8 nund verwies Ohlwein⸗Eſſen ir. 1.15,½ und Süntber⸗Gellenkirchen, in 1,18,8 auf die Plätze. Das 200⸗Meter⸗Brueichwimmen brachte eine große Ueber⸗ 

der Favorit und deutſche Meiſter Sietas⸗ Hamburg hatte große Mähe, ſich den 3. Platz vor Budig⸗ 
zu fichern. Schwarz⸗Göppingen benötigte 2350,5 vor dem überraſchend aut auflanfenden Wittenberg⸗Poſeidvn Berlin in 25562. Sietas ſchlug erſt bei 301 an. Die 24100. Vreiſtilſtaffel licherte ſich Poſeidon 04 Gelſenkirchen in 3 182 vor Poſeidon⸗Leipzig mit 3,19,2. Sparia⸗Köln kam in 3236 

barten Kampf brachte das Damen⸗ 

  

  

bruſtſchüimmen. Lotte Mühe behlelt in 3,20,8 über Fräulein 
Schaper⸗Altona in 3,21,3 die Oberhand. Nixe⸗Charlotten⸗ 
burg trat in der 37 100⸗Meter⸗Slaffel nicht an, ſo kam 
Bülle⸗Hamburg leicht vor Altonaer Schwimmverein. zum 
Sieg. Aeußerſt hart war die 100⸗Meter⸗Freiſtilſtrecke um⸗ 
ſtritten. Derichs⸗Köln gewann hier nur durch ſchnellen 
Anſchlag in 10% var Sthrader⸗Hildesbeim. 

Reilterſchaftslümpfe in Dormunnd 
Die EA brachle am Sonntag vor faſt ausver⸗ 

lauftem Hauſe ihr Meiſterſchaftsprogramm zur Abwicklung. 
Der Examateur Stiblufki gab ein glänzendes Debut als Pro⸗ 
feſſtonal und ſchlug den Belgier de Keyſer über vier Runden 
nach Punkten. Wie erwartet, gewann der ehemalige Fliegen⸗ 
ewichtsmeiſter Karl Schulz die Bantamgewichtsmeiſter⸗ 

ſchalt gegen Otto Thiendorf, der den Kampf in der 13, Runde 
Süb Im Fevergewicht heißt der neue Meiſter Franz 
Dübbers. Her Kölner mußte 0 aber gewaltig anſtrengen, 
um gegen Cohres (Duisburg) einen knappen Punktſieg her⸗ 
auszge, „ 

Im Leichtgewicht kämpften Jakob Domgörgen und 
der für den verlotzten Meiſter Reppel eingeſprungene Walter 
Hainiſch (Mühlhauſen) über 16 Runden unentſchieden, 
ſo daß in dieſer Klafſe kein Meiſter vorhanden tit,„ Im 
Weltergewicht lounte Hans Seifried (Bochum) ſetuen 
Titel mit Erfolg gegen den Saarbrücker Otto Lauer ver⸗ 
teldigen und gewann über 15 Nunden nach Punkten. 

  

Internationales Hocheyturnier in Danzig 
Nordolibeutſche Mannichaften zur Silberſchildvorrunde 
Nordoſtdeutſchland wird — Silberſchild⸗Vor⸗ 

rundenſpiel gegen Berlin, am 20. Oklober in Königsberg 
mit folgender Mannſchaft antreten, die ſich nur aus Spie⸗ 
lern von Köniasberg und Marlenwerder zuſammenſetzt: 
Kelch, Großmann, Killer; Kolleck, Streck, Kroll: Schlottke, 
Springſtein, Besmöhn. Pfefferoth, Kowalſki. 

Der Danziger Hockey⸗Clus veranſtaltet Oſtern 1030 ein 
tuternationales Hockey⸗Turnier, zu dem er 
einen ſchwediſchen und einen polniſchen Hockey⸗ 
Club geladen hat.   

Sümiiche gieiter geſtürzt 
Deniſche Erfolge in Pardubitz 

„Die große Pardubtitzer Steeple⸗Chaſe, eines der ſchwerſten 
Hindernisrennen Europas, wurde am Sonntag bei ſchönem 
Wetter und gutem Beſuch auf der Naturbahn in Pardubitz 
entſchieden. Wie ſchon im Vorjahre leuchteten auch diesmal 
deutſche Farben in Front, deren Vertretung Die beiden Stall⸗ 
gefährten Beate und Johanniterin ſowie Ben Hur über⸗ 
Uommen hatten. Das Rennen war überaus reich an Zwiſchen⸗ 
fällen und ſämtliche Reiter des Feldes machten mit dem 
arünen Naſen Belanntſchaft. Der „Irisgraben“, das ge⸗ 
fürchtetſte Hindernis, wurde allein vier Pferben zum Ver⸗ 
häugnis. Nur vier Pferde paiſierten das Ziel, die nach den 
Stürzen wieder beſtiegen worden waren. Der oſtpreußiſche 
Ben Hur unter ſeinem Beſitzer Herrn Schwandt war der 
glücklichſte und konnte dem Siege Voglers im Vorjahre 
einen neuen für Deutſchlands Farben anhelten. Auf dem 
nächſten Platze endeten die beiden Tſchechen Donner und 
Guy Lovan, während Beate erſt weit zurück den vierten und 
letzten Platz belegte. 

Berliner Fußbulrsnanning 
Der Schlager in der Abteilung A war das in Gelund⸗ 
brunnen vor etwa 12000 Zuſchauern ausgetragene Spiel 
zwiſchen dem Berliner Meiſter, Hertha und Nord⸗Nordweſten. 
Heriha gewann dieſen Kampf überlegen mit 7: 2 (3: 1). Wie 
wir hören, ſind Vereiniceingsverhandlungen zwiſchen den 
beiden Vereinen im Gange und die geplante Fuſion dürfte 
bereils ſchon in der nächſten Zeit erſolgen. 

Minerva 93, die ſ.ch ebenfalls in kurzer Zeit mit dem Poſt⸗ 
Poc.:0) verſchmelzen wird, ſchlug Wedding ſicher mitt 
0 (1:0). 
Im einzigen Spiel der Abteilung B zeigte ſich Spandauer 

Sportverein den Kickers mit 5:0 klar überlegen. 

Finulaub zum zweiten Male geſchlagen 
Eine weitere Niederlage erlitten die finniſchen Amateur⸗ 

boxer bei ihrem Start in Erſurt. Der B. E. Heros Erfurt 
ſchlug die Mannſchaft aus Helfingfors mit 12: 2 Punkten. 
Den einzigen Sieg der Fiunen errang der Febergewithtler 
Gramholm über Otto Käſtner⸗Erfurt. 

Der neue Elbinger Polizeipräſident 
Amtseinführnng des Genoſſen Früngel 

Die Amtseinfühbrung des neuen Elbinger Polizeipräſi⸗ 
denten Früngel fand am Freitagnachmittag in den Wohl⸗ 
fahrtsräumen der Polizei⸗UEnterkunft vor verfammelter Be⸗ 
amtenſchaft durch den Herrn Reglerungspräſidenten Dr. 
Budding⸗Marienwerder ſtatt. Der Regierungspräſident 
wies in ſeiner Anſprache auf den Umſtanb hin, daß dem 
neuen Polizeipräſidenten Land und Leute ſeines Amtsbezirks 
aus un Feman gewerkſchaftlicher Tätigkeit in 
Elbing bekannt ſelen und ebenſo aus ſpäterer amtlicher 
Tätigkeitin Danzig. Der Redner knüpfte daran den 
Wunſch, daß die ehemalige amtliche Tätigkeit in Danzig ſich 
für Herrn Früngel im jetzigen Amte fruchtbar geſtalten 
möge. Mit guten Wünſchen für die Amtstätiakeit des neuen. 
Polizeipräſidenten ſchloß Herr Budding. 

Dann ſprach Herr Regierungsrat Dr. Meſow namens 
der Beamten⸗, Angeſtellten⸗ und Arbeiterſchaft des Polizei⸗ 
präſidiums und übergab dem Polizeipräſidenten, die bisher 
von ihm vertretungswelſe gefübrten Amtsgeſthäfte. Polizei⸗ 
präüſident Früngel verſprach in ſeiner Rede eine gerechte 
Amtsfübrung im Sinne einer wahren Volkspolizei für Pu⸗ 
blikum und Beamtenſchaft im Intereſſe der Allgemeinheit 
und des Staates, Er werde nicht nur alte Verbin⸗ 
dungen mit Danzig wiederauffriſchen, ſondern 
darüber hinaus auch neue Verbindungen anknüpfen und aus⸗ 
bauen zum Beſten der Allgemeinheit, des Deutſchtums und 
des Volksganzen. öů‚ 

Weihnnchtsgengais fällt fort 
Eine Verfügung des oltprenkiſchen Provinzialſchnikolleginms 

Der Kampf gegen das Weihnachtszeugnis iſt erfolgreich 
geweſen: für Oſtpreußen fallen — zunächſt verſuchsweiſe auf 
zͤwei Jahre — die Weihnachtszeugniſſe fort. 

Es war der Vorſchlag aufgetaucht, die Weihnachtszenſuren 
durch Zeugniſſe zu erſetzen, die Aufang Dezember verteilt 
werben ſollten. Das Provinzialſchulkollegium hat ſich mit 
einer Umfrage an die Direktoren gewandt, ob dieſe 
eine ſolche Aenderung befürworten würden. Einſtimmig 
baben ſich die Leiter der Schulen dabin ausgeſprochen, daß es 
vorzuziehen wäre, daun dieſes Zeugnis überhaupt ausfallen 
zu laſſen, da die Dezemberzenſur doch nur eine verwäſſerte 
Auflage des Herbſtzeugniſſes ſein könnte. 

Auf Vorſchlag des Provinztalſchulkollegiums hat ſich nun 
der Kultusminiſter damit einverſtanben erklärt, daß in Oſt⸗ 
prenßen die Weihnachtszeugniſſe fortfallen. Nach zwei 
Jabren ſoll dem Miniſter über den Erfolg dieſer Maßnahme 
Bericht erſtattet werden. — 
, Die höheren Mädchenſchulen bakten bereits das Recht in 
ihren Statuten, nur zwei SalsWh, im Jahre auszugeben, 
davon wurde aber nicht überall Gebrauch gemacht. Bei den 
böheren Knabenſchulen beſtand bisber die Vorſchrift, drei 
Zeugniſſe im Jahre zu nerteilen. 

Der Fortfall des Weihnachtszeugniſſes dürfte von allen 
werbe Kreiſen — Leßrern, Eltern, Schülern — begrüßt 
werden. ü 

Wyprozenüige Gehaltserßühung für Eiſenbahuerꝰ 
Nach einer Meldung, aus Warſchau iit das dortige Ver⸗ 

kehrsminiſterium mit der Ansarbeitung neuer Gehalts⸗ 
tabellen für die Eiſenbabnbedienſteten beſchäftigt. die von 
den Tabellen der übrigen Staatsbeamten abweichen werden. 
Mit Rlickſicht darauf, daß die polniſchen Staatsbahnen einen 
Reberſchuß von 160 Millionen Zloip erzielt baben ſollen, ſind 
die Eiſenbahnerorganiſationen eifrig bemüht. für ſich eine 
Bprozentige Gehbaltserböhung im kommenden HaussIts⸗ 
plan zu erwirken. — 

Propaganda lobut nicht“ 

  

  

Wie die „Epoka- exſt jetzt mitleilt, iſt auf der neuerbings. 
in Warſchau und Pyſen abgebaltenen internationalen Tagung 
der Fremöenvertehrsämter von polnuiſcher Seite der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, im nächſten Fahr in Poſen cine in⸗ 
teruationale Ausſtellung für Verkehrsweſen und Tonriſtik 
zu veranitalten. Der polniſche Vorſchlag wurde aber von 
Vertretern anderer Staaten mit der Hegründung abgelehnt, 
daß eine Propaganda in Polen ſich nicht lohne da die hohen 
Gebühren für äffe mit einem ſtärkeren Touriſten⸗ 
beſuch aus Vrien zu rechnen nicht erlauben.   

Becliner Getreidebörſe 
Bericht vom 12. Oktober 

Eu wurden notiert: Weizen 232—234, Roggen 177—151, 
Braugerſte 196—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, 
Haſfer 170—180, loev Mais Berlin —.—, Weizenmehl 28.25 
bis 933,50, Roggenmehl 24,00—26,80, Weizenkleie 11.60—12,2;, 
Roggenkleie 10,40—10,90 Reichsmark ab märk. Stationen. 

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
11. Oktober 

Geld Brief 

  
  

12. Oktober 

Geld Brief 
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 

  

Banknoten 

  

  
100 Neichsmark. — — — 
100 Glotethyr. ·· „** 57,74 57.61 (7.76 
Lamerihan. Dollaarcr. . —, —. —, —. 
Scheck Londodn... [25 003, 25.00/ 25.00¾ 23.00/ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12265—122,75, Dollar⸗ 
noten 5,1274 —5,13½. 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Ontober 1949 
  
  

    
  

  

  
  

Großhandelspreilſe Großbandeispreiſe 
wacnonfrei Dauzia ver 100 K.io ů waggonfrei Danzig ver 100 Kilo 

Weizen, 130 Pid. 22.00 ü Agerbohnen — 
— 126 „ — ü Erbſen, kleine 17.09 —- 22 5% 
„bezogen — „ grüne .2ʃ,.00—29 00 

Roggen 15,10 große 33 00 
6 —* — „Vikiorica.. 28,00 .00 

Gerſte — 16.00—17.75Roggenkleie 112⁵ 
„ .. — ü Weizennleie .13,75 — 14,00 

Futtergerſte ..15,75—16,25%% Blaumohn — 
Baler. . 14.50—15,50 Wictken 
Rübſfſen — Veluſchkken — 

Aierncs öbl. Zimmer Pengefen Wöbl 3 

  

. vermieten. 
ar⸗ zu verkaufen bei rlewüku. Gr 

machergaſſé Feſchke. 
Oberſtraße 46. 2. ——— 

b 2 jung. Lenute find. 

gute Schaf eue 
H.⸗Geiſt⸗Gaſſe 87, 1. 

Mäbchen finden 

  

'abrikn. Schlafzimm. 
iche. kompl. m. M. 

u. Spieg, v. 690 G. 
an,., Syeiſez,, komyl. 
Küche 19 G., eich. 
glür. 80 E 120 G., —* 
ztür. Schrk. G. 

iebkiſch' 65 G., Woblfahrtsem, 9„ Schlaffß Cbaißcl. w.¶kauft billig. Jackeli⸗ 

     
   

  

L, m. fpotts, Möbel⸗fnins, 1565, m gr.- lank. V. . Hr. Schlafſtelle, 
Vet-Gaffe S. 55 8 17, 192 u. Ar. Rammban 11. 1 Tr. 

2082 4. d. Exped. —..— 
Widnter⸗ Gebrauchter a Schlafſtelle 
Paleiat Fartſen geiuthl. für hunßrei Mann 

en eaihe ett, Ehtergaſfe 26. 2. kailliert), faſt neu. el⸗ 
uig au- Leriguleu. Poadenpfubl 20. 

Süra. Sübſtrabe. 25. — ieus 

eeseses,s,s, ſebr gut erhalt., zu 
Div. Srurfen,ven kaufen geſ. Ang. m. 

l. Mäblengeſſe L. 82.AW. 2. 
Berufst. Eßepaar 

Markenangabe u. Pr.] ſucht klein ſauberes 
möbl. Simmer 

Kochgelegen⸗ „Z. buien⸗ Kanfe jeden Poſten prit * ; Ang unt, Ar. 
——— —— Grummophon⸗ güd an die Erdeh, 

Laß nene ren⸗ Vlatlen . 1i 
FUWſbgaicene aßß Tobeia, UI, 

100 G., verkauft Altſt. Graben 87. M . 

—— — — Gut erbaltener ü — 
ỹCC“—2Z transpoxiabler anbeiten 

üeieet zun kau 88‚. Ang. werben fachgemäß u. 

Büfett fl. 2021. M-d. ExV. Ant. J. Ni. 1651 
bunkel Eiche. 
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Wenn Sie ſo gemein ſinmd 
Zwiſchen dem Kuhmelker und der Fran Gutsbeſitzerin 

kam es zu einer Auseinanderſetzung, Bei dieſer Ausſprache 

gewann der Kubmelker den Eindruck, daß es für, ihn beſier 

ſei, das Dlenſtverhältnis zu lbſen. Er tat das nicht zu den 

geſetzlich vorgeſchriebenen Termin, ſondern ging, wie man 

ſo ſagt, Knall auf Fall. Man machte ihm Schwierigkeit mit 
den Papieren, und es kam auf dem Gutshof öfters zum 

Streit, in den zuletzt auch der Wirtſchaftsinſpektor tätlich 

eingriff. 
Das heißt, die Anklage wirſt nur dem Kuhmelker Kans⸗ 

die Guts⸗ 
ja in Ansübung 

ihres Hausrechtes handelten. Dreißig Gulden lautete der 

Straſbefehl für den Kuhmelker — unb da er ſich zu Unrecht 

beſtraft glaubt, vat er Einſpruch erhoben. Er gibt an, zuerſt 

geſchlagen worden zu ſein, erſt dann habe er nach dem Wirt⸗ 

ſchaftsinſpektor mit dem Stein geworfen — und außerdem 

friedenshruch und Körperverletzung vor, da 

beſttzerin und der Wirtſchaftsinſpektor 

ſei er mit „du Pollack“ geſchimoft worben. 

Die erſte Zeugin, die Gutsbeſiserin, beſchwört, daß ſie 

den Kuhmelker nicht geſchlagen bat — ſie babe ion nur vom 

Hof gewieſen, weil er zu ihr ſagte: „Wenn Sie ſp gemelu 
werde Sie anzeigen, von 

wegen der Milch .. „ Ob der Wirtſchaſtsinſpektor mit 

einem Stein geworfen worden iſt, kann ſie nicht ſagen. Der 

abektor beſtätigt, daß er mit einem Stein ge⸗ 

worfen worbden iſt — allerdings ſei er nicht getroffen wor⸗ 

den ... Und Pollack habe er nicht geſchimpft — er habe 

wohl geſagt: „Ste polniſcher Staatßangehöriger ..“ Mach⸗ 

dem die Gutsbeſitzerin noch beſtätigt hat, daß der Wiri⸗ 

ſind, werde ich es auch ſein — ich 

Wirtſchaftsin 

ſchaftsinſpektor gleichſalls das Hausrecht auf dem Gut yhatte, 

beantragt der Amtsanwalt, es bei der Strafe des Straf⸗ 

beſehls zu belaſſen. Das Gericht ſieht die Sache aber weſent⸗ 
Es trägt der beiderſeitigen Vexärgerung 

Rechnung und ermäßigt die Strafe von breißig Gulden auf 
lich milder an. 

eine Geloͤbuße, von ze n Gulden. 
  

Ungetreuer Kaſſenbeatmter 
9000 Galben unterſchlagen 

Vor dem erweiterten Sthöffeugericht hatte ſich der 28 
des GDl. Hellmuth D. 

wegen Veruntreuung von eiwa 9000 Gulden zu verant⸗ 

worten. Der Angeklagte bat die Unterſchlagungen im Ver⸗ 

lauf. der letzten zwei Jahre begangen und wurde nach Ent⸗ 

deckung derfelben am 51. Mat in Unterſuchungshaft genom⸗ 

men, Die Angelegenbeit ſtand vereits frützer einmal zur 

Berhandlung an, wurde aber vertagt, da noch ein, inzwiſchen 

Jahre alte frühere Angeſtellte 

nach Hamburg verzogener Zeuge gelabden werden ſollte. 

Bel der neuen Verhandlung legte der Angeklaate ein 
eitragsgelder 

entgegen, zum Teil zog er ſie auch ei den Mitgliedern ſelbſt 

ein. Er gab ſelbſt zu, auf die Bahn des Leichtſinns ge⸗ 
dem er erſt einmal eine Unterſchlagung 

batte, gab es kein halten mebr und ſchlietlich batte 

Geſtändnis ab. Er nahm beim G BA. die 

raten zu ſein, na⸗ 
egangen 
er jede Ueberſicht bie veruntreute Summe⸗ perloren. 

Vei Feſiſetzung des Strafmaßes berückſichtigte ber Gerichts⸗ 
hof einmal die, Fugend des Angeklagten, ſowie⸗ den Um⸗ 

ſtand, daß es deſfen erſter Fehltritt war Unter Anrechnung 

der Unterſuchungshaft in Höhe von vier Monaten wurde 

D. zu einem Fahr Gefängnis verurteilt, wobei allerdings 

in Betracht gezogen worden war, daß es, ſich immerbin um 

eine ganz erhebliche Summe handelte, die er ſich nach und 

nach angeeionet hat. Zugleich ger wurde ihm für den Reſt 

der Strafe eine Bewährungsfriſt von drei Jahren gewährt · 

und die Haft aufgehoben. 
  

Biſamratten in Danzia nnerwünſcht. Durch Anordnung 

des Senats iſt mit ſofortiger Wirkung die Einfuhr, das 

Hegen und Halten von Biſamratten verboten. Biſamratten 

werden bis 29 Zentimeter lang und bevölkern die W1s 

und Teiche Nordamerikas. Der Pelz der Tiere iſt a 

iſam“ ſehr geſchäßt, weöhalb man verſucht, die Tiere in 

hmen zu züchten. Einzelne Exemplare gelaugten ins 

Dreie und vermebrten ſich außerordentlich ſchnell, entarteten 

  

von Wolfgang Streſemann, einem der beiden Söhne des 

deutſchen Außenminiſters, aufgeführt werden. Wolfgang 

Streſemann wird zu der Erſtaufführung nach Paxis kommen. 

  

Sirberabend Aiſe Eicten-Deeriſchmidt 
Ein Liederabend von Ilſe Eicken⸗Dreckſchmibt brachte der 

ſympathiſchen jungen. Sängerin lebhaften, zum Teil nicht 

unberechtigten Beifall. In dem Programm, das ſich um 

Eigenart der Ausgeſtaltung bemüht, ſteben an der Spitze 

italteniſche Arien, ohne die heute Gelangsſoliſten nicht mehr 

auszukommen ſcheinen, gleichgürtis, ob die Vortragenden 
naturgegebenes Ver⸗ 

wachjenſein mit dem Ton beäriffen haben oder nicht. Im⸗ 

merhin bann Ilſe Eicken⸗Dreckſchmibt hter ſchönes, klang⸗ 
Liedern von 

Brahms bleibt ſie noch leczte Innerlichkeit ſchuldig. Am 

beſten gelingen thr die beiden Schrekerſchen Sieder auf den 

Tod eines Kindes, deren erſtes (O Glocken) als Kompoſitton 

ſchun klaſſiſche Reife bat. Am Schluß ſtehen ſechß Lieder des 

im letzten JFahre fünfzigjährigen Regerſchülers Joſeph 

Haas, nette wacker gearbeitete Sachen und auch durchaus 

handlich für den Hausgebrauch. Sie zeigen, daß die Sän⸗ 

gerin geſchmackvoll vorzutragen und natürxtich: zu. empfinden LKS ehi 

vermag. Geſanglich Vollwertiges bietet der Abend leider i 

nicht. Noch fehlen dem durchau⸗ beachtenswerten volltüönt⸗ 

gen Alt, die milden Höhen, die fülligen Tießen, wenngleich 

ihre Stimme bier zuweilen meichen, finnlichen Glanz ent⸗ 

faltel. Techiiſche Mängel treten auch binſichtlich der Ton⸗ 
gebung deutlich in Erſcheinung und machen die Sänzerin 

das Weſen dieſer Sprache und ihr 

volles Stimmaterial zur Geltung bringen. 

unruhig und unſicher bet der Wahl der dynamiſchen Dul⸗ 

  

Tag des pooletariſchen Kindes 
Beſchluß der sozialiſtiſchen Erziehungbinternationale 

Die ſozialiſtiſche Erziehungsinternattonale beſchloß auf Worſchan 

ibrer Prager Tagung die Schaffungjeiner Weltbücherei 

Man kam ferner überein, alle angeſchloſſenen Verbände all⸗ 
jährlich zu einem Kindertag zu verpflichten. Der, Tag ſoll 

unter dem Namen „Tag des proletariſchen Kindes“ in den 
Monaten Mai oder Jupi gefeiertywerben. 
Im Verlaufe einer Debatte über aktuelle Probleme wurde Graudenz 

von den Rednern übereinſtimmend engſte Zuſammenarbeit 

zwiſchen dex ſozialiſtiſchen Erziehungsinternationale und 

Ler Arbeiterivortinternationale gefordert. 

aber derart, daß ſie als Pelglieſeranten völlta, wertlos 
wurden. 1006 fübrte man die Tiere in Prag ein, hente ſind 
ſte bereits über ganz Böbhmen., Dayern, Sachſen und Thüä⸗ 
ringen verbreitet. Durch Unterwüblen der Dämme 
und als Fiſchränber richten ſie viel Schaden an. Durch 
hohe Fangprämien verſucht man detzt, die Landplage zu be⸗ 
ſeitligen. Danzig will ſich durch ein Einſubr⸗ und Halte⸗ 
verbot vor den Schädlingen ſchüten. ů‚ 

3ifal, uicht Geſhüchlihhet ertſchewet 
Bajazzv iſt ein verbotenes Glüickslpiel ſaat das Reichsgericht 

Das Reichsgericht bat ſich letzt erneut mit der Frage, 

ob die bekannten Balazzo⸗Spielapparate als verbotene 
Glücksſpiele oder als Geſchicklichteitsſpiele anzuſprechen 

ſind, befaßt. 
Der Kaufmoun Walter H. hatte in Bad Haröburg, Blau⸗ 

kenburg, Nübeland, Braunſchweig, aber auch in Leippis und 

Umgebung Bajazzvapparate aufgeſtellt. Es würde ein Ver, 
ſahren gegen ihn eröffnet und das Landgericht 

Braunſchweig verurteilte ihn wegen fortgeſetzten Ver⸗ 

ſirafe des Glücksſtels nach 5 284 StGB. zu 500 Mark Geld⸗ 

trafe. ů g 
Auf ſeine Reviſion beim Reichsgericht iſt nun dieſes 

Urteil wegen eines prozeſſnalen Verſtoßes aufgehoben und 

die Sache zu neuerlicher Verhandlung an die Vorinſtanz 
zurückverwieſen worden. Zum Tatbeſtand ſelbſt, der durch 

die Anfhebung des Urteils nicht becinflußt wird, ſührte das 

Reichsgericht in ſetnen Entſcheidungsgründen aus, baß nach 

den Gutachten der Sachverſtändigen davon auszugehen ſei, 

daß es ſich bei den Vajazzvapparaten zweifellos um Glücks⸗ 

ſpiele handele, und zwar desbalb, weil es durch Geſchicklich⸗ 
keit allein nicht wöglich ſei, eine Gewinnquote von mehr 

als 20 bzw. 21 Prozent zu erzielen. Aber ſelbſt, wenn dieler 

Prozentſatz noch höher wäre, müſſe das Baſazzöſpiel, da der 

„• Erfols ledialich vom Zufall abhänge, 

ümmer noch als Glücksſpiel angeſehen werden. 
Daß die Polizei angeſichts der in der Oefentlichteit aus⸗ 

einandergebenden Meſnung über den Cbarakter des Va⸗ 

jazzoſpiels die Aufſtellung geduldel habe, könne den Ange⸗ 

klagten nicht entlaſten. Es ſei ihm jedenfalls, wie er auch 

wußte, keine rechtswirkſame Genehmigung von⸗ einer hier⸗ 

für nach dem Verwaltungsgeſetz zuſtändigen Behörde, er. 

teilt worden, Die Anfrage des Angoklagten et der Polizei 

ahe vielmehr nur den Zweck gehabt, baß er ſich nachher 

en Rücken decke und bei. einem,ſpäteren Strafuerfahren 

darauf hinausreden könne, ihm ſei eine Geuehmigung er⸗ 

teilt worden. Nach alledem fei an ber ſchon ziemlich alten 

Rechtſprechung des Reichsgerichts feſtzubalten, daß es ſich 
bei den Baſazzo⸗Spielapparaten wegen der Abhängigkeit 

des Erfolges vom Zufall um ein Glücksſpiel hanbele, ohne 

daß auf das Verhältnis der Gewinn⸗ böw. Zufallsgauoten 

näher einzugehen ſei. — 

  

—— 

Ein Oanziher uuf See tödlnh vennylüct 
Dampfer „Ellen Larſen“ in Bergen eingelauſen 

Der verunglückte Dampfer „Ellen Larſen“ iſt in Bergen 

mit eigener Hilſe eingelaufen. Der Rettungsbampier bat 

ihn nur begleitet. Das Schiff hat ein fürchterliches Gewitter 

zu beſtehen gehabt. Es verlor den Vordermaſt und trieb 

vor dem Sturm her, weil ein Dampfrohr geplatzt war. 

Der ausſtrömende Dampftötete den Koblentrimmer 

Artbur Marauardt aus Danzig. 

  

Zoppoter Großkurgorten wird erweitert 
Ein Beſchluß ber Vaderxommilſſion 

In ihrer letzten Sitzung beſchäftigte fl die Bade⸗ 

kommiſſton der Zoppoter Stabtverorbnetenverſammlung, mit 

dem weiteren Ausbau des Nrdeite Großkurgartens. Noch 

in dieſem Fahre ſoll mit den Arbeiten begonnen werben⸗ Es 

wurde deshalb folgender Beſchluß geſaßt: 

Die auf der Vorderſeite des Seeſteges befindli Wandel⸗ 

halle wird nach Weſten verlängert, ſo daß der jetzt vor dem 

Logierhaus beſindliche Reſtabrationsraum in.,„Fortfal 
kommt. Das Orcheſterpodium wird abgebrochen und an der 

Sübweſtecke des Kurgartens vor der jetzt dort befindlichen 

Herrentoilètte wieder auſgebaut. Die nördliche Wandelhalle 

wirb bei ihrer Erweiterung bis an das Muſikpobium heran⸗ 

geführt werden. üů 
Die Koſten, die hlerfür erforderlich ſind, werden auf 

. 400 000 Gulden beäiffert, boch dürften ſie dieſen Betrag 

mſeagteh überſteigen. Das Geld ſoll durch eine Anlethe ein⸗ 

gebracht werden. 5 

    

    

Deutscher ü 

Arbeiter- Sängerbund 
Sonntag. den 20. Oxtoher 1029, abends 7.30 Unr 

im roßen Jusle denHrledr-Wiibehm-Schützerhauses 

  

Solistin: BetiyKüper (Dapziger Stadttheater), Sopran 
Kurt Sobert (Däaziger Stadtiheater) * 

Lelßüng Obermusik- 

e-łbe—- 
Vorrerkaui: DanrIRer Volbs Am Spandbapn 6. zAmnil. Cewe ‚ 

büros, VeMabfaclellen der Kontöm- öpd Spengenenzenschef. Pr Sdspdlun 
Halllvilz, Farsdlesgsase, vnd bel den Miitsiledern des Vereis 

  

    Krakan n 11. au .— 

Zawichott am II. 10. 0 80 im 12. 10. E „. 

am. II. 10. 0.95 um 12. 10. ＋ 0» 
Llock aum 18. 10. . 0.34 am 14. 10. k O.33 

geſtern heutfte geſtern heute 

       
     
     

      

    Thorn .. ＋ 0½14 ＋0/14 

Fordon . ＋ 016 ,% 
Culm. 04 902 

345 4040 Kurzebrack. %2 Galgenberg ... 4⸗ 4 6 

Montauertvibe —022 —ö,% P Neuhorßerbuich . 204 120⁰2 
Pieclel —038 —940 

  

Geſaimtbetraa ber Transaktion ſtellt ſich aunf 1500 

bruckerel und Merlaasaefellſchatt m. 

nennt Prolessor Dr. Gürber in 
Wundertee Nr, 31 der Dontechmedhin. 
Wochenschrilt den Indischen Mleren, und Blasentes 

Koemis Kostjlng „Marke Heß“ 
von einor Pklanze stammendd, direkt aus der Medixin- 
Toe-Plantago Tandjong-Moelia (Sumatru) F. J. Hoſ oin- 
Wientr Dieser Indische Nieren- unel Blasentoe, auch 

ieht- und Rheumatee, sowio der Indische Leber- und 
Gallentee „Temolawak“ — nur echt In gäalber Orlxinal. 

Dosenpackung der Plantago mit Siegelmarkenverrehlul 

Vesenven Heßß'“ — in Apotheken 3u Pg, 550 erhältlich, 
Derungen Sie Lileratur duch Vertrieb:-Zentrale X. Pinb. HRundenanne 32 

Virtschaft-Handel-Schiffablt. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Halen werden erwartet: 

Eſtländiſcher D. „Brlis“, 12. 10, ab Reval, Voigt. 
Danziger Schlepper „Ernſt“ mit Seeleichter „Danzig 1“, and 

„Danzig II“, ca. 12, 10, ab Horſens, lcer, Behnke & Sieg. 
Lelliſcher D. „Lidums“, 13. 10, 10 Uhr vormiktags Holtenau 

pafſfiert, leer, Voigt. 
Schwebiſcher D. „Ribbersborg“, 13. 10. 17 Uhr Holtenau 

paſſiert, leer, Bebnke & Sieg. 
Lettiſcher D. „Vieſturs“, 12. 10, ab Nythping, leer, Artus. 
Schwediſcher H. „Exelſior“, 12, 10, 12.0 Uör ab Oölo, leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwediſches M.⸗Sth. „Fringalla“, 12. 10, ab Kopenhagen, 

leer, Behnke & Sieg⸗ 
Deutſcher D. „Ottilie“, 12. 10., ab Hamburg, Güter, Behnke 

& Steg. 

Der Verheht im Gdinger Hafen 
IOm September ſind in den Gdinger Hafen 162 Schiffe 

mit einem Raumgehalt von insgeſamt 620 000 Bruttu⸗ 
Regiſtertonnen eingelaufen, davon mit Labung 25, ohne 34. 

Verlaſſen haben den Hafen 101 Schiffe mit einer Geſamt⸗ 

tonnage von 6083 000 Brutto⸗Regiſtertonnen, davon mit 

Ladung 133, ohne 28, was den Beweis dafür, lieſert, daß 
Gdingen vorläulig faſt ausſchlleßlich als Exporthafen be⸗ 

tätiat iſt. Das Flaggenolld der einlaufenden Schiſfe ſtellte 
ſich wie folgt dar: Schweden 45 Schlſſe, Deutſchland 20, 
Hänemark 23, Letllchrd 21, Polen 17, Norwegen 12, 

Die Amerikaner bieten Geld an 

Polniſch⸗amerikaniſche Berhandlungen über ſtäbtiſche 
Anleihen 

Wie verlgutet, iſt dem Maglſtrat der Stadt Ruda Pab⸗ 

lanieka von der amerikantſchen Flrma „Mac“ eine Anlelhe⸗ 

ypfferte im Betrage von 1 Milllon ban nſenſon⸗ Nach 

dem amerikaniſchen Vorſchlag, der den Ankanf von Mac⸗ 

Autobuſfen durch die genaunte Stadt im Werte vou 550 000 

Dyllar vorſteht, wäre die Anlethe in 90 Jahren rückzahlbar 

und mit 7—8 Prozent jehrlich verzinsbar, Von derſelben 

amerikaniſchen Firma werden UAnleiheverhandlungen auch 

mit der Stadt Warſchau geführt. 

Zur Rormung der poluiſchen Butter 
Zoll von koh Zloty auf 100 Kilo 

n den nächſten Tagen ſoll eine Verordnung des Nor, 

niſchen Handelsminiſteriums erſchelnen, wonach zwecks Nor⸗ 

mung des VButterexports ein ben ſel. voun 600 Zloty le 

100. Kilogramm eingeführt werden wird. Von dieſem Boll 

iſt die Butter befreit, die höchſtens 16 Prozent Waſſer enthält 
Und vollkommen zuſatzfrei iſt. Die Beſcheinſgungen ilt die 

Standarbbutter werden elf hierzu ermüchtigte Juſtitutionen 

erteilen, nach vorhergehender Analyſe. Die Verordnung 

wird mit dem 1, November in Kraft treten., 
Wie erinnerlich, hat das Wirtſchaftskomitee des Miniſter⸗ 

rats Ende Aunſt den Beſchluß gefaßt, den polniſchen Butter⸗ 

export mit 20, Zloty je 100 Kilogramm zu prämiieren, was 

als Gegenmaßnahme gegen die deutſcherieits erfolgte Zoll⸗ 

heraufſetzung für den Butterimport gedacht warx. In der 

nächſten Zeit ſoll auch eine diesbezlaoliche Verordnung ver⸗ 

öffentlicht werden und in Kraſt treten. 
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Wird in neſen gahre gebautꝰ 
Der Ban der Eiſenbahnlinie Bromberg—Gdingen 

Der Hausbaltsplan des polniſchen Verkehrsminiſteriums 

für das Fahr 1980/31 ſieht den Bau einer ganzen Reihe neuer 

Eifenbahnſtrecken vor, u. a, eine neue⸗, Linie Bromberg— 

Gdingen (Koſtenvunkt i0 500 000 Zlotyp, ferner derböä— 
Hohenſalza (16 500 000 Zloty). ö‚ 

Die gatige Produltion dgekauft 

Beitellunten der Ruſſen für 50 000 00O Zloin 

Wie ber Krakauer „Kurier“ berichtet, hat in dieſen, Tagen 

die ſowjietruſſiſche Handelsvertretang in Polen, eine Rieſen⸗ 

beſtellung bei den oberſchleſiſchen Hüttenwerken für eine 

Summe von 50 000 000 Sloty gemacht. Die Lieferung üben⸗ 

  

nehmen die vereinigten Bismarck⸗, Laura⸗ und Kattowither 

A.⸗G.,Hütten, die nun ibre geſamte Produktion durch eine 

Retbe von Monaten nur nach Sowjetrußland lieſern ſollen. 

QUs polnnge Kollerfötpernng 
eieigernng des Exports im Auguſt 

Nach vorläuflgen amtlichen Angaben ſtellte ſich die pol⸗ 

ui Ogehienſbeherinie im Auguſt d. J. auf insgeſamt 

  

38942000 To. (davon entfallen 2071 000 To. auf das vſtober⸗ 

ſchleſiſche Revier, Der Erport betrug 1 428 000 To. (1 198 000n 

Dane. Die Haldenbeſtände waren im Laufe des Auguſt 

um insgeſamt 27 060,To. auf S87000 To. G597 Oßo To.) zurück⸗ 

gegangen. Die Durchſchnitts ördexung pro Mann und Tag 

war gegen Juli um 4 Kg. auf 1278 Kg. geſtiegen. Die Koks⸗ 

probuktzon ſtellte'ſich auf 168 000 To⸗ 

Kuſſiſche Textillüufe in Lodz ws 
Wie der „Auuſtrowany Kurjer Codgienny, mitteilt, ſnd. 

von der Woclhaner⸗ Sowjethandelsvertretung und der 

ruſſtſch⸗polniſchen gemiſchten Gef ellſchaft „Sowpolkorg ſoeben 

  

die⸗Verhanblungen., abgeſchloſfen worden, die über die Lieie⸗ 

ů ü nd geflhrt werden. Der 
rung⸗von Lodzer Tüchern nach Rußland geflih⸗ 50N000 Dollor, 

    

  

Als Deckung erhalten die Lobzer Firmen Wech 

atiger Laufzeit. — 
         

erantwortlich ſür die, Redaktion: Gritz; W e gain 9 ente. 

Aun ton Sooken.betde in Dan, baß, Dunia Am Ebeädbaue J.
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Montas, den 14. Ottober, abends 74 Ubr: Lontursreiſahren * . 
leber Kibe fMü‚ ir Ulrma „Daol“ Weſſan B 25 K1 jelj. 

5 650 5 Käitt Deule 
9.n Jl, Siteber 15Kofßte0 üibr d basDie heilice Clamme 
5 . yrmeln, Ghanbvs e 0 
Dau, btneſe, V ler⸗ pg, wird iꝛum von r, 00 bam. 

Fiße i Ei f0i ＋ anVerllt an, In Sien⸗ 11 W50; bel ̃ellelter 

meüſün L ö na herr e Onſvetl Kiüt 5 anhh. 
rd,zur jaſſu, w nint). Wut a Seugnlea Gerr dſe Geheee 92 nhr. 

eine, Wheren erwalter; ſowſe ů 2 
i Ioe⸗, nd 00 115 Vopfa Hlanbigeraus⸗ Aler 1B284 12243 13 Wierie 4E5e n 
Kb Un! nbeßfaud über die im 18 ueß rtoften Serie 1. Müien 

0 der Mlürs be ſelchneten , u · berſ e ö. Sinafpiel kten 
afſe Sauf8 1 fßi 1940, 15 und F. Lßöner. Muſlt von 

Pieete⸗ — e augemelde! 5 
b 1 Ubhr — vor füße s füetumima- 

an ſüen i Sonntag, den 20. Oktober 1020, 
Allen Ne. Würtae Gache in e 5 lahen Vormittage 1175 Uhr 

fß 5 waßß, iwaß Aſten in ce, Volluſlimpuhne „Flaminzo- 
ind, wird auſgegeben. Ä an den Ge⸗ Vunkergas 

e e,1. M. Fel 
üee ** ‚ ů ter dem Titel ſonderte Beßrleblgung Anſpriüd In 
Sieer J05,Ag We nüen:.Im Hniang war das Wort    

  

   

Dob, KUmtsaericht Abt. it lu Danna. Es gelangen zur Auftührung 
11 M 40/%0 a.—.1— D 

Rieltn, es Si Uengepartes äes vyse:0 Lahfa 0 iniistischeL Nrbeitarprusss 
ſtenklicht ielfi i u Sber inchfteß ſten E des,Seals. Ein Spielfiim aus der Zeit des 

Soxialistengesetzes und 

EFrelie Fahrt 
Ein Film vom werdenden Menschen- 

recht 
Hauptdarsteller: 

Lokomotivheizer Alexander Granach 
Seine Frau . Sybille Schmitz 
Lokomotivſührer. Kurt Raday 
Erna ... Eva Schmidt-Kayser 
Marta ů Marta Maria Nowes 

zelgers, wird bingewi⸗ e ſen. 
Danzia, den 10. Lktoher 1929. 

Staatliches Hochbauamt. 

Landwirtſchaft. 
Das Grundſtück Grbſe Howes Nr, 20, 

hnn, Lauental, in⸗ pon ca, 46 yr. 

e Iun üuden, 
0.Jabre zu, übMuehhlicei, 

Angebote mit 
Danzig. 

  

    

Owec auf aun bernachten 
ſwecken vernat 

fů ktober nach 

     

          
   

     
        

      
       

    

      
        

       
       

         

     
       

      

            

                       

                 

         

           
  

r Lust hat das 

Duchbinderhandwort 
zu erlernen, Kann sich melden bei 

MHPAl aoseis, Buchbindermelster 
Danxig, — —. 

Honiöfisiün 
vertraut wit Schreibmanchine und Stano- 

eraphie, Städt. Handelsschule von 1926 
bis 1228 beaucht, sucht Stellung, Angebote 
Inter Nr. 0 2 an die Geschäftsstelle der 
Danziger Volksstimme erbeten. 

iteltr öchleltrnmree 
leübte Kräſte, sowie Lahrtinse 
15—16J.) b. dauernder Berehiältervs 

stelli ein 
Arthaar Biürtehein 

Langjuhr, Kastanienwer Nr. 10 

  

  

   

  

    
     
     

   

   

  

Erõ jfnung 
unseres ganzen Eririschungeraumes 

Vienstas, den 15. Oktober 

— 
Vir veranstalten gleichzeitig 

für unsere Kunden 
ꝓSSSSeeeSeeeeeeeeee 

eine Vorführung fescher Damen- 
Konfektion in Preislagen, die für 
fast jeden erschwinglich sind 

  
  

  

             

         
  

erſee: Viicifön 
14 U ben Vormiitäg. Vorführungen: v. Minrpeuißetl Ge, Ii.- Le.-W-.-Eie 

DAA-L.— Scüe laſlenes Dienstag und Mittwoch, Schulentlaſienes lttet unm eing Stele 
vorwitiags 10—12, nachmittags 3½-5½ Uhr Kädchen „E42 Kio. 

  
knen, Kinb, Eann Einlabkarten sind in unserer Abteilung Damen- Läee 15n e 8 G . 

Konfektion, I. Etage, erhältlich ö Lobannistat 5. 
Lans irbs 

Ean e 

wonn.-Tausch b Peſti 2 DDi 

ebr. Freymann * 
   

   

   

  

  

   

  

    
      

  

Freis bis àum 31. 
böllneuneſen nbWegeßienn iönten der: lax, .Ernst Mergan Ei E henl werden. Lagevlan können dort Fabrikdirektor . Hans Karl Müller Siröth EAllon. 5 U 8 ü 

Sfidliſche Grunbbeſtbverwaltung. Eintritt 75 P Eintritt 75 P ptppiftin —— arten in der Volksstimme, Spend- EELn lss kateez. ü üe eß, mäneeßr Ang Pu. Simſüe Lin ue Keceia W , 5 
d di ; E nd Erweite⸗ damm, in en Werkschaftsbüros 

no. ED ubr, üettene Stellen HAUp 
1861 Kbe 1 cen Müeen berer,U⸗tadt. Graben 44 und an der Kusae die modeme Technik beherrsebt und Junge Jran 65 2509178 Ansg. u⸗ üeſene Meleuthlunustörvein uur GvallMAwerbei leistet, ucht in Dauer- jucht 2 ch⸗ u. Rein-XE.WI. A. O. EAv— 
Di80 e Sperſergen, Eius G A K 2 — E Surmts Nr. p0 en. . Exrp. 

* 
der,zu W enen Muternehmer wird roße u tion —2— SüStüTUGHMFel —— — gleiche auf Wünſ 'oſtentos verabfaigt. 

51 Miar, Am Bei 19. 58 53 Städt. Elerkrinliätswert Dans, mit herrſchaftlichem Mobiliar ngenie E ,Seee.Sei. AS2882 
S Larmint, 5. T. aus einer Billeneinrichtuns zur Beaufsſehtigung für Maschinen und U Cror Aipschüos —— Tauſche ſonn. 425 im 

Perronal fesuckt. Eriahrene Kraft. U——— ng, 86, Versammlunasanzeigef ů Süri) Aan 2. „ LSArsbes se hanthrs e, Auttet, wl Kau Aſ Wpeg 8 önb lag, den 14, Okt., n achebenb, Are „ iauffeur gesucht. lebote mit Lobn-Gom * 2 Lpade 7 Ube: Bei Er ̃ K Kientiich Dmt Khielend verßelgern⸗ ebend Langtuhr, Eustantienwof Nr. 10 aneprüchen unter Nummer 50 h an dieSte mühaft. —9 Muil Rus Ane Frgquenverſammluns. 
Ceschäſtsstelle der Danziger Vollestime . Ga, 238 etanfend Aher — Siebra Rec Noffis m r.„ 

und Scüus für Mutter und Kind. 
6 bahlez E Die teelabtoß 
Unden ſed vntag und 
Caſſſethem im Xũ, ab iöbr. babens, 

ſtakt, Kameldun en⸗ Mneler Miiallebet Q 
werben in ben Spielabenden ent 
geuommen. Unterricht für 
Wird, koſtenlos exteilf. 

SMD. Bvfin Seute, Monkag, abends 
fiekutier, 

Aine, Vh Ubromeit. 
Arbeiterwohlfahrk. Dlenstag, d. 15. Okt. 
Pelfer pünktlich 3 Uhr, treffen ſich aU 
Helfer am Sauptbahndol, br Lr⸗ elipunft 

     

  

   
   

    

      

     

   

    
    

   

        

    

    

    

     
     

    

     

   

   

    

   

rrſchaltli 
2 wohlftänts) homplette 

Speiſegimmer 
bochelesautes, vollſtändis komolettes 

Herrenzimmer 
ſtebend aus Leh K0 unter intdLiter⸗ 

S Lbeieh Agbeließeln. ſehn Plen, „ Werir. re Heib. EEAA elen. alell. 
Perrensimmerkrone u. and. 

ſehr wertvolles Original 

eaen⸗ 
In inger 

  

Aie Helfer von Laugf, nkt 
V5 Ubr Sabndo ojf S Heſichi⸗ Biedermeierzimmer auna der Veſtctoniicbui je. Seafe auns 5 srgz 5. Lommobe, Bgoheraaehra, Miruentzöen Pf, Of. Micte unß — rnub. Tiſch. Anfas⸗ ſober⸗abends 7 Ubr., wichtſae Frakfions-‚äfchelen in! an 
Manna. kleinen Stutzflügel AaßeuheFheinrs 809 b Die Spiel- 
420 u Dese Ubr abt kends, Säul⸗ EEEE ꝓS 
Duute Kriminglbaracke, ſtatt. Anmel⸗ ate in. lebr wertvell. Teppich 

vollend fär Hiedermeier⸗ v. 
kalten, 

Dunſgen weuer Mitalieder werden an den e, Heür wertvol. — 
Spielabenden enigegengenommen. 

SqpD. Trovl, Ausinaß, Henbude. Franen⸗ verſommintis. -Ain Mittwocb, h, 1g. 10. 
1920, abends 7 Ubr, in der Eifenbabn⸗ 
kansheg tätte. Tropl LoßpeſßD⸗ Vor⸗ 

U se Cosialgefeß eung er Sosialgcfesgebun, wijf ſen, Alle Paxieigenoffinnen, er⸗ 

werib. Wrrolncbe Kder-G⸗ 25 Hralinr, Teppiche. ſebr 

komplettes helleichenes 

werhßtätige Frauen und Mäß AAi Görguk n. ahfem abey. r be Mee, KGar Fan — 3— Muan 
e wil mmen. 

Armenkomhiiſſton- ſſeh⸗ nten 
Spd. Schönlelb. den 16. Ok⸗ SSSSS 

DDD 
tober 1920, abends 7 i 2 
Saitere⸗ Vortrag ie. es à 280. Hen. er 

aife: 

S5 D. Mittw — ſober —— ends 2058 r 2 2 3— m. Merer . heim Srauen⸗Deriainuttung. Vortrt Der SBPED und Schut für And Kind.“ lchrnut, Geſanaverein reier Sänser-. IAunis ‚iedenen ander n Lieer, 7br.. ben 13. erulvesanmir 1950, 0opend mehrere ſehr AuUbr:- Gemt Saßernmiuna. Sat: gute bes. Laree, un Dtroerniel Damen⸗Pelzmäntel 
ielabend Lanen. Bider. Porselene. „ 25 ü. 13 eegens 

MBiche⸗ 

    
Smorngiepvich Lurte gnbe Jür Lennlche Wberf 
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DiE LESERKARETEI 
Eüme meue moenenheit ur neschnffums Güter Gaueher 

Es stcht keat, dall der Leschunt ber Schaffonden honte berpuders trol lot und daß man all la von einem Hinwanden zum guten Buch eprechen kunn. Wenn trotzdem in den letzten Iahren wenlger Bücher an die Arbellerschaft ablesetzt wurden, dann hatte das vielerlel Eründe. Ganx abſeschen davon, dal des Tewpo unserer Zeit dem einzelinen 
dle Stunden der Besinnung mehr und mehr verkftrrt, * noch viele anders Dinge da, dis den Leselustigen vom Buche üDant, Es nei nur un diais Radio und an die gewi gewaltihe 
Anteilnahme grober Mussen um Sport erinnert, Alle diese Dinge wirken sich zum Sohnaden des Buchkandels aus. Des üpedentet aber nicht nur einen Verlust in geschäit- Ucher Hinsicht, sondern Viel röller ist der entslehende Nachtell in geistiger Beziehnng. Wir aber münsen, wenn wir auf dem Wege vum Soxlallsmus wellerkommen wollen, 
allen tun, um dem entuegenxuarbeitan. — Wir müssen dafüär norgen. dal jeder einrelne 

Ala Soxlelist nicht nur viel weiß, sondern seine Ekenntnis tiel als KIt 
erüänden Emn. Pas aber ist nur xu erreichen durch 

22 —n92 Sürter Büelser 
Nun natßt mancher, Bücher veien zu teuer, von dem niedrigen Lohn kleibe nichts übrig. Nun, das errte trifit nicht gänz zu. Der Lröhte Teil der Bücher wird heute zu einem 

Freise Rarnustebracht, der nicht höher ist als vor dem Kriege, ieurer sind nur die Neueric Der xweite Wesin aber wird dadurch hinlällis, daß auch im Euchhendel Zahlungserleichterunßen in weitestem Ausmabe bestehen. Etwas ganz „ Beaon wüeres vimñ ensere Voilahuehhaadland Jeiet iun. Sie ahrt 

—— Aurch dia en jedememöclich demacht wird. sich nach und nach eine Kleine Bibliotbe 
X2 Gich aluno irgendein Buch kauien will und es nicht aui einmal bezahlen Laun, Hir Lißt in der Buchhandlung sine solche Karte ausstellen. Es Lönnen daraul Bärker nus dem Laden entnommen oder anch neu bestellt werden. Die elnrige Ver- Dllichtung besteht darin, daßb baeiit Inhaber nts 1n — Lohn- byw, Gehaltstag 

Eine Preiserhöhums int — Mit dem Seaug der 
SW————— Wwerhbuüumelem 2 

At jden Fall iat dien das eiuxige Mittel, um auf lelchte⸗ Art und Weise zu einer guten Bibliothek zu Komman. Reconders wertyoll iat dubei, dall der Käuier vollständig freie Weahl kai mnt daß ihm der Buehbändler immer ber Lund helfend xur Seite siehen 

Wer also für Stehn Seler rur soine Aanschörisen 
Sute Sübeher kaufen Will, laste rieh mSlienst alel 

ine Leserharte aAuusstellen. 
Die ae Werllcktes 3 — Lern *= abne dab dem — ürgend- 

etu 
DAN2IS, SEeSSCEDAMNN 2⁴ 
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